Pe — —F — J A J 0 ee — ——— De 
a ee i = dan i — * FUTTER * Ren DE ED Br a a ee 
— — — — — —** * ee — 
* ę We — > AT ; ; 
——— 


RE « 2) 
* 


rien, 
a ⸗ 


mn 


— — — 
— — 











' N — KO 








915 





INNATI IN 1? ur 








HAS 


OF ILLINOIS 
LIBRARY 





THE UNIVERSITY 


PVRcH 
F Cinc, 


— 
ER 





oO 


Gemälde 


aus dem 


Heunſglo aniſchen 2 Vgoll leben. 





Schilderungen und Aufſätze 
in 
poetischer und prosaischer Form, 


in AMundart und Ausdrucksweise der Denterh. 
Fennsulvanier, 


verfaßt und zufammtengetragen 


2, A. Wollenweber. 
Dritte Auflage. 


Philadelphia und Leipzig, 
Berlag von Schäfer und Koradi, 


&de der Vierten und Wood-Straße, 


Bei Schäfer & Koradi in Philadelphia erfehien ferner: 


Glarner, F. amerik. Gartenbuch mit Berücfichtigung der amerif. 
Berhältnifte. 5te Aufl. Mit Abbildungen, geb. . N .$1 50 
Froſt, J. illuſtrirte Gefchichte der Ver. Staaten Amerifa’s bis 
auf die Gegenwart (die Gejchichte der neueften Zeit). Mit 400 





Sluftrationen. Ir und 2r Band. broc, ; ; ü SPEER 
Haas, J. C., Schulgeographie von Amerifa. 6te Aufl. geb. . — 25 
Hein, Julius, Conftitution der Vereinigten Staaten und gefchicht- 

liche Einleitung. 3te Aufl. In Leinwand geb. \ ; .— 50 
Horn, W. D. v., Bilder aus Amerifa. Mit Bildern. geb. Fa Ri, 

Sfizzen aus Südamerika. 2 Bde, u 2 00 
Janiſch, Joſeph, Waſhington. Hiſtoriſch— sähe Disiiem 
Pracht-Ausgabe niit Gelfchnitt Ä ; h 5 00 


Kapp, Friedrich, Leben des amerif. Generals von Sheiben 
Mit Steuben’s Portrait. (667 Seiten.) In engl. Einband 1 00 


Nachrichten von evangelifchen Gemeinden in Amerifa, insbefon- 


dere von Pennſylvania. 1751-74 ß ER 
Schmidt, E. R. Geſchichte des Bra Bürgerfrieges, 

2 Bände mit Stahl ftichen und Karten. geb. . ä } 5 00 
Ber. Staaten Briefiteller, deutfcher und alles {te 

Aufl. geb. s 1 50 
Ver. Staaten Kochb dr) vollländiges beittfched Und enältiches, 

Bon W. Vollmer. geb. } ; 1 50 
Bon Achten der Teste, ainertaniſce Kgn aus ber 

Südarmee des General Lee S j — 


Willard, Geſchichte Amerika's bis auf bie neuefte Zeit, Bon E. 

NR. Schmidt. Mit den Bildniſſen ſämmtlicher Pape 

Neue Aufl. geb. ; : |, 
MWirzbacer, %., Leben Eincoln’e. Dit Bildniß ach : .—7 





. s x 
Be “ 


Vorrede. 


Bin ich doch ſchun gar manches Johr durch Pennſylve— 
nie geträwelt, (gereiſt) un hab das Land und die Leut, ſo 


ziemlich gut kenne gelernt, hab viel Gutes aber a manch' Nix— 


nußiges gefehne, doch wann ich fo Alles zufammengerechnet 
und vergliche hab, do hab ich Doc) auggefunne, das Pennfyl- 
venie un die Penniylvenier, die merfte Länder und Volk, vie 
ich in meinem Xeben in vrei Weltthel gejehene hab, in je- 
ver Hinficht biete fönne. Um doch gebt es in ver Welt. un 
jelber in Amerifa noch arg viel Leut, die noch net wiſſe, was 
for ä ſchö's Rand Pennſylvenie ifcht, un was for fchmate 
[tüchtige] Zeut drinn wohne. — 

Ich wär nie uf de Gedanke gefomme das Buch zu 


ſchreiwe, aber, do war ich das Frühjohr uf dem große Felle bei 


Allentaun, un hab uf vem wunnerbar Schöne Plag, wo mer 
viele Meile weit die Schöne Berge un das vun Gott jo gefeg- 
nete Land fehene kann. 

Un wie ich do fo geftanne, un die Natur fo bewunnert 
hab, das mei Herz ganz weeg geworre, un’d Waffer mer fchier 
in die Auge fomme iſcht, do fommt ufe mol en alter Mann 
dorch die Hede un ftellt fi arad nebe mich, und frogt mich, 
wie ich die Anficht do gleiche thät. Sehr gut, geb ich ihm 
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zur Antwort. Well, ſagt er, ich wohne a paar Meile von do, 
un komme wanns Wetter ſchö iſcht, ſchier alle Monat uf de 
Felſe, un wann ich mich dann ſo recht ſatt geſehene hab, do 
geht mei Herz uf, un ich mehn ich wär im rechte Tempel 
Gottes, und dank dem guten Vater un Schöpfer mit ganzer 
Seele mit ganzem Herze, daß er ung e fo ſchön's un gut's Land 
gegebe hot. — Un wann ich vun meiner Bergräs wierer hem 
kumm, bin ich ganz vergnügt, un predig meiner Fra un Kin— 
ner, wie ſchö als Gott die Welt gemacht hot, un wie mer ihm 
dafür danke follte. — 

Nau hab ich a fchon dran gevenft, wenn e mol jo e Bii- 
cherhändler dran gehn dät, un dät e Buch drude loffe wo 
mer in unf’re egene deutfche Sprod, über unfer Land un 
Volk lefe Fünnte, un nebebei a jo geſpäßige Stüdelchen nin 
bringe, wie je manchmol, im Zoylestouner Morgenitern un 
im Erpreß ftehn, un wie fe die Johre zurück im Kutztowner 
Neutralist geftanne hent, das cm ver Bauch vor Lache ge— 
wackelt hot, un ich bin ſchur davon alle meine Nochbere väte 
jo e Bud) fafe, un der Buchhändler dät net ſchlecht dabei aus: 
mache und fi) noch Danf vazu verdiene. — 

Well, fagt ich zu dem Alten, ich geh morge nüber —* 
Philadelphia, wo ich die Buchhändler Schäfer und Ko— 
radi kenn, und will mit ihm von Eurem Vorſchlag ſchwätze, 
vielleicht gehn fe dran, un loffe jo ä Buch drucke, un bis mer 
dann wieder e mol uf dem Felle zufamme kumme iſchts Bud) 
vielleicht fertig. Awer Drubel wärds fofte, dann unjer Penn- 
ſylveniſch Deutich ifcht hart zu fchreime, un Ehner ſchreibts jo, 
der Annere wieder annerft, un mancher verenglijcdyt e8 fo, 


— 


daß mehr gar nimme draus kumme kann. Doch denk ich wann 
a hier und do a Mistäf im Buch gemacht werd, wärre vie Leut 
es net jo hart ufnehme, ſiſchſt jo 's erft Probeftüf, e Buch in 
pennſylveniſch Deutich. Nau fagte der Alte, wann du fell jewege 
bringit, un e Peddler fommt mitvem Buch in unſre Gegend, 
do wett ic) ens gege zwe, daB er all verfaft wo er hot, daß er 
gejchwind mit fertig werd, will ich ihm mei beite Saul gebe 
for rum zu reite, — 

Der alte Mann drüdte mir die Hand und ſagte very 
well, — Ich war aber noch net fatt genunf über die ſchö Ge— 
gend zu gufe, un ed war fchier Nacht wie ich hem fumme bin, 

— Dem alte Mann fei Gefchwäß ifcht mir die ganze Nacht 
dorch de Kop gegange, un nächſte Morge bin ich noch Phila— 
velpbia un weil mei Geſchäft a bald gefettelt war, hab 
ich ven Buchhändler vem alten Mann von Lecha County ſei 
Wunſch gejagt, un fie ware a gleich redy for vie Sad’ un 
nau werd bald das Buch überall rum gehn, wanns nur a ges 
fallt, das dät dem Schreiwer en arge Freud mache, un er dät 
uf jei Pennfylvenier un uf fei Pennfylvenien noch ftolzer 
werre wie er jest ſchun iſcht. 
Eine Betenrung. 

Ich bin e Penniylpänier 

D’ruff bin ich ſtolz un froh. 

Das Land ift ſchö, die Leut fin nett 

Bei Tſchinks! ich mad)’ fchier en’ge Wett, 

'S biets fe’ Land ver Welt, 


Mir ftamme vun de Deutfche ber, 
Druff bin ich a recht ſtolz, 


BT, 


Die Deutfche fin arg brave Leut 
Ein Iparfam, fleißig und gejcheut, 
Sie biet fe Volk der Welt. 


Do guk nur ens de Garte an, 
Wie Pennſylvänie heßt, 

Wachst do net Alles ſchö un gut 
Un bot net jeder g'ſundes Blut 
'S biets fe Land ver Welt. 


Un net allenig uf der Erp! 

Wacht Alles ſchö un gut, 

A drunne gebt fo viel ihr wollt, 
Kohle, Eife, — meh werth wie Gold, 
'S biets fe Land ver Welt. 


g, AH. W. 


1, Abtheilung. 





Im Fruhjohr. 
(Sa alter Bauer an feine Kinner beim Anfang des Frühjohrs.) 


Nau ihr Buwe rüſt de Pflug, 
Rüft die Egg' de Same, 
Uber feit a weis un flug 
Fangt an in Gottes Name, 
Bete, ſchaffe, guter Muth, 
Macht in der Welt ja Alled gut. — 


Sicht die Aerbet recht gemacht, 
Uf alle Art un wege, 

Gewiß dann euer Herz a lacht 
Uewer all de Sege. 

Wann ihr uf die Felder fchaut 

Die ihr habt fo wohl gebaut. 


Unihr Mäd' macht euch a naus, 
Grabt un ſchaft im Garte, 

Reift das Unkraut all recht aus 
Lang derft ihr net warte, 

Sonft krikt's bald die Ueberhand 

Un euch macht das große Schand. — 


— NE 


Kummt ihr dann ins Haus zerid 
Zu de alte Leute, 

Könnt ihr ſeh'n ver Eltre Glüd, 
Sehne ihre Freude: — 

Denft der Sege bleibt net aug 

Sicht viel wert vom Baterhaug | - 





Im Frübijohr. 


Hoh, bu! John! Pitt! Bes! Mary! ihre Buwe 
und Mäd'! Fennt ihr's Tagelicht noch net fehene, weil ihr 
net aus eure Nefter geht? ihr fchloft jo, als wann es mitte 
im Winter wär, und ich glab ſchier, daß ihr net dran 
venft, vaß es Frühjohr un 6 Uhr ifcht wo wer an die 
Erbet follt. So ruft der alt John Kiffinger uf de Spei- 
cher, wo fei Kinner füß aefchlofe. Die Schlofer hent aber 
gleiche Dätis Stimm’! gehört, un fin wie & Wetter vum 
Speicher hunne, dann fie wife, dag ver alt Mann Te 
Spaß verfteht. — Un nu geht's and Wäſche bei der Spring, 
un do fteht ver Dät a dabei, un paßt uf, daß alles fauber 
werd, dann er ifcht a partifulärer Menſch, un uf fei Com— 
mend geht alles in der Farm, wie en Uhrwerf, Ich bin 
Ihur davon, daß es ihm Kener fo leicht nochmacht. Sei 
Feld ifcht a immerin ver befte Dronung, un fei Biehltand 
vun de Hinfele nuf big zu de Dre, fann net gebote werre ; 
fell fagt jevermann, ver fei Pla gefehne hot. Wann fich 
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die Kinner fauber gewäfche hent, do wes a jedes gleich vie 
Erbet, wo's dran ze gehn hot, bis die Memm zum Bräd: 
feft blost. — Beim Efje will der alt Kiffinger habe, daß 
jet Kinner un AM’ bete jolle, awer jedes vor fi) un im 
Stille, net daß mer fe e Meil weit Freifche hört, dann er 
halt net viel uf die Lautbeter un mehnt, a ftilles Gebet 
wär's beit. — 

Wenns Frühjohr do ifcht, un Pflug, Egg un's annere 
Geſchirr prepärt find, do halt ver alt Mann a immer a 
Spitfch" an fei Leut, wenns Bräckfeſt' vorbei ifcht, un fagt 
ihne, wie fie Alles anfange folle, wie jeder fei Erbet uf 
emol gut made müßt, daB er net zweemol dran ze tbun 
hätt. — Wie die Buwe das Vieh zu bejufe hent, daß mit ihne 
Ihaffe muß, un all die anner Dinge, die beim Bauer nothwen— 
dig fin. Wie die Mäd ganz partifulär ufs Sauwere gufe 
-follte, un ver Memme, die lang un hart gejchafft hot, an vie 
Hand zu gehn hent, das Alles recht wert, das kens von de 
Mäd gege die alt Fra murt, wann fie a emol ewenig ärgerlich 
werd. un ganz befunners das kens am Schafftag uf de Schof> 
felftuhl fißt. 

Die Kinner höre ihrem Vater fo andächtig zu ale wenn 
er Pfarre wär, un wann fie ſich fpäter verheirathe dann fehne 
fe, das der alte Mann recht gehabt. Die Bume bringe ſich 
gut fort, undie Mäd, mache dorch ihren Fleiß und Sauberfet 
ihre Männer glüdlich und wohlhabig. S'iſcht nur fchad, das 
es net viel John Kiffinger in Pennſylvenie gibt. 

LU W— 


1 Anrede. 2 Frühftüd. 
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Sept ifcht e8 Frühjohr wie guet es fo ſchö' 
Wenn ich früh Morgens durch die Felder nuf geh 
Wie blühe vie Blume, wie grün iicht die Wieg, 
Kanne dann noch fchöner fein im Paradies? 


Un die Vögle fie finge fo munter un froh 
Sie fuche ſich Futter, un zum baue 's Stroh, 
Uu alles ifcht lebig un überall gukts gut 
Danf fei dem Schöpfer der Alles das thut, 





Eb. Nefſchneider un Susi Leimbach. 


Unſer Schulmeſter hot immer geſagt, der May Month 
iſcht der ſchöſt im Johr, un ich geb ihm a Credit (Recht) for 
ſell. 'Siſcht im Mai noch net ſo hees un mer kann die Erbet 
beſſer weck ſchaffe, ohne das mer ſo müd wärt, wie bei de heeſe 
Tag, un Obends kann mer noch e weil uf der Portſch (Altan) 
am Haus ſitze, und die alte Leut erzähle höre, over ſich ncdy a 
bische mit vem junge Volk rum treibe. — 

Der Eb (Abraham) Refichneiver a junger Kerl fun 
abaut 22 Sohr alt un fleißig wie fei Dät, der Dän (Daniel) 
Refſchneider ven doc) jeder an der Schwobe Krif und in Nort- 
humberland County fennt, hat fich ſchun fett a paar Johr im— 
mer uf de May arg gefreut, dann do iſcht die Sus Susane)] 
Leimbad aus der Stadt Pottsville wo ſe's Nähe gelernt bot, 
bem fumme, um ihre Leut bei ver Feldärbet zu helfe Weil 


= Fi’ 


der Eb un die Sus Nochberfinner ware, do fin fe aber oft feit 
früher Jugend zamme fumme, im Haus, im Feld, in der 
Kerch, inder Sonntagichul und beim Hehmgehn. 

Nau wie's fo in der Welt geht, hat ver Eb fo a Art 
Liebichaft gege die Sus gefühlt, war aber zu blöd als daß er 
mit ihr Davon geſchwäzt hätt. — Vum October bis May fo 
lang die Sus in der Stadt war, hat ver Eb A Yard langes 
Geſicht gemacht, wann aber ver May und die Susane kumme 
find, do war Alles wieder recht und voll Sröhlichfeit, un er ä 
annerer Menſch. Diealte Leut ware als a mol arg gebattert 
[beforgt] wege ihrem Bu, un der alt Dann hat gemehnt, ver 
Eb müßt im Winter ve Rumethifem habe, un wanns Frühjohr 
käm, do ging es wieder weh, un die alt Fra, wo die Weiber 
doch funft Alles ausfinnig mache, hat ſich fchier de Kop ver- 
broche, was em Eb fehlt, un hats doch net ausfinne könne. 
An ä Liebjchaft hot je gur net gevenft, denn die Nochbersweis- 
ber, fchier im ganze Townſchip, ware der Meinung, daß ver 
Eb mit feim faure Geficht ın feim Lebe fe Fra friege fennt, 
dann im Spotherbft un Winter, wann's junge Bolf zum 
quilte, und zum Appelbuttermache zufamme käm, dät ver Eb 
do fie un e Geficht mache, als wenn er in de fauerfte Apel ge— 
bifje hät. — Im Frübjohr un im Summer wann die Susen 
do war hent vie Weiber ihn aber net fo gewatjcht, weil Jedes 
hart gefchafft hat, un mer ihn net fo wie die annere Buwe her: 
umhauſire gejehne hot; do hat er ganz annerft ausgegudit. 
Un die Susen wann fie bem kumme iſcht, war fie fo fill, daß 
Manche geglaabt hen, fie wär in der Stadt arg religiös worre, 
un annere babe wieder gemehnt, fie müßt a Storfiber over fo 
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a Ding in der Stadt habe, weil ſie d'hem ſo ſtill un ſchichtere 
war. Aber flille Waſſer gründen tief, ſagt e deutſch Sprich— 
wort, wie mer jetzt grad ſehne wäre, un wies mei alter Freund 
Hawrecht vum Kutztowner Neutralist ausgefunne hat, den 
ich jest die Fortſetzung von meiner Story erzähle loſſe will. 
LAU W. 


Es war an em fchöne May Sunndag, do hat ſich der Eb 
gleich noch em Mittagseſſe fort in den Buſch gefchliche, un von 
dort unner a fchattige Apelbam an der Jens, er war noch) 
net lang dort gefeffe, ald die Sus dorch die Hede geichlüpft 
un uf de Apelbam zu gange iſcht, und ſich nebe ve Eb geſetzt 
hat. Der Eb war ganz verjchamerirt, un es hat hart gehalte, 
bis er zu jchwäge hat anfunge fünne, denn er hat fchier net 
gewißt was er fage follt, um fei Lieb zu erkläre, doch war er 
e jchlisöhriger Kerl, un hat gedenft er wollt erft a mohl fühle, 
ob die Sus ihn a fo recht im Herze gleiche dät. — Er nemmt 
ihre Hand un fragt: 


Eis, glabft vu daß es Here gebt ? 

S. Warum net gar! wenn ich emol ene gejehne hät, thät ich 
vielleicht. 

Eb. Well Sus, wenn du legt Spotjahr bei mir gewefe wãrſt, 
hätt ich dir drei, vier, vor ehn, zeige könne. 

S. Du ſagſt net Eb! un wie habe ſe ausgeguckt? klene alte 
runzliche Dinger? 

Eb. Nirafo Sus, es fen die ſchönſte Weibsleut die mer ſehne 
kann. 


Eb. 


Eb. 
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. Well Eb, du ſchwätzſt just als wenn du von ehner be- 


hext wärjcht. 

So ſchlimm ift es juftnet Sus, aber es hät mir pa— 
fire fönne, wenn ich net vorher von einer weit jchönere 
behext geweje wär. 


.Iſchts möglich Eb ! un wo halt ſich dann felle uf? wann 


mer froge derf, die dät ich doch gleiche zu fehene. — 
Well Sus, wann du Kurafche hofcht un wann Du ver: 
Iprechit net davon zu Springe will ich rufe das fie er- 
ſcheint. 


. Warum follt ich fe Kuraſche habe, ich hab in meim Leb— 


- tag Niemand ebbes Böſes geihan, un wann fe jo ſchö 


Eb. 


Eb. 


iſcht wie du ſagſt, do fercht i mich gar net. 

Well do komm nunner in de Buſch an die Spring do will 
ich ſe rauslocke. 

Beide gingen Hand in Hand hinunter an die Spring. 
Sus Hand zitterte in der Eb's, un man ſah daß fie fich 
doch fürchtete. 

Eb, fagte fie, ich denf es iſcht doch net recht daß du die 
Sache ſo treibſt! 

Never meint Sus, die Hex thut dir gewiß nix Böſes, un 
als ſie bei der Spring angekommen waren, ſagte er: 
just guk ins Waſſer un ſag' was du ſiehſt. 


. Nir fann ich ſehne als a paar Fiſch rumſchwimme. — 
. Steh jugt näher bei mihea man bück dich un ſag was 


du ſiehſt. 


. Nir kann ich ſehne Eb als mei egnes Geſicht. — 
. Biſt Du gewiß? Guck lieber nochmol. — 


1 Quelle. 


Eb. 


Eb. 


Eb. 
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. Well ich ſehne nix Anners, ich werd doch mei ege Geſicht 


kenne! — 

Nau Sus, fell iſcht das very Mädel!wo mich behext hot, 
daß ich ke annere meh vor de Auge ſehne kann, Du biſt 
die Hex. — 


. Nau Eb, das war ſchmat gethan, un dofor krigſt du a 


Bo: un will ich dir grad a ſage du hoſcht mich ſchun 
lang bebert. 

Well Sus wenn unfre Leut nir dagege habe, denk ich 
heire mer un vergeffe die Here. 


. Sch bin fatisfeit" un froh daß ich dich gefpärft‘ hab, be— 


ftell nur de Pfarre, un wann er mic) frogt, ob ich dei 
Fra fein will, dir unterthänig fein, und dir in alle Stücfe 
folge, do will ich recht herzhaft Ja fage, das thun beut 
zu Tag net alle Mäd'. 

Ich danke, un will dir mei Xebtag treu fein, das thun 
heut zu Tag a net alle Männer. 

Beide fchloffen ven Bund noch mit einem Boff. 

Die Eltre gaben ihre Einwilligung und noch im May 


wurde das jchöne Paar vom Pfarre Neumann getraut, und 
Eb's Mutter ließ e8 fich nicht nehmen einen tüchtigen Schmauß 
zu geben. 


Well fagte fie, als die Säfte alle fröhlig’beifammen wa— 


ren, well der Eb hat mich recht gefuhlt, ich hab geglabt, ver 
fönnt fe Hund hinner dem Dfe raus lode, und jest bat & vie 
ſchönſt Zra im County. — Neutralift. 


1 Nämliche. 2 Ruf. 3 Zufrieden. 4 Seliebelt. 5 Genarrt. 


un SHIRIN: nee 
Vom Obſtbänmbutze. 


Es war e arg ſchöner Sunndag, ſo wie ihn nur das 
Frühjohr bringen kann, wo der Meik [Michael] Miller ufem 
Hemweg vun der Zrappferh, in Montgomery County war, 
Der Pfarre hat e fo Schöne Predig gehalte, wie ver liebe Schöp— 
fer dorch die Natur Alles fo wunnervoll aus der Erd feime 
loßt, un wie alles am rechte Pla un alles in rechter Zeit 
fei, daß der Meik jo über vie Worte des Pfarrers vertieft war, 
un fchier bei jeim Nachbar oe (Joſeph) Warner yorbei gange 
wär’ dem er doch verfproche hat, bei Mittag zu Eſſe, un den 
Nochmittag zuzubringe. Zum Glück hat der Joe uf der Portſch 
geftanne, un hat dem Meif, ver ſchun bei der Gät vorbei war, 
zugerufe. Meik wo willft venn du naus! — Uf's rufe ifcht 
der Meif wieder zu fich kumme, un hat an jei Berfpreche ge- 
denkt daß er jeim Nachbar Joe gegebe, — 


Wie die Männer in die Stub kumme fin, do hat die 
Memm, angefange uf de Tiſch zu trage, 's beit was fie im 
Haus gehabt, venn vie Warners un Millerd ware arg gute 
Nochbersleut, un habe viele Sohre in Entracht und Friede 
mitenander gelebt, un hat die Enigfet un das gute Beifpiel a 
uf die inner der beide Familie, gefchaft, denn ver Livey 
(Levi) Miller war jchier jede Abend, wann er Zeit zu ſpäre 
gehabt, bei ver Säre [Sarah] Warner, und der Meik Warner 
hots grad fo gemacht wie fei Nachbar ver Livey Miller un ifcht 
zu der Bes Eliſabeth] Miller gegange. Ufem Weg fin fidy die 
Buwe ſchier immer begegnet, und kener hat aber den annere 
zu frage brauche, wo's naus gebt. Die Alte hents bald 
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gemerkt, wo das Ding naus will un habe beim Spärfe Lie— 
bein] die Auge zugevrüdt un ware froh, daß die Sach' fo war 
un daß fe Fremder ins Spiel fumme ifcht. 


Nod, em Efje hat der Joe Warner propost [vorgeichla- 
gen] in de DObftgarte zu gehn, un zu fehne was vor Hoffnung 
dv wär, — 


Die Bäm, wo gege dad Haus geftanne, ware ſchun in 
der Blüth partifulär die Sterfche, un die Buwe ware gefatis- 
feit, taß e8 vun dem Obſt genug gebe vät. Als fie zu de 
Apelbäum fumme fin, do hat der Meif fei Nachbar arg ges 
lobt, vaß er vie Bäm fo fauber gepugt, un de Bottem um 
die Stäm ufgehaft war, wo a guter Bauer, wann im Früh— 
johr ver Froft aus der Erd ifcht, oder im Spotjohr, wann e8 
nody net gefrore iſcht, die Bäm fütter. Wie die Männer 
aber nuf fomme fin, and oberfte End, wo der Baumgarte, ans 
nächſte Feld vom Nochbar Pitt [Peter] Müd ftoßt, do hen fe 
gefehne, daß die Raupe ſchun anfange mit ihrer fchreeflichen 
Zerftörung. Ich wunnere, fagt ver alt Warner, wo das Ge— 
thier herkommt, hent mer doch letzte Herbt alles fauber ge- 
pußt und fin das Frühjohr nochmol drüber gange. Well, 
fagt ver alte Miller, do brauchit du dich net je wunnere oe, 
do guck mol nüber uf em Pitt Müd ſei Feld, do fin fchun 
vun a Dehl fein Theil] Bäm all die Blätter runner gefreffe 
un die Naupe, die dort nir meh finne, die fomme jest in dei 
Feld, hät dei Nachbar Müd ang buge gedenkt wie du, fo wäre 
wenig, vielleicht gar Fe Raupe do, un die paar wo do gewele 
wäre hät mer leicht weck bringe könne. Jetzt aber koſt's dich 
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viel Trubel bis du das Gethier wegbringſt, un bleibe immer 
noch a paar Raupe übrig, die Same lege, der nächſtes Früh— 
johr dreifältig ufgeht. Das hoſcht du deinem Nachbar zu 
verdanke, der das net thut was a rechter Bauer thun ſollt. 


Der junge Meik Warner der ſich zu de alte Leut ge— 
ſchliche und das Geſpräch mit angehört hot, ment der Noch— 
ber Miller hätt ganz recht, er wär letzt Johr in Bucks County 
geweſe, wo die Raupe bei de faule Bauere angefange hätte, 
un ſo ſchnell hätt das Ungeziffer Ueberhand genomme, daß es 
ſchier gar kei Obſt im County gegebe, un die Bäm wäre ſo 
geruint, daß in dieſem Johr net viel zu erwarte ſei. Well do 
hoſcht du recht mei Sohn, ſagte, der alte Miller, a fauler 
Bauer der uf feiner Farm 's Ungeziffer überhand nehme loßt 
iſcht grad wie a drekigte Hausfra. die in ihrem Haushalt 's 
nämliche thut, bede ſin net werth daß mer ſe verſchießt, drum 
ſag ich immer zu meim Livey, los ke Ungeziffer ufkomme, un 
ſchaff dir a Hausfra an di's nämliche thut, dann wert Alles 
recht. Well, mehnt der alte Warner, mei Meik hat wie du 
ſehne kannſt Nochber Miller, die Bäm ſauber geputzt, un 
ich denk er hat a Weibsmenſch gefunne, die's Haus ſauber 
hält. Uf das Geſchwätz vun ſeim Vater iſcht dem Meik 's 
Blut ins Geſicht geſchoſſe, un Au geichwind ve Weg noch dem 
Haus genomme. 


Die Alte babe aber noch rüber und nüber übers Bäm— 
puße, un über die Obſtzucht geſchwätzt, un habe gemehnt, ’8 
wire a rechte Schand, wiemande Bauere ihr Dbft zu Grund 
gehe loße däte, weil fie di Bäm net beffer buge, un vun 
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Ungeziffer faubre, un net jeven Vogelfchieger von ihrem Land 
tage däte, denn die Vögel feien am End‘ doch die beite 
Butzer. ER 





Frühling und Jugend 

Wie ſeid ihr jo ſchön, 
Jubel und Freuden 

Uns überall umwehn, 
Um uns iſt alles grün 
Hoffnung und Blümlein blühn, 
So ſchön, ſo ſchön! 


Frühling und Jugend 
Wie ſeit ihr ſo ſchön, 
Sorgen und Kummer 
Da leicht vergehn, 
Narr, der euch nicht genießt 
Da ihr ſo ſchnell verfließt, 
So ſchnell, ſo ſchnell! | 
| LAD, 


2. Abtbeilung. 





Sm Summer, 


Der Summer ift e harter Mann 

Wie macht er uns fo häs 

Un fanyt mer faum zu fchaffe an, 

So laft a gleich ver Schwäß ; 

Der Dorft, er plogt de Schaffmann ſchwer, 
Un fommt a viel ze Trinfe ber, 

Es batt [nüst] doch alles nir. 


Erft geht e8 zu dem Mähe 'naug, 

Bor Tag Schon Fracht die Seng, 

Un ifcht e8 mit der Heuert aus, 

Gebt's gleich ne annere Tſchens [Gelegenheit] 
Do gehts uf3 Korn un Weze her 

Un ifcht die Erbet noch fo ſchwer, 

Der Bauer muß doch dran. 


Un doch gleich ich ve Bauere Stanp, 
Un ſchwapp [taufhe] net mit der Stadt, 
Es iicht jo Schön bei ung im Land 
Wann man a Erbet hat, 
Man iicht doch g'ſund und froh dabei 
Un fommt zu feiner Lunperei 
Wie's häppent [vorfommt] in ver Stadt. 
L. A. W. 


— Re 
Der mitle Weg iſcht der goldene Weg. 


Sm letfchte Summer do war’d arg häs, un der John 
Meyer, wo bei Hummelſtädtel a große Bauerei egnet, war 
arg gebattert, (geplagt) wege jei Wiefefeld abgemäht zu Friege, 
weils an Erbetsleut gefehlt. Er ijcht überall rum geloffe bis 
er drei Männer gefunne hot, die's unnernehme wollte 's Gras 
zu mähe, nodydem ver John Meyer verfproche, jedem de Tag 
zwee Daler zu bezahle un vie Koft zu gebe. Die drei Män— 
ner, Seremiah Waſſer, Hen Scinfefleih, un Eifid Brod— 
forb, die's Mähe unnernomme, fin noch am nämlidye Obend 
ans Schneiders Store z’famme fumme, um wege ven Senje 
zu ſchwätze, un, um wie viel Uhr fe anfange wollte, un wer 
der Vormäher fein ſollt. Noch langem Geſchwätz un nochdem 
ſe a Pint Dram getrunke hent, ſin ſe zum Verſtändniß kumme, 
daß der Jeremiah der Vormäher, der Eiſick Brodkorb der 
zweete, un der Hen Schinkefleſch der Letzt ſein ſollt, un daß ſe 
um drei Uhr Morgens anfange wollte. Als der letzte Troppe 
aus dem Pintblech war, hen je ſich ä gute Obend gebotte, un 
habe ſich in ihre Nefter geichafft. 


Es war drei Uhr Morgens, der Himmel war hell, un 
mer hat geſehne, daß der neue Tag bald anbredye wollt, do 
habe die drei Schaffleut Schon am Feld geftanne un habe ihre - 
Senſe gewäßt, un do hot der Jeremiah gemehnt, der Sohn 
Meyer, könne dody a ſchun do fein un zum Anfang den Dram 
bergebe, daß es Curage gebe dät, aber der John Meyer ifcht net 
fumme, un der Seremiah, hat als Vormäher angehe müſſe 
ohne Dram, weil 's Gras naß war un die Senfen gut ge- 
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ſchnitte. Bora halbe Stund war alles recht gange, un wär 
net grad die Sun ufgegange, und hat dem Vormäher ing Ge— 
ſicht geichtene, do wär's vielleicht noch a Weil fortgegange, 
aber vo hat de Jeremiah ve Kop in de Höh gehobe un hat ge- 
frogt, als wie wenn er aus dem Schlof ufgeweckt wär, ob ver 
Meyer noch net mit dem Dram do wär, 's wär jebt Zeit for 
die Knoche ä biäche zu jchmiere, 's Waſſer däts net alehnig. 

Es hat aber Alles nir geholfe, ver Meyer un ver Dram 
war ewe net do, am Yarmbaus war alles nody ftill, un der 
Vormäher hat awer wieder angehn müſſe. A Weil gings 
wieder gut, do hat aber ver Hen Schinkefleſch ufen mol ve 
Schornſtein rauche fehne, un er bat net helfe könne fei Kame— 
trade zu ftoppe, weils ihm fo frabblich im Leib wär, un jett dät 
mer Ebbe fun Schmof am Farmhaus felne. Der Jeremiah 
Waſſer hat gleich ufgeguft ob ver John Meyer net mit dem 
Demitſchein [geflochtene große Flaſche) über vie Fenſe 
[Zaum] käm, under Eiſick [Ifaaf] hat gemehnt, ’8 wär Zeit 
daß mer zum Bräckfeſt blofe dät, aber trog allem gude un 
borche, hat mer aber fe Meyer mit vem Demitjchein fehne 
fünne, und hat mer a net zum Bräckfeſt blofe höre, dann 's 
war erft 5 Uhr, un nody a Stund bis zur Brädfeftzeit, aber vie 
Schaffleut habe gevenft, 's wär nechſt Mittag, obſchon ſie's 
leicht an ver Sun hätte Sehne fünne, un an der Stüf Erbet 
wo fe gemadıt. 

Es war von den Schaffleut Niemand fo arg gebattert, 
als der Seremiah Waſſer, der gewohnt war ob er an die Erbet 
gegange ijcht, erft a gute Schlud Brantwein zu nehme, un er 
hätt fich fchier-ebbes in der Bottel mitgenomme, wann er net 
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gedenft hät der Meyer wär fchun mit dem Demitichein am 
Feld, wenn er komme dät. Aber do hat er a Hud [Hafe] 
gefunne, un daß hat ihn arg geärgert. Nochdem die Senſe 
gewetzt war, gings Mähe wieder los un der Vormäher hat 
ruf los gehaue un vor Zorn de Kop nimmeh in die Höh ge— 
hobe, un war fo im Eifer, daß er net gemerft hat, wie der 
Sohn Meyer mit der Bottel üwer die Fens fomme iſcht und 
[hun dem Nochmäher Brodforb, ve Dram gebe hat; do hat 
mer awer uf emol 's Horn uf der Farm biofe höre, und grad 
wollt er e tüchtige Fluch uf ve Meyer gehn loße, als er um 
guet, un fieht, wie der Dieyer, vor vem Schinfeflefdy fteht un 
de Dram einfchenft. Sei Geficht ifcht uf emol fo freundlich 
worre, ald wann a jung Mädel ihm a Boff gebe hät, un dort 
bat die Senfe gelege, un wie er joa vertel Peint Old Rye im 
Leib gehat, do hat er noch viel freundlicher ausgegudt ale 
wenn ihna Mädel gebofit hät, venn vem Brantweinfäufer geht 
nir über de Old Rye, abartig wann er fragt. 

Der John Meyer bei Hummelftävel ift & partifuler 
Mann, er ftammt fun arme Schaffleut ber, un hat fidy in feim 
Lebe arg getrubelt un hart geichafft bis er ä egne Bauerei 
frift hat, und er wees ereetly wie mer Schaffleut behandle 
muß, wenn ebbes zeweg gebracht werre foll, Er fann mit ve 
Zemprenzler jo gut umgehn, als wie mit ve Brantweinſäu— 
fer um gebt beede Satisfaction, un hat Schon Manchem yon 
jeine Schaffleut der fich in der Welt for en Titotler ausgebe 
hat, hinnern Apelbam en Div Rye gebe, und hat ihn glabe 
made 's wär Mepizin, weil er gejehne hat, daß ver arme 
Zemprenzler an der Erbet fchier umgefalle ifcht, und dem 


Säufer hat er just dann de Wiskey gebe, wann er gut for ihn 
war. Der John Meyer gleicht die Ertrimd net, un mehnt 
wann ver Gaul ſchafft follt er auch ſei Hawer friege, un mehnt 
daß a bische Wigfy bei ver große His fem Schaffmann ſchade 
dät, aber er ifcht a vernollt bös wann er Schaffleut hat vie 
nix als faufe wolle, un felle finne bei ihm a Huf, 


Net zu wenig, net zu viel, 
Verderbt fe Spiel. — 





Farmleben. 


S'iſcht doch ke Spaß, wann die Hitz ſo uf 100 Grad 
ſteht, im Wetzefeld zu ſein un zu mähe, un jedermann ſollt 
dem Bauer Credit gebe for die hart Erbet die er ſchaffe muß. 
Es gebt awer ſo dumme Stadtleut, wann ſe a ener ſchönen 
Farm vorbei fahren, dann mehne fe, ver Bauer hät's Paradies 
uf der Welt, wann aber die Narre nur ä halbe Stund mit 
uns in der große Hitze im Feld mähe müßte, do wär ihm das 
Paradies gleich verleht, un ſie däte uf un davon ſpringe. Der 
liebe Gott hat Alles recht gemacht, jedem Stand hat er ſeine 
Beſchwerde un jedem Stand ſeine Freude gegeben, ſo hat der 
alte Pfarrer Ulrich von Stauchſtädel oft gepredigt, un ich 
glab er hat recht gepredigt. Wann unſre Erbet im Feld recht 
geſchafft iſcht, un Gott gebt ung immer Kraft, daß mer a 
fchaffe Fünne, dann habe wir Bauer a manche vergnügte Zeit, 
um vergeffe leicht vie Plage die mer in der große His hen aus— 
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ftehn müffe. Die Stadtleut un die Fäktryleut'hawe taufenver- 
lei Elene Plage, wo mir gar nir davon wiffe, un battere fich 
oft über Sache, wo wir dazu lache, un uns wunnere wie mer 
fich wege fo Klenigfet battere fann. — 





Vum Obſt. 


Ich hab ſchun in dieſem Buch davon geſproche, daß die 
Bauere partikulär druf gucke ſollte, daß ſe ſchön un geſund Obſt 
ziehe, un weil ich do grad üwer de Summer ſchwätze, un üwer 
die hart Erbet wo di Bauere ſchaffe müſſe, un üwer de Dram 
wo manche bei der Erbet fo gern trinfe, fo will ich ufs Obſt 
zerick komme. 

Unſer Goverment in Waſchington thut Alles was es 
kann um die Baure zu ermuthige ſchöne Früchte un ſchö Obſt 
zu ziehe, awer ich wes net wies kommt, unſre Baure bleibe 
faul in der Sach' un partikulär unſre Pennſylveniſche Baure. 
Hie un do ſieht mer wohl uf der County Fair ſchö's Obſt, awer 
verdollt wenig, un iſcht's nur do for Schoh [Schau] zu mache, 
amer, daß fidh unfre Bauer drum bemühe väte, das Obſt wo 
bie Johresgeit bringt, un das unfer Herrgott grad zur Zeit 
ſchickt wo wirs brauche, recht zu vermehre und zu veredle, ſell 
ifcht net fo, un ich muß nochmal fage, do fin je faul drin, 

Die Kerfche, zum Beifpiel, ifcht gewiß a gutes Obſt, un 
fommt grad in der Zeit, wo es recht warm ifcht, wie thut fe net 
erfrifche, beifer wie enig Ebbes wo mer trinft, un noch ifcht in 
de letste 40 Johr, wo ich weg, uf de meeſte Bauereie nir ge— 
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fhehne um die herrliche Frucht zu veredle. Do ftehn vie 
Kerſchbäm wie fe beim Großdäte feiner Zeit geltanne hent un 
noch jchlechter, dann die alte Leut habe doch als noch a bische 
uf's Bämbutze gegudt. Ich hoff die faule Baure vie mei 
Epiftel do lefe mache fich des Frühjohr dran buse ihre Bam 
recht un zmweige fe mıt gutem Stoff, un ich wett druf fe friege 
in Forzer Zeit viel un gut Obft, un wann fe dann fo a gute friſche 
Kerſch over jo a Frühbeer, in ver große Dig effe un ſich erquicke, 
dann werre fe an mich venfe, un jage, ver Kerl war net jo 
bumm, jeßt habe mer ſchö Obft, wo ung erfrifcht, un wo mer 
a uf ve Marft bringe fann un Geld draus made, Mir 
müffe dag Deutfchpennfylvaniich Buch recommende zu all 
unſre Nochbere, un fei guter Rath befolge. — 





Vum Meberbige un Sunmeftich. 


Ich kann net helfe in meinem Budya ebbes über die 
Ueberhitzung un über ve Sunneſtich zu fchreiwe, un ich hoff, 
daß es Nuse bringt. — 

Manche Schaffleut, wann fe am Mähe un in ver Heuert 
fin, fin aldmol arg unyorfichtig, un denfe net dran, daß mer 
bei 90 Grad Wärme ſich überhige un am Sunneftich plötzlich 
fterbe fann, un daß wann fo en Unglück pafirt die Leut immer 
viel felber dran fchulvig fin. Sch hab fchun gefehne daß 
Baure warn fe am Mähe fin, un die Sun arg ftecht, die Hüt 
abmwerfe un wie närriich druf 108 baue, un wann fe jo recht 
in der Hitz fin, an de Wafferfrug oder an die Spring gehn un 
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faufe wie das Vieh, net langſam wie en ordentlicher Menſch thun 
fott. Manche kennes ſtände, aber Viele bringe ſich durdy ihre 
Unvorfichtigfeit viel Schade, der, wann er net gleich fommt, 
doch in fpätere Zeit gewiß fommt. Sch hab ſchun mandye am 
Sunneſtich fterbe fehne, un ich muß lage, daß der, den 's Un-, 
glück getroffe hat, chter immer fchuld an feim Tud war, Nur 
e unvernünftiger Menfch Tann, ſei Hut weg werfe, wann er 
bei ver große Hitze im Feld fchafft, vernünftige Leut, thun 
ſich nody leichte Bamwoll in die Hüt, nur unvernünftige Men 
Iche, trinfe uf emol viel Waffer bei ver große His, vernünftige 
Menſche lofje ihre Zungen ruhig werre un trinfe dann 's Waſ— 
jer langfaın. Uf de menfte Bauerei wann’ an die Ernte geht, 
gebts nir zu drinfe ald Dram un Wafler, un jeh mehr Waſ— 
fer die Schaffleut trinke, defto meh Dram wolle je habe, un 
jeh meh als fe trinfe, defto mehr fchwige fe. Unſere Penn: 
ſylvaniſche Baure fönnten for die Erntezeit, a gutes un wohls 
fel Getränf habe, aber fie fin zu ftoberich [Halsftarrig] und 
wolle ve gute Rath fun enem alte Mann net höre. — 


For Johre z’rid wie die Bäm noch vun den Raupe ge- 
bußt worre fin, un wies noch viel Aepel gebe hot, do war id) 
in Lancaster County arg binner ve Bauere, fie jollte ihre ſchöne 
Aepel net de Säu gebe, fie fotte je dord) ihre Kinner, wann fe aus 
der Schut fomme, ufhebe loffe, fich gute Fäſſer anfchaffe un 
fo viel Eiver mache wie nur möglich. Sie follte de Cider recht 
ausgähre loffe, un im März wann der Mond im Zunehme wär, 
follte fe ihn abziehe in Jaubre mit Schwefel leicht eingebrennte 
Fäſſer tbun, was fehlt mit frischem Waſſer uffülle un wieder 
gut zufchlage, ohne Wisfey over Malafis dazu zu thun. —Wann 
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dann die Ernt fumme wär, do hätte die Schaffleut a guter 
leichter Trunk gehabt, ver fe net franf gemacht, un ve Bauer 
wenig gefoft hät, Aber wie ich ſchun forne gefagt hab, unfre 
Pennſylvaniſche Baure fin viel zu ftopperich for ebbes Gutes 
anzunehme, fie gebe ihre Schaffleut gar nir oder Wigfey, 
was doch nir annerft als Gift ifcht, un loſſe ihre Aepel ver- 
faule, anftatt a gutes Getränf zu mache, — Wann der Seider 
for a Summergevränf gut fein fott, do derf fe Wisfey um 
funft fe annere Stoff darzu, er muß Natur bleibe, un nur Waſ⸗ 
fer thut ihm gut, und wann der Moft gut getennt werd, do gebts 
fe hard cider, un a fe Getränf, das jemand gefoffe macht. 
Es däht mich arg freue wann ich es in meine alte Tag noch 
erlebe fünnt, daß unfre Baure mei guter Roth) befolge wollte, 
zu ihrem egne Nutze. —Oft hat guter Roth viel gebat [genußt]. 





3. Abtheilung. 





Der Herbift. 


Mas macht fo glücklich jedes Land 

Iſcht's net dem Herbit fer Segeshand ? — 
Bringt er net alles was mer will, 
Un Alles in fo großer Füll? — 

Dabei iſcht er a wunnerſchö' 

Sell muß doch jeder zugefteh' ; 
Drum lieber Herbit dich loben wir 
Kommt doc) fo vieles Gut's von dir. 


/ 


— 


Der Herbſt. 


Der Herbſt iſcht e Johreszeit wo der Bauer a noch herz⸗ 
haft an die Erbet muß, doch ifcht vie Erbet net meh fo ſchwer 
wie im Summer un plogt ihn die Hit un der Dorfcht net meh 
ſo arg. — 

Der Bauer der gut gefät, gut gefäubert un die Felder 


. recht gewatſcht hot, freut fich jetzt üwer fei fegensvolle Ernt.—- 


Heu, Were, Ney, Gerft 2c., die Summer Ernt ijcht dehem, 
jetzt kommt's Weljchforn, der Buchweze, vie Grumbere, 2c., 
un wann der Bauer gefcheut war, hat era Kraut zu ernte, 
wo's Sauerfraut Devon gemacht werd, denn das ifcht jet en 
Artifel wo Gele dran gemacht werre kann. — In de Städt be— 
zahle je jegt fchier eniger Preis for's Kraut, wanns gut ifcht 
und partifulär, wann’s von Pennislvanie fommt, denn 's 
Sauerfraut von pennſylväniſchem Stoff gemacht, iſcht's Beſte, 
un die Stadtleut ſin anfangs ganz närriſch uf's Sauerkraut 
un 's geht ihne ſchier nix meh drüber, un for die Baure werd's 
a bald 's beſcht Wintereſſe, partikulär, wann gute Brod— 
werſcht un Spek dezu kommt. — 

Geht ver Bauer in der Herbſtzeit d rch ſei Bamgarte 
un fiht die Schöne Aepel, do lacht for Fred fei Herz, un er iſcht 
froh, daß er fei Bäm gewaticht, un for Ungeziffer gebütet 
bat, dann a Apel ifch a gar nüslich Obſt. 

Manche Baure, bejunners in Berks County, habe a 
Meinberge angelegt, un babe vor Johre z'rick gut ausgemacht, 
un's ware in dem ene County fchier 500 Acer, un do wars 
e Dergnüge wann in der Herbitzeit ver Wein gepreft worre 


— 


iſcht, un mer hot die ſchöne Traube eſſe könne, aber do iſcht 
Anno 1849 a Krankhet an die Traube kumme, die jetzt noch 
immer ſo arg hauſt, daß Biele ihre Weinſtöck ausgehaue hent, 
un jetzt nimme viel Weinberge in Berks zu finne ſin. 

Der Alte vom Berg hat emol e ſchö' Lied, abaut 
15 Johr zrick, fun de Berfs County Weinberge gefunge, wo 
ich mich noch ene Vers erinnere fann: 


In Berfs! in Berfs, da wachen fchöne Neben, 
Geſegnet jei der Wein, gefegnet fei ver Wein, 

Da wächſt er bald, wir werden's noch erleben, 
So gut ald wie am Rhein, fo gut als wie am Rhein ! 


Der Alte vom Berg hat awer a Huf gefunne un 
fingt nir meh vom Berks Connty Wein. 

Viele Leut fin der Mening, daß ver Herbit a fchönere 
Sohreszeit wär wie der FZrühling, un ich mehn fchier a fo. 
»S Frübjohr ifcht fo arg forz, un mandymol gebts arg verän- 
nerlich Wetter, un do fommt noch dezu, daß mer immer dran 
denft, daß nau der Summer fommt, wo die His de Schaff- 
leut un Saulenzer plogt. Do ifcht aber der Herbit en annerer 
Kerl, do ifcht’8 net zu worm un a net zu Falt, überall wo mer 
hingudt, Frucht un Obft un hinnedran ver ſchö Gedanke, daß 
ver Winter jest fommt, wo die Baure ausruhe un Brot— 
werfcht dezu eſſe, un's junge Volk an's Schlittefahre un's 
Heire denkt. 
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Der Herbit. 


Der Herbit ifcht do 

Ad) was bin ich Doch fo froh! 
Die Hit die mich fchier ufgezehrt — 
Hat ufgehört. 


Der Herbit ifcht do 

Ach was bin ich doch fo froh! 
Thu mic) nau am Obit recht labe — 
Gottes Gabe, 


Der Herbit ijcht do 

Ach was bin ich doch fo froh ! 
Will mich gern an Erbet plage 
Un net klage. — 


Der Herbft ifcht do 

Ach wie bin ich doch fo froh! 
Wo ich hin guf, allentwege — 
Gottes Sege, — 


wie A — 


an. Abtheilung. 





Der Winter, 


Ha! wie braust der Wind fo falt 
Dord de Wal, 
Un wie guet jo weiß das Feld 
Bon der Kält, 
In dem Dahl, un uf der Höh, 
Liegt der Schnee, 
Doch do drinne in der Farm 
Sitzt gar warm 
Der Bauer der durch's Jahr 
Fleißig war. — 





Der Winter. 


Fa e gefcheidter Bauer ver ſei Verftand uf dem rechte 
led hot, forgt for ve Winter, dann der Winter ifcht e harter 
Mann, wann do in der Bauerei net das Haus, die Scheuer, 
un der Stall in Dronung ifcht, leide Menfche un Vieh. 

Wie aber jede Johreszeit ihr Gutes un ihr Schlimmes 
bot, jo iſcht's a mit dem Winter, troz ver Kält, Schnee un 
futtlich Wetter, gebtd for de Bauer a manches DVergnüge. 
Do ifcht zum Beiſpiel 's Schlachte un's Brotwerſcht mache, 


wie gehts net do her? Die Schüttelmetiches, wann ener e 
rechte fetre Sau gewinnt, was gebts do for Lärm. — Dann 
fommts Schlittefahre, wie gehts do net manchmol drunner 
un drümer, un wie gehts do ang Efje un Trinfe, partifulär 
hinter vie Minz- un Potpays. — Un gar ’s jung Volk! wie 
geht das an. — Do iſchts G'wilde, 's Appelbutterfoche, 's 
Schlittefahre, 's Fralife un's Spärfe, ohne End'. 

Do gebts aber doch Leut', die ſin net zufriede mit dem 
Winter, un habe bald dies un bald jen's auszuſetze, ich hab 
aber ſchun ausgefunne, daß ſo Leut, die wo im Winter über 
alles geklogt, a mit dem Frühjohr, Summer un Herbſt net zu— 
friede ware. 





5. Abtheilung. 





Heiraths⸗Kalender. 


Wann die Suß oder die Betz, die Ball oder die Säll 
beiere wella, dehte ſie ennihau gut thun, zu confiodere,! was 
mir nau ſchreibe wolle, ſo daß ſie ausfinne könne, ob ſie 'ne 
gute Mätſch' mache over net. Ehne hunnert tauſend Johr alte 
Schrift jagt, 's wär keh Mistäk dabei und die Suß Süßholz 
hot ſelber geſagt, es wär juſt grad exäktly, wies geſchrieben 
ſteht. 

Januar. Ein Manskerl wu in dem Monat geboren 
is, macht en ſchaffige Kerl, un gleicht ah eppes Gutes zu drinke, 


1 Bedenken. 2 Paar. 3 Gradſo. 
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wenn er ſchon gern nebe naus geht; er gibt ennihau en arger 
gipalfiger Ding, und finge fann er, bei Tſchinks, das Alles 
biete tbut. — Das Weibsmenſch wu in dem Monat uf die Welt 
fommt, gebt ne ſchmärte Hausfraa, wann fie ſchon alfemol 
en bifjel brugig drein guet, fo hat fie aber doch ehn gut Herz. 

Februar. Der wu in dem Monat geboren werd, is 
arg vor Gelomache, aber viel fchlimmer nocy vor die Weibs— 
leut, un derhem i8 er arg knaps, awer wenn er uf ener Sprie 
i8, do gibt er um en Thaler net mehr, als unferebng um ehn 
Gent. — Des Weibsmenſch gebt eine überaus gute Hausfraa 
un'ne gute Mutier, die mehr vun ihre Kinner denkt, ald ver 
Gottſeibeiuns vun ehner arme Seel. 

März Ter Mann, wu in dem Monat gebore, audt 
dann drum jo ſchlick als wenn er juft aus ener Bändbor ge— 
Ichlupft wär—o mei, was en ſchöner Buh! er gebt aber aud) 
en ehrlich dummer Jockel, ver fein Xebtag zu nir fommt. 
Des Weibsmenſch gebt eine verdollt ſpeitvoll wüſt Plapper- 
maul, die ihr Nas in ehnig rip, nur net in ihren egenen 
Dred ſteckt. 

April, Der Mann, in diefem Monat gebore, hat viel 
Kreuz und Elend dorchzumache — er gebt en Numlobfer und 
Lodel, gleicht aber vie Weibsleut zu ſpärke. — Das Weibs— 
men)ch sun dem Monat gebt ehn rechte langer Kafchte, awer 
ehn Maul hot fie — macht daß ihr aus vem Wege fommt, 

Mai. Schöne ftolge Mannsleut — un was fie füß 
Ichwäse fünne. Die Mäd die jo chn friege, fünne vun viel 
Glück ſage. — Und des Weibsmenih? Well, die ift juft er- 
eklli des ſäm ſtolz Ding, 
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Juni. Klehne Knerps, die mer ſchier in der Sack 
ſtecke könnt: awer arg for die Weibsleut (ſell is en Fäkt) un 
überans große Kinnerfreund — könne es awer bei de Mäd net | 
fume. — Das Weibsmenſch is net ganz wie fie fein fott, wenn | 
fie fchun der Kaffee bejjer gleicht, als ehnig Eppes funft. 
Sie heiert, wenn fie abaut ehn und zwanzig Sohr aufm Budel 
hot, un wann fie vierzig Johr alt is, gebt fie en fomplieter 

Narr. 
| Fuli. Mas en gut gudiger Dingerich un mas gut ig 
er drum, er deht fei Lebe gebe for ſei Fraa. — Das Weibs— 
menjch iS fo un fo, juft daß die Nas net jo lang un ſpitzig zu 
breicht. Sie iſt ziemlich gut geichebt, hot awer en Maul, 
mann fie anfangt zu fchelte, Daß mer mehne fott, ehne ganze 
Sett Wilsfage und Pänters tyäte Hochzich Frohlick drin halte, 

Auguf. Ermill body naus, un wagen Eponf! bot 
amer fchlecht Glück mit ve Weibsleut. — Sie is artlich ſchön, 
frigt zwee Männer, denft awer mehr vun ihrem erfte ale vum 
zweite Mann und bejuft’en manchmol ganz erbärmlid). 


September Gudemol, was en ftauter Tſchäp un 
was en langföpfiger Bißneßmann un doch fo laß mit feiner 
Frah; kehn Wunner, vaß er fo viel Truwel mit ihr bot. — 
Sie ift zum Freffen Schön, a appelrund Geſicht, hellhoorig, 
plaudrig, geglide vun alle Leut un apartig vun ihre 
Freund, vun dene fie meh hot ale Mide fin im Frühjohr. 

Dftober. Gar net fchlecdhtaudig, aber nemmt euch 
in Acht, ihr Mäd, denn er mehnts net ufrichtig. — Sie gebt 
ehn großes ftautes Thier, arg gut gege die Arme, aber veren- 
nerlich — net daß fie derentwege zu bläme is, venn fie gebt nir 
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drum, wann die neue Sache aach fchlecht fei — fie gleicht fie 
fo viel beffer. 

November Was ehn fchön Geſicht — wie Milch 
und Blut! Aber ufgepaßt, er it ehner vun Selle, die heut 
warm und morgen falt, heute die un morgen die Bet gleicht. 
Er bringts aber net weit mit feine Tricks, denn er bleibt ehn 
armer T—, fo lang er ven Othem zieht. — Sie hot ehn fauber 
Geſicht, wenn fie Schon ehn klehn biffel weniger zu ſchwätze 
bräucht, awer derentwegen krikt fie doc) zwee Männer, die vor 
lauter Freud über fte bald fterbe, 

Dezember Ach was ehn guter Mann bei der 
Nahs herumzuführe, wann er fchun alſemol ehn biffel mault. 
Das gebt awer auch chmol ehn Soltat, der vun feiner Fraa 
ümwer ven Löffel bahwirt wird. Sie fann net gebotte werre, 
jo Schön is fie — un ſchwätze thut fie fo füß wie Honig, un ge= 
Ichebpt is fie, als wenn fie uf der Drehbank abgejchnigelt wär, 
des macht awwer auch, das fie zwee Männer frift, die ıhr ver 
legte Cent verfaufen, wann fie fchun die Saufichuld alle be- 
zahlt, um ehn guter Name zu Sehalte. 


Pitt Kommnoch. 
Lieber Druder! 

Wie du weſchſt bin ich im Northampton County ziemlich 
gut befannt, un Jedermann weg, daß ich ſchun e ziemlich lange 
Zeit geheiert bin, un noch fe Kinner im Haus ware, Es hot 
mich ald emol verteumwelt bös gemacht, wann der Joe Nunne⸗ 
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macher und der Sohn Eifebeis, die de ſäme Winter wie id) 
geheiert ben, zu mer fomme fin, un mich gebläfarb,! und ber 
oe gefaat, er hätt fünf, und ver Sohn gefagt, er hätt vier, wie 
viel ich hätt ? — 

Jetzt Mifter Drucker ifchts annerft, un mit dem bläkärde 
hot's ufgehört, un id) wollt du dähtjcht, vor Spaß zu mache, 
den Neime in dei Zeitung drude. 


Der Pitt in Norvhämpton bleibt a net z'ick 
Un hot wie Annere a emol ſei Glück — 
Sei Bes hot ihm gebrocht a herrlicher Bu 
Un gleidy a e fie Mädel darzu. 


Bor AU die nei mit mir gefatisfeit ware, 
Pitt Kommnod, 
W. Bethlehem Townſhip. 


Der Heiranı Spoth un ſei Kitty in Shuhlkill County, 
oder: 


’S gehe als emol Sache in der Welt vor, wo mer ſchier 
netglabe ſott. 


Nau hört, was in Schulkill geihen! — 

Ihr hent doch AU de Heiram ſchun geſeh'n 
Der iſcht deoch nächſt an ſiebzig alt 
Un hot im G'ſicht ſchun gar manche Falt. 

Sei Kitt iſcht net weit fun ſechzig z'rick, 

Nau denkt, was henn die Leut vor e Glück, 
Den Alte, obgleich Urgroßvater ſchon, 
Beſchenkt fer Kitt noch mit einem Sohn. — 

E Dehl fun Schulkill iſcht arg fruchtbares Land 

Das — ja in ganz Amerika bekannt. W. 


1Geuzt. 
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Bitt Mohr fun Luzern County. 
tieber Druder! 
Ich mes vei Zeitung werd in Luzern County ftarf gelefe, 
un Du thätſt mir e Gefalle, wann du for Geld un gute Wort, 
den Reime do in die Zeitung drude thätſcht. 


In Luzern! In Luzern! 
Do wachle die Sinner fo gern. 
Do ifcht der Pitt Mohr mit 10 Buwe, 12 Mäd' 
Nau venft euch ihr Leut' die arg große Fred, 
Sei Fra bringt ihm geitern nochmols vezu 
E arg ſchön's Mädel un a luftiger Bu. 


Sch wunnere, ob ver Pitt jest gelatisfeit ifcht, oder ob er 
noch über die zwee Dutzend nausgehe will ? W. 


Was ich ich do En ijcht gewiß a ganz wahrhaftige 
Geſchicht. 


In alt Berks, do wohnt die Suſe Baar, 
Die hat geheiert wie ſie zwölfe alt war 
Un wie ſie achtundzwanzig gezählt 
Hat's Dutzend Kinner a net gefehlt, 
Sie war a Großmutter in der ſeme Zeit. 
Sin die Berksſer Weiber net ſchmärte Leut? 
Drum wer gern recht viel Kinner hät, 
Der komm noch Alt Berks, do fehlts gar net. 


W. 
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Hetiratb8:- Anzeigen 
aus Löb's „Morgenftern« und der "Doylestomn Expreß.“ 


Am Testen Sonntäg, durd) den Ehrw. Hrn. John G. 
Hr. Samuel D., von Plumflead, mit Miß Hannah X, von 
Bepminfter, beide von Buds County. 


Kalt iſt's bei MWintersnacht, 
So hat der Sim auch gedacht ! 
Und nahm zu feinem befferen Xeben, 
Ein Weib, das ihm mag warm geben. 
Und fommt die Wiege einft in's Haug, 
Sp macht er fidy auch nichts d'raus. 
So lebet glücklich, junge Leut, 
Von nun bis in die Ewigkeit. (Morgit.) 


Am 10. 9. Mts. Herr Georg Ziegler, mit Miß Nancy 
Ziegler, Beide von Niever-Salford, Montg. Co, 
Der George bat e Trab, 
Sch gun fie ihm ab, 
Nau werd's aber mache ! 
Er lebe nau in Ehre, 
Es werd nit lang währe, 
Werd's die Schodel bald krache. [Morgft.] 





Verheiratbet am 30. Dezember, Miſter Sohn Apel 
mit Miß Julian Weber, beide von Bucks County. 
Sultan, die bat wohlaethan, 
Sie nahm en Apel for ihr Mann 
Den fann man effe un dabei 
Seider draus mache un a Brei. 


Er un 


Der Sohn, der. macht noch beffer aus 
Der hat a Weber nau im Haug 
Dann Kleder brauch man jederzeit, 
Sohn hat zum Weber nau net weit.  (Er.) 





Am 12. Diefes durdy ven Ehrw. Hrn. Mining, Herr 
Walter 3. ©, (Gerber) von Allentaun, mit Miß Eliſageth 
D. von Lang Schwamm. 

Der Walter is gefahre 
Gar viele lange Sabre 
Bis es endlich in ihm hot gewühlt, 
Was die Bey für ihn gefühlt. 
Mann nau der Waiter Häut thut ſchabe 
Möcht er die Betz bei fich habe, 
But fell geht net fo leicht, 
Die Besi bot derhehm zu bleibe, 
Muß dort ſtoti Windle reibe, 
Wann's in ver Schodel Freifcht. 
Doch wünſch ich ihm Glück und Fried, 
Befahrs er hot mid) gut getriht. Morgſt.) 





Am 11. Dieſes, durch ven Ehrw. Hrn. Hackman, Herin 
Abrm. F. D., von Franconia, ınit Miß Elifabeth Z., von Nie: 
der Salford, beide von Montgomery County. 

Sest hat ver Ehb es vollend — 

Un hebt die Bes mit zweh Händ; 

Er hots nau überwunven, 
Un bot ſich lang genug geſchunden 
Heim helle Tag, bei dunkler Nacht, 
Dis der Parre ver Knop gemacht. 
Der Ehb is e Schmit un nau werts hehfe 
Des, loß ung das Eiſe zuſammeſchwehſe. (Morgit.) 


u 


Am 1, November Mifter Iſak B. mit Miß Mary C. 


Nau hot die Mary doch en Mann, 
Juſt wie fie ebne will, 

Die jüngſten Schweftern waren yoran, 
Doc) fie war immer ftill. 


Uf emo! fommt aber ver Iſak 
Un fagt er woll fie heire, 

Sch bin e Schreiner un hab Stof 
Komm loß uns Hochzeit feire. 


Do reicht die Mary ihm die Hand 
Saot; ja, ich nehme vich. 
Zum Parre ging's, der fnüpft dad Band. 
Un Bede lieben ſich. 
[Er.] 





Am 11, Senner, Mifter Pitt A. von Langeſchwann, 
mit Miß Kitty O. von Oly. 


Vier Jahre hat's ihn genomme, 
Bis er die Kitty hat bekomme; 
Die Zeit war lang, fell iſcht wohl wahr 
Getraut war finder manches Paar. 
Doch fell macht nir, was lange währt, 
Werd endlich ſaunt und gut geftärd, 


[Er.] 
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Am 28, Februar, Mifter William M. mit Miß 
Best. 


Nur enmol ging der Billy hin 
Die Betzi fich zu frein, 
Da kam's de Beve gleid) ın Sinn 
Es muß geheiert fein, 
Un gleich war a der Parre do 
Sept iſcht Das junge Pärche froh, 
Der Truwel ifcht vorbei, [Er.] 





Hochzeit-Gedicht for zwe Wittleut. 


Miſter Georg Kreis mit Miser. Aeny Olt, 
die am Neujohr dordy de Parre Grob geheiert worre fin. 


Schon wieder fid) e ra genomme 

Bei Tihinfs! der George fann’s immer fomme, 
Mei Lebtag hät ich's net gedacht, 
Daß ſich die Sach Jo ſchnell gemacht. 


Die Aeny ift net arg meh jung 
Der George fchun alt un doch noch ſpung, 
Un alle Beed fo heiraths froh 
Sell macht e ziemlich gute Schoo. (Er.] 





Am 7. Senner Mifter Sam Grad, mit Miß Hanna Reis 
fel, Tochter von General Reifel. 
Die Tochter eines General 
Nahm Sim ſich do mit einem Mal 
Sept heit eg, links! rechts! umgedreht! 
Gradaus! macht nir verfehrt I — 
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Do muß die Sady' ganz recht fchun gehn, 
Wann Mann un Fra zufamme ftehn, 
Der Eheſtandſege bleibt net aus 
Un Sinner fomme bald in’s Haus, a 
Sr. 





Am 31. Dezember, Mifter Meik Steif mit Jungfer 
Leife Kitylieb. 


Der Meif, der alte groe Wann, 

Fangt nod) emol zu fide'an, 
Die Heirathsluſcht iſcht ihm gekomme, 
Hot ſich e junge Fra genomme. 


Der Alte zählt faſcht fufzig Johr 

Das kommt die Leut gar wunnerlich for. — 
Die Leiſe, lebig, kaum achtzehn alt, 
Der Meif ganz lodrich, ſchur a kalt. 


Dod wann die Leis’ zufriede ifcht 
Daß fie de alte Mann erwifcht, 
Was geht's denn andre Leute an, 
Men fie ſich nemmt zu ihrem Mann. 
Gebt's net a bei ve junge Leut 
Oft in der Eh gar mandyen Streit? — 
Die Leis die wes wohl was fie thut 
Beim Alten geh1’8 vielleicht ihr gut. — 


ie mer fei Fra probict. 


Net weit fun Ephratha in Lancafter County, wo der. | 
Weg nod Schönau un Neinholvsville zugeht, do wohnt e 
1 Ausfchlagen. 
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Bauer 9. G. (fei Name will ich net in das Buch fee, weil 
er nod) lebt), der fchun ziemlich viel Johre uf em Budel hot, 
ber war fei Lebelang e fpafliger Dingericy un hot in ver Schul 
hun manch Kepers gemacht. Seller Bauer hot in der Noch— 
berſchaft die Margereth F. geſpärkt, un wie er uf Aelt war, un 
die Margereth net lang for's heire meh warte wollt, mußt ver 
junge Kerl, for die Margereth net zu verliere, zum Parre 
Friedrich gehn, un ihn beftelle, daß er vie junge Leut zus 
ſamme ſchmied. 

Er wär gern noch e Zeitlang ledig gebliebe, weil er die 
Margereth in ihrem Weſen noch net ſo recht gekennt hot, ob ſie 
a ebbes nutz wär, dann er hot immer gehört, daß es lange Zeit 
nemmt, for e Weibsmenſch recht fenne zu ferne. Was wollt 
er aber mache, die Margreth hot ebe ihren Kopf ufgefest um 
gelagt, „wann dur jest Fe Anftalt machft for fe heire, da magit 
du von mir weg bleibe.“ — 

Well, fie gehn am e fihöne Samſtag Dbed zum Parre, 
der ſchun for fie präpert (vorbereitet) war, weil er gevenft hot, 
do gebt’8 emol ebbes Rechtes, hab fo e fchlechte Belohnung for 
mei viele Mühen, vann in manche Gegende in Pennſylvanien 
werre die Parre fchlecht bezahlt, was egentlich e Schand ifcht, 
un do freie fie fi, wann als emol e Hochzeit fummt un e 
fünf Daler Not fallt. Er hot fei Stub ufgefirt, die Biewel 
un die Lithurgie zerrecht gelegt, un war fertig, for des Hei- 
rathsbißniß abzumade. Der Henn un die Margreth habe a 
net lang uf fich warte loffe, fie ware in der rechte Zeit do, un 
der Parre hot gleich angefange und fei Sad) beſſer gemacht als 
fei Xebtag. 
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Wie Alles fertig, un der Henn un die Margreth Mann 
un Fra ware, gebt der Henn dem Parre for ſei Lohn e feſt ze— 
ſamme gewickeltes Papier, bedankt ſich un ſagt dem geiſtliche 
Herr good bye. 


Wie die Hochzeitleut fort ware, geht der Parre 1 
an's ufwickle, er widelt uf un widelt uf un wie er Alles ufge= 
wicfelt hot, find er in dem Bundel e Elfpensftud un e Zeitel, 
Do war druf gejchriewe ; 


„Wann's gut geht fomm ich 's nächſt Johr wieder.“ 


Daß der arme Parre, ver fünf Daller erwartet hot, un 
willig worre ifcht, kann fich Jever leicht denfen, un er ischt mit 
Ichwerem Herze in’s Bett. 

Grad war e Sohr verfloffe un die ſäm Stund, wo der 
Henn undie Margreth getraut worre fin, do flopts am 
Parre feiner Thür. Er macht uf un vor ihm fteht e junger 
Baure-Kerl mit enem Bärl vom befte Kancafter County Mehl. 
Er fagt: guten Abend Herr Parre, do bring ich e Faß Flaur 
un e Brief, good bye. — Der Parre rollt 's Faß in de Hause 
gang, geht an's Licht un macht de Brief uf, um zu fehne, wer 
ver gute Chrift ifcht, der ihm das Mehl Shit. Wie er ve 
Drief ufmacht, da rolit e 24 Doller Goldſtück heraus, was ve 
arme Mann ganz zitterich gemacht hot. Er hebt's uf es war 
ganz neu, un er hot net genug gude fenne, dann e Landparre 
un e Goldſtück die fomme net oft zuſamme. Jetzt fangt er 
aber an zu leſe, un im Brief ftebt: 


| 
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Lieber Parre! 
Do ſchick ich Euch e 24 Dalerftük une Bärl vum befte 
Flaur. Mei Margreth ie meh werth wie en Elfpeng, un 
wann je jo fort macht fomm ic) 's nächſt Johr wiever. 


Henn 
Mer war frober als der arme Parre Friedrich? — Wie 


‚in der Welt die Zeit jo fchnell vergeht, war des Johr a balv 
‚herum, un der Parre hot die Zeit gewatſcht un iſcht derhem 
‚gebliebe. Es war grad die Stund, wo er die junge Leut ge— 
‚traut, do hört er e Fuhrwerk, er macht's Senfter uf, do fteht ver 
ſäm jung Bauer mit dem Mehlbärl un a mit vem Brief, Im 


Brief war desmol e Fünfthaler Not un zu lefe war: 


Xieber Parre! 

Ich bin recht zufrievde in meiner Haushaltung, es Schafft 
Alles gut. Do ſchick ich Euch e Fünfdaler Not, weil mei Fra 
die Margreth viel werth tjcht, wär fe nirmusig geworve, do 
wär des Elfpensitüd zu viel for fie geweſe, das ich Euch in fo 
viel Papiercher gewidelt, nach ver Trauung gegebe hab, 

Im dritte Johr war's ſäm Ding, fünf Daller un e Bärl 
Mehl, un der Henn hät fortgemacdht bis uf de heutine Tag, 
mann der Parre Friedrich net geftorbe wär. Der Henn 
iſcht jest ener vun de wohlhabigite Bauern in Cocalico, er hot 
ſechs Buwe die ſehn aus als wollte fie Bäm ausreiße, un lei 
drei Mäd, die mache jeiner Margreth, die did un fett ifcht, viel 
red. Server gebt gewiß dem Henn e Xob, wege jener Wei— 
BErPugb. 

Jedesmol wann id) über die Berge geh, do ftopp ich beim 
Henn un find Alles voller Herrlichfet, un wann er des Bud) 
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vo lest, do werd er ſich gewiß freue, daß a e Stückche von ihm 
un feiner Margreth drinne ftehbt, un wann ver Alt fum 
Berg wieder zu ihm fommt, do gebt's ebbes zu lache. W. 





AH flutarifche Hochzig. 

Miſter Löb, do hab ich eppes. Nau horri up un drud. 
Der Meif Perser un die Bes Schnellfchenfel vum Butterthal 
waren reddi for zu heiere un hen ſich der Parre zu meim Unfel 
beftellt. Wie der Parre fumme 18 hot er fei Brill vergeffe 
gehat un er hot fchier niks lefe un niks ſehne könne. Do wars 
a übler Zuftand. Zum Glück hot ver Meif a Koffen, feller is 
a Schweier, un bot verfproche, er wollt vem Parre aufem Bud) 
vorfage, was er nit fehne fünnt. Well, mit viel Getrids un 
Sef:eds fin der Parre und ver Schweier an die Bißneß gange, 
Der Schweier war halber befoffe un der Parre hot nit recht 
ſehne fünne, fo daß fie fehier das les Paar verwilcht un mei 
Unfel "mit ver alte Frah nochmol über getraut hen. Ob fie 
halber fertig ware hen fie doch der Mistäf ausgefunne un der 
Schweier hot gefrijche: „Halt, mir hen das leg Paar am Ohr.“ 
Der Meif hot die ganze Zeit mit der Des hinne dran geftanne 
um bot net gewißt ob er lebt over fchloft vor lauter Schrede. 
Endlich hot ver Parre un der Echweier wieder von vorne ans 
gefange un ich hab ihne zugebigpert, fie müßten ſich tummle, 
jonft deht ver Meif vor lauter Schreck nit lebendig dorch kum— 
me un die Beg veht e Wittfrah gebe, noch ehb fie mol getraut 
wär. Uf fell ben fie druf los getraut wie die Rehsgäul un vie 
Hochzich 18 glücklich zum End fumme. Ic) war ah froh dervor. 


Tor 


Verheirathet. 


Am 21. November, durch den Ehrw. J. Groß, Herr 
William G. mit Miß Anna G. 


Der William hat juſt ſo gedacht, 
Nau kommt die kalte Winter-Nacht, 
Allein zu ſchlofe im a Bett, 
Sell is zu kalt, ſell thu ich net. 


No is er zu der Aenni gange, 
Hot ihr geſagt, was ſein Verlange, 
Dazu hat Aenni Ja geſagt 
Und haben's gleich zum Schluß gebracht. 





Sie kumme doch noch zuſamme! 


Herr Expreßprinter mit em Bocksbart. — To pobliſch 
emo! des Gejchreibfel Do un ich werd Dich emol uf en erfte 
April davor füttisfeie, wann ich eppes übrig hab. Du fennit 
ſell Sprichwortt: „Gleich und gleich fucht fich un finnt fich” — 
well, an jell hab ich nie recht glahbe fünne, big ich do vergange 
zweh Brief gefehne hab, ver ehn vum Sohn un der anner vun 
ver Sälly; des is en Pärche, wie mer's im Armenhaus net 
befier zufamme friege könnt — der John ift ftolz un die Sälly 
bild ſich äbaut zwe hunnert Prozent mehner in wie fie werk 
lich werth iS, behd könne mit ve Mäuler vervollt viel mehner 
Ihaffe in chm Dag wie im e Sehr, wann's druf anfummt. 

Nau, daß felle zweh zuſamme paſſe, werd jeder verftännige 
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Menſch zugewe müſſe; die Mäd und Bumwe in unferer Noch— 
berfchaft ben ſich hun all druf gefreut gehatt, daß felle Zweh 
bal aus vem Weg wäre ; awer fo viel größer war ihr Erftaune 
un Aerger, wie der Neport ankumme is, daß der Joe den John 
bei der Sälly ausgefott hätt — Niemand hot en annere Urſach 
for des überzwerchi Spiel gewe fünne, als daß der Joe emol 
for Spaß ven Sohn beim Brägge gebotte hätt un er alfo ah . 
zum Premium berechtigt wär. Wie die Sadye emol fo ges 
ftanne hen, hot der John des do Lied geleimt un an die Sälly 
geſchickt: 


„O, Sälly, was hoſt du gemacht, 
Do mit dem klehne Joſy? 

Hoſt du net ihm am Sunndag Nacht, 
Geſchenkt en ſchöne Roſie? 


Nau du wehßt wohl, du hoſt geſagt, 
Du wottſt allehn mich haben; 

Un es hot mich gar hart geplagt, 
Dein Päp um did) zu fragen. 


Wie er, die Mäm, un bu derzu, 

Es all mir hen gepleticht (verfprochen), 
Hab id, mich grad noch umgeduh — 

En Prediger engesjcht ! 


Un nau, do in der elfte Stund, 
Fangſt du noch an zu kicke; 

Verreißt die Pletich, zerbrecdyft den Bund 
Un ich muß wieder bitte, 
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Der Joe i8 net fo ſchön wie ich, 
Un bot fehn gute Xerning ; 

Un wann ich ihn mol draus verwilch, 
Kriegt er en vervollte Tracht Prügel. 


‚Sell reimt fich freilich grad net fo gut wie's Könnt, awer du werft 
mich exkjuhſe; wann ich emol hitzig bin, geb ich nifg drum, was ich duh 
oder ſag. Der Joe fann fich ennihau mol in Acht nemme.) 


Diemweil du warft mein’ erfte Liebe, 
Kann Niemand funft mich hawe ; 

Un ich will nau mein Belt prowiere, 
Dich wieder einzufange. 


Der Joe 18 wülcht, er fauft un fpielt, 
Sein Geld duht er verfpende ; 

Un warn du wißt, wie groß er fühlt, 
Dähtſt vu ihm nifö meh fchenfe. 


Nau denf mol dran, Daß felle Roſe 
Uns vun enanner hält; 

Un wann wir e8 nod) weiter loffe, 
Helft niks meh in der Welt, 


D’rum, Sälly, nehm dir dies zu Herz, 
Un loß mich es bat wiſſe: 

Wann du mich net willft for dein Scherz, 
Dann fumm id) wieder küſſe. 


Vun deim, 


Sohn. 


Sell is en poetikel Liebesbrief! Mas denfft du dovon, 
Mifter? Gellt er is rührend un ſchö wie dem Hanjörk fein 
Scyeuerbohr wann der Wind bloft. Nuu muß ich dir awer 
noch der Sälly ihr Aenſer gewe; fie fchreibt net fo neis wie 
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ver Sohn, in Reime, awer doch hot fie fein Brief verltanne un 
zu Herz genumme, wie du jelwert jehne kannſt. Do is ihr 
Schreiwes: 

„Du body gelobter un gelernter John — Du mußt net fo 
tichellus fein, wie du in deim Poetry gefaht hoſt — felle Blum 
war jo gar kehn Ros, es war jo nur fo en gehles Ding, was 
ich uf ver Strohß ufgepicht hab. Wann du der Parrer hun 
engetjcht hoft, brauchft du en net abzubeftelle, id) bin ehnige Zeit 
reddy. —Der Joe un ich fünne ung net mehner liebe, wie uns 
fer Hund un dem alte Säm fein Kater. ch kann mich net fo 
neis augprüde wie vu, awer fumm nur am nächte Samftag 
Owet wieder un vergeß die Blume-Gefchicht, ich duh des ſehm 
un will noch partifuler en Kuche for feller Owet bade, wie du 
dein Dag des Lewes noch fehner gejehne hof. Der Päp bot 
ah noch en biffel vun ſellem Seiver übrig, do fannft du noch 
en Dehl vun hawe — ich) wehß ennihau, daß du'n arg gleicht. 
Nau vergeß net zu fumme — wann du net dubft, muß ich all- 
ehnig bei den alte Zeut hocke, un du wehßt, daß ich fell net 
gleih. Gutbei bis Samſtag. 

4 Deine 
Er. Sälly. 





Lob und Bar, oder: alte Lieb roſt nit. 


Sreund Löb! Ich krik fchun for a gut weil ver 
Morgenftern un allemol wann ıc) ihn lehs un obendran dei 
Name ſeh, gemahnts mic an mei jüngere Tage, Wie idy 
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noch jung war hab ich die Betz Petzer heire wolle, aber die 
Miß Petzer hot ſamhau die Nahs ſo hoch getrage un hot mich 
nit gewollt, noht hab ich ſie ah nit gewollt. Des hot ſie 
ſo verzernt, daß fie uf is un a Kerl geheiert hot Namens Bär. 
Nau allemol wan ih an der Löb venf, venf ich ab an ver 
Bär um fell braucht dich weiters nicht bös fühle zu mache, 
Mifter Löb, for ich venf numme jo. — Well, die Bes Peber 
hot der Bär geheiert un ich hab mich deswege fo getrumelt, 
daß ich fortgeloffe bin am End yun ver Welt zu meim Unfel. 
In abaut vier oder fünf Johr wie fi) mei Schmerz a biffel 
verzoge gebat hot, bin ich wieder uf for beim un wan annerft 
möglich die Mrs. Bär, des hehſt, die Bet Petzer zu ſehne. 
Mie ich an ihr Haus fum, hot fie mich grad gefennt un hot 
mich bebfe nei fumme. Wie ich neifumme bin fen do vier 
junge Bäre rumgeloffe un ich hab bei mir gevenft: die Betz 
i8 for Bißneß. Dan hab ich mir a Stuhl genumme un hab 
mich anne gehockt; dan hot fie ah) a Stuhl genumme un hot 
jich anne gehoct, un dan hen mir alle Behd gehoct. Ihr vier 
junge Bäre fen aber uf der Bodde rum gefrawelt. Cie hot 
mit dem Finger uf fie gewiffe un hat gejagt mit einer Stimm, 
als wann fie prahle wot: „Du fiehit fell, thuft vu nit ° „Ja,“ 
fagt ich, un drüdte ein Auge zu, „Te fen all wie ihr Vater, 
roftig un dreckig.“ Sie war juft am Dampfnudeln fochen un 
wie fie gejehne hot, daß ich ehn Ahk zudrück, hot fie gejchwind 
a hehſe Dampfnuvel aus vem Hafe genumme un uf mei ander 
Ahk geſchmiſſe un fell hot mei ander Ahk gejchwinder zuge— 
triwe, daß es mei Lebtag dervor zugange ie, un ich hab feit 
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ſellemol nimmeh geguckt wie die Bäre ankumme. Sell is 
mei Storie vum Löb un Bär, oder: alte Lieb verroſt nit. 
Morgſt.) Pit Bärenhaſſer. 





Das wilde Heer. 

For viele Johre z'rick hot mer in einem Dehl fun Lan— 
cafter County wo's an Alt Berks grenzt, un was mer de 
Schwamm heest, ald emol in der Nacht e Lärm in der Luft ge- 
bört, daß mer gemeht, alle böſe Geifchter wäre los un däte in 
ver Luft rum tobe. — Bis die Leut die Fenſter ufgemacht un 
ſehne wollte, was das ijcht und was der gräufige Lärme zu be- 
deute hät, do hot mer nir mehr gejehne noch gehört. — Am 
nächſte Morge noch vem Lärm fin die Nochbere als beim alte 
Equeir Reinhold z'ſamme fomme, der e arg gut geichulter 
Mann war, um augzufinne, ob Ener oder der Annere gefehne 
bot, wer de ferchterliche Yirm macht. Aber fener hot ebbes 
gewißt, un der alte Squeir hot gemehnt, es müßt ’3 wilde 
Heer un der wilde Jäger fein, die allemal Krieg, Peſt oder 
funft böfe Zeite anzeige väte. Er hät do e Buch vun Deutſch— 
land wo es drin ſtehe dät, daß dort vun ehm Platz was ſie de 
Rothenſtein heße, der wilde Jäger auszieht, juſt bevor 
Krieg, Peſt oder Hunger ins Land kommt, un der Lärm den 
der wilde Jäger mit ſeinem Gefolg in Deutſchland macht, ſei 
in dem Buch grad ſo beſchriebe, wie er im Schwamm gehört 
werd. — In dem Buch dät a ſtehn, daß der wilde Jäger vun 
unſerm Herrgott gebannt wär un fe Ruh im Grab hät, weil 
er in feiner Lebeszeit mit dem arme Gethier unbarmherzig 


umgange wär, un a die Menfche gequält, bis ufs Blut. Es 
möcht jein, daß in ver Nochberjchaft a emol fo e wilder Jäger 
nelebt hät, der fe Barmherzigket mit de arme Vögel die ung fo 
wohlthätig fin, gehabt hät, under nau fe Ruh im Grab hot, 
un verbannt iſcht in der Nacht rum zu ziebe. 

Gewöhnlich war der Lärm im September in ver Nacht 
zwijche drei un vier Uhr gehört, wan ter Tag bald am anbreche 
war. Unner ven Leut vie als beim alte Reinhold z'ſamme 
fomme fin, um wege dem Lärm nochzufroge war a der Dän 
Kegreiß, e berzbafter junger Kerl, ver net em Squeir fei 
Geifchtergeichicht glabe wollt. Zeller Dän hot fi) vorge: 
nomme de Spud zu watjche, un wann e8 fei Lebe koſchte dät, 
trotzdem die ältere Leut ihn gewarnt, ſich net mit de Geiſchter 
einzulaffe, er fünnt Hals un Ben verliere. Der Dän bot ſich 
aber net irr mache lofle. 

- In der Nochberichaft hot e alter Schumacher gewohnt, 
der mit im Bockſchott Maar gefochte hot, un ferchterlich voll 
Kurafche war, wan er e Peint Wisfy ausgeleert, wan er aber 
nüchtern war, do bot ihn enig ebber in vie Flucht jchlage 
fünne. 

Seller Schumacher geht zum Dän un biet ſich an mit 
ihm uf de wild Jäger zu paſſe, un weil ver Schumacher e ge- 
fpafliger Kerl war, hot ver Dän verfproche ihn mitzunehme un 
for e gut Peint Wisky zu ſorge. Nau wie die Zeit fomme 
iſcht, wo mer als de wild Jäger gehört, fin die zwee Männer 
noch ver Mitternachtsftund naus ufs Feld unere e große 
Käfchtebam un do habe je Gärd'geſtande, jeder mit ener Dop— 
peltbüchg un habe zwei, drei Nächt gewaticht‘ bis ver Tag ans 

1 Wadt. 2 Aufgepaßt. 
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gebroche ifcht, aber jede Morge war die Wiskybottel Teer, aber 
vum wilde Jäger ben fie nir gefehne. — Der Dän war die 
Sad ſchier müd, un’s bläferte' hot ſchun in der Nochberfchaft 
angefange, „ob er de wild Jäger noch net geichoffe hät,“ aber 
do iſcht der Schumacher um vie beftimmt Zeit immer Do ge— 
weit un hot den Dän geweckt, net wege vem wilde Jäger, aber 
wege dem Wisky. 

Die erfte paar Nächt bat fih der Schumacher immer ſo— 
ber gebalte. aber die viert Nacht hat er ve Wisky zu gefchwind 
nunter geloſſe, hat Schlof friegt, fei Büchs in ve Arm genom— 
me, un wollt grad anfange zu fchlofe. 'Ss war abaut drei Uhr 
Morgends, da fommt aber ufemol e Lärm über ve Echwamm 
rüber, daß mer gemehnt bot alle Stormmwind in der Welt wäre 
uf emol loggelaffe, un ver Schumacher hot fo arg Angft friegt, 
taßer am Käfchtebam. umgefunfe ticht, um ſei Kopp in's abge- 
fullene Lab gefteeft, daß er nix meh höre fott. Aber de Lärm 
war fo groß um de Bam, Daß wann er a die Ohre voll Saut— 
caroleina Bamwoll geſteckt hät, er dorh de Lärm hät höre müffe. 
Uf emol fradhts un plumps! plumpg, fommt ebbes warmes 
uf ve Schumacher gefalle, daß er vor Angft ohnmächtig ge= 
worde ifcht, un nix meh fun fich gewißt but. 

Der Dün der nüchtern war hot aber de Spuck ausge= 
funne — 's ware Zug vun e paarmol hunert Zaufend wilde 
Taube. 

Er war jest gelatisfait wege dem wilde Jäger, left vie 
Taube uf, die er runner geichoffe bot, un die uf de Schumacher 
gefalle ware, fchleicht fich hem in fer Speicherftub un ſchließt 
su, Ke Menfch hot ihn gefebne hem gehe! 


I Spotten, 
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Die Sun hot ſchun zimmlidy warm gefchiene, do iſcht der 
Schumacher ufgewacht, un wie er Blut an feine Hand un Ge— 
ficht gefunne un nir fum Dän gefehne, do denft er, wie er fidy 
an ven ferchterlichen Lärm erinnert hot, de mild Jäger müßt 
de Dän mit in die Luft genomme habe, dann e fo e Lärm hat 
er enihau in feinem ganze Xebe noch Feine gehört, un ver 
Bockſchott Waar war nirtagege. Er laft nunner zum Squeir 
Reinhold un macht vie Anzeig, daß heut Morge abaut drei Uhr 
de Dän Kegreiß vum wilde Jäger dorch die Luft fortgenomme 
worde ifcht, un bitt de Squeier en Afivafit zu nemme, er wollt als 
les befchwöre, er hät gehört wie der Dän dordy die Luft fortge— 
nomme worde wär, un zum volle Beweis wär do noch Blut uf 
feiner Hand un uf feim Geſicht, fum Dän. 


Der Squeier hat gemehnt, er wollt e Jury zuſamme rufe, 
aber erft wollt er dem alte Kegreiß Notice gebe, un über die 
Sach mit ihm ſchwätze. — Die Squeier's Dffice war bald voll 
Menfche un jeder hat ve Dän bedauert, weil er e fchmarter 
junger Mann war, ver über Niemand böfes geichwäst un von 
feine Eltern arg gegliche war, un am ärgite hat der Schuma— 
cher getobt, weil er noch halber befoffe war vom Dän fein guter 
Wisky. Dem Squeier feine Weibsleut habe aber gemehnt, 
der Wild Jäger hätt fich vergriffe, un hätt in ver Mißtäf ven 
Dän mitgenomme anftatt de verfoffene Schumacher. 


Die Männer wo beim Squeier ware, mache fich uf for 
de alte Kegreiß zu fehne un ihm die Trauerbotfchaft zu 
bringe, ver Schumacher vorn dran, um wie fie gege das Haus 
fomme, war der alte Mann ganz erfiaunt ſchun fo früh fo viel 
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Leut zu fich fomme zu fehne. Der Schumacher nemmis Wort, 
und fagt mit zittericher Stimm: 

Mr. Kegreiß, euer Dän hot mer fe Ruh gelafje ich jott 
mitgehn for de Spud fum wilde Jäger zu jehne. Drei Nächt 
babe mir vraus geftanne unner dem große Käfchtebam, un 
babe nir jehne fönne, heut Nacht aber gege drei Uhr iſcht ver 
wild Jäger komme, und ich kann's euch gar net fage, was das 
vor e Lärm un Speftafel war, 's Höre un Sehne ifcht mir 
fchier vergange, un die Luft bat geitunfe daß mir der Odem 
ausgebliebe ijcht, un ih am Bam umgefalle bin. AU mei 
Kurafche hat mich nir geholfe. — Wie ich gelege, hab ich's 
frache höre, als wie wann gejchoffe dät werde, unin de Aejcht x 
fum Bam hat’ gerabbelt, als wann fie alle runner falle wollte, 
un ich muß fage, troß meiner Kurafche iſcht's mir's ohnmäch— 
tig worre. Wie ich ufgewacht bin war alles ſtill, mei Händ 
un Geficht aber ware voll Blut, un vun eurem gute Dän war 
nir meh zu jehne, der wild Jäger hat ihn mit. Jetzt fangt ver 
Schumacher an zu hbeule wie e fle Bäbe |! 

Der Dän hat in ver Speicherfammer de Lärm gehört, 
macht's Fenſter uf, un frogt was das zu bedeute hät? — Wie 
nau die Männer de Dän geſehne, un daß er leibhaftig am 
Fenſter fteht, fin fie grad uf de Gevanfe fomme, der Schuma— 
cher hät fie gefuhlt, un wollte ihn recht vorchhaue for ſei Hum— 
bug, un der arm Deiwel hat net gewißt wo er vor Angft naus 
jott, do fommt glücklich der Dän noch zur rechte Zeit, un 
nemmt ihn in Schuß, un verzählt feine Nochberen daß ver 
wild Jäger, ver den ferchterliche Lärme macht, Niemand anders 


wär, als die wilde Taube, vie vor Tagesanbruch zu hundert— 
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taufend ihr Nachtlager verlaffe däte, und weist e halb Dutzend 
die er uf ehne Schuß getroffe hät. 

Segt glabt im Schwamm Niemand mehr an de wilte Jä— 
ger, aber an vie fette Taube, die fie in jeder Herbftzeit zu Hun— 
verten ſchieße. Der Schumacher bot fi hem gejchliche, un 
in's Bett geichafft. Am anıere Tag ſchickt er zum Dän um 
loßt ibm ſage, er hät's Fieber, un ob er fe Doctorftoff hät. 
Der Dän hat aber gleich gewißt wo's fehlt, un hate Peint 
Wisky mitgenomme, un wie ver alt Schumacher e paar Schlud 
genomme war’d Sieber weck. Die Leut in der Nochberichaft 
haben ihn aber big zu feim Tod ve wild Jäger gehefe. 

W. 
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Die Sag von zwee Säufer. 


Allentown war noch eargklener Plaz, un 's fin ſchun 
viele Jahre verfloſſe, wo die Geſchicht paſirt fein ſoll, die ich 
jest erzähle will, wie ic) fie sum a Bauer in Lecha County ges 
bört hab. 

Am obere End vun Allentown, wo der Turnpeik naus 
geht noch Kustaun un Reading, hot en alt främ Werthshaug 
geftanne das aber jest Jchun lang enem ſchöne Brikhaus hat 
Plaz mache müfle, un das nau a ſchun wieder alt worre ijcht, 
do in ſell Werthshaus fin zwee Männer jeve Tag hin fomme 
for ve Dram zu trinfe, un fe babe fo viel sun dem Giftſtoff 
getrunfe, daß fie jchier jede Tag befoffe ware, un habe dann im 
Suf Streit mit ordentliche Xeut angefange, hen bloe Auge 
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krikt un bloe Auge gemacht. Der Dram un's Fechte hat fie 
zu ſo gute Freund gemacht, weil Bede, bedes gegliche, daß ſie 
ſchier immer zur nämliche Zeit ſich in dem främ Werthshaus 
gefunne habe. — Wann ver Ene fe Geld for Dram gehat, bit 
der Annere die Zech bezahlt, un fo gings e paar Johr fort, big‘ 
fie uf enmol unenig worre fin un fid) enanver die Auge felber 
recht verdroſche hent. Vun feller Zeit hent fie fort un fort ges 
quarlit, un fich vft gelettert, wo die menfte Zeit ver John 
Strohvum Charle Better gebotte worre ifcht. — 
An Friede zu mache war nimmer zu venfe, dann fie fin jede 
Tag fpeitvolfer gege enanner worre, big ver Charle Berter ge— 
ftorbe ifcht un mer ihn uf ve Kerchhof gelegt hot. 


Wo mer vem Tode Alles vergebe, un aller Speit vergeffe 
fein fott, war tie Sach vum Sohn Stroh net, Der hot uf de tode 
Mann fortgeflucht un geicholte, un wann's die Nochbere ihm's 
nod) jo übel genomme. 

'S war Samltags Obends, do war der John Stroh wies 
der an ener Sprit, de Raufch hot er fich en oder zwe Meile vor 
Allentomwn geholt. Uf em Hemweg fommt er am Kerchhof 
vorbet, do falle ihm die Fechtereie mitdem Charle Vetter 
wieder ein, un er ftellt fih and Kerchhofsthor, fangt an zu 
wettere un zu fluche, un fovert fei alter Freund ausvem Grab 
for nochyemol zu Bore. Des Grab ifcht aber net uf gange, un 
Leut wo vorbei fin fomme, und habe de Sohn Stroh fo 
wüſterlich thun höre, habe das gefoffe Thier hem genomme. 


Am annere Morge, wie dem Stroh fei Fra ufgewacht 
iſcht, hot fie ihre Mann net im Bett gefunne, un hot gevenft er 
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hät ſchun inaller früb wieder Dorft, un wär im frähm Werths— 
haus; wie fie 's Breckfeſt fertig gehat, fchieft fie ihre Johnny 
ins Werthshaus for de Dät hem zu hole, aber der Bu fommı 
hem un fagt ver Memm, daß ver Dät net drübe wär un's hätt 
ihn a Niemand in ver NochDerfchaft gefehne. — Die Fra wun— 
nert wo ihr Mann bingefomme ifcht un fucht ihn im Stall, 
in der Scheuer un überall, doch hat fie ihn nirgends gefunne. 

Sie fett ſich jet mit ihre Kinner an's Bredfefl, un grad 
wollt fie e Schluf warmer Kaffee nehme, do hört fie en arger 
Lärm uf der Stroß, un fieht die Leut gege die Stadt naus lafe, 
Sie geht for's Haus um zu fehne was es gebt, un fieht wie e 
paar Männer uf Bämäſcht e Mann trage, un wie fie immer 
näher gege ihr Haus fomme, un o Gott! fie werd for Schred 
Ichier lahm — e8 war ihr Mann, der Sohn Stroh. — Set 
Geſicht war ganz ufgeloffe un jei Auge halb aus dem Kopf 
geſchlage. 

Der alte Squire Buſch ruft gleich e Jury wo die Witt- 
niß angebe, daß fie ve John Stroh tod an dem Kerchhofsthor 
gefunne hätte, wo er de Abend zuvor fo gewettert un de Charle 
Vetter zum Fechte rausgerufe. 

Zwe Tag druff bot mer de John Stroh zum Charle Vet— 
ter uf de Kirchhof getrage, un ver ganz alt Parre Jäger der in 
jeller Zeit noch e junger Mann war, foll am Grab en ara 
ſchöne Predig gethban habe, über die Liebe un über de Haß, 
un wie weit e8 die Brandweinſäufer bringe fünne, 
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Die Sag’ fum End vum e Spieler. 

For Zeite fin als wunnerbare Geichichte geſchehne, un 
unjre alte Männer könne als mandymol Sade vun der alte 
Zeit erzähle, daß ehm ver Verſtand ftillfteht. 

Do bin ich emol for Johre z'rick uf der annere Seit vun 
Reading, was mer Cumru Townſhip heeßt, getrewelt. Do 
fommt en alter Mann hinig mir ber, un for Compeny zu habe, 
bin ic) ftehe gebliebe big ver alte Manu bei mirwar. 'S war 
arg warm an fellem Tag, un grad e großer Schattebam nädhit, 
un der alt Mann der müd war, hat gemehnt mer wolle ung e 
bische binjege, er wär zu müd : dann fünnte mer weiter tre= 
welle. 'S hat mir net präftrt, un weil idy gern e bische mit 
dem alte Mann von de alte Zeite geihwäst hät, hab ich mich 
nebig ihn hingeſetzt. Well, frogt id), ihr habt a ſchun Manz 
ches in der Welt gefehne? un müßt e fchöne Loth Johre uf em 
Buckel trage, dann der alt Mann hatte fihneeweife Hoor un 
ging zimlich bucklicht. — Well, mehnt er, nächfte Woch zähl ich 
zwe und neunzig un hab gejehne wie Reading nody e ganz Fles 
ner Pia war, un wes noch jo gut, als wenn's heut wär, wie 
Die gefangene Heffe do hinner Reading uf em Berg im Tanz 
newäldche gelege habe, un wie die Indſchens fun de bloe Berge 
runner fomme fin, un habe de Leut Häut angebotte. — Ic) hab 
in Reading vieles erlebt, big die Stadt fo groß geworre ifcht 
wie je nau do ſteht. 

Do müßt ihr viel erzähle könne, was Alles fich zugetrage 
hat in euren Lebe, un ich venf wann ihr ehnem gute Schreis 
ber alles verzähle dätet, der könnt e ſchö' Buch davon mache. 

Well, hot ver alte Mann gemehnt, jest iſcht's zu ſpät, ich 
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fann mei Gedanfe nimmer fo recht zufamme bringe, und ber 
Schreiwer mögt fchlecht dabei ausmache, doch manchmol fom= 
me die Gedanfe wieder ganz fiar, wie jeßt, wo ich do nüwer 
gucke an de Neversink-Berg — do fommt mir die Gefchicht 
sun vem Gämbler 2. fo vor als wenn's jest grad gefchehne 
wär. 

Mas war das for e Gefchicht, fragt ich de alte Mann, 
fönnt ihr fie mir net erzähle? Well ich will, gebt er mir zur 
Antwort, un grad fo wie ich fe von ve Leut in Reading ge: 
hört hab. 

Warſcht du ſchun emol do drüwe uf dem unnere Never- 
sink=Berg, wo jest der Weg an's weiße Haus geht, das ver 
jung Georg M. Keim gebaut? fragt er mich. 

Gewiß, gab ich zur Antwort, ich bin in Reading herum 
an jchier alle Plätz geweie. 

Well, wann du dort warſcht, do hoſcht du a e zufamme- 
gefallenes Gemäuer gefehne ? 

Das hab ich, gab ich zur Antwort. 

Nun will ich dir füge, was die Leut von fellem Platz er- 
zähle: 

Sie erzähle es wir e Mann in Reading gewefe, dem fei 
Name war L. Wie's Viele thun, habe vem fei Eltere ve Bu 
schlecht ufgebracht, fo daß wie er fufzeh Johr alt war fhun e 
Nirnug war, Set Leut ware wohlhabig un wie der Bu uf 
Aelt fomme ticht, do war feine Leut ſchun geltorbe, un er war 
fei egner Meter, un wann er's, wie er fufzeh Johr alt war, 
hun arg getriewe hot, do fannft vu venfen wie er geäftet' hat, 


wie er üwer Enezwanzig war. Do war fe Weibsmenfcd meh 
1 Sehandelt. 
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ſicher, do iſcht's an's Horsräſe gange nach Philadelphia, wo er 
a noch des Gämmble gelernt hot, do war nir zu ſchlecht was 
der Kerl net getriewe bot, un nir war ihm meh heilig. Manch— 
mol gebt es vun feines Gleiche, die hie un vo ebbes Gutes thun 
un ihre Freund oder arme Leut helfe, aber ver X. war bei fein 
Gämble un Wette, wo er inımer Glück gehat, e geiziger Xump, 
un hät e arme Samilie verbungre fehne fünne, ob er e Cent 
bergebe hät. Nur wann er gejoffe war hawe ſchlechte Weibs— 
leut an ſei Geldſack fomme fünne, oder ſei Gämbelfamerave 
hawe e Triet frift. — Um ſei Familie hot er gar nir gebe, war 
immer draus am jchlechte Xebe, un das Wunnerbarfchte dabei 
war, daß er wenig franf war un e ziemlich alter Mann geworre 
iſcht. Aber uf emol do hot's ihn gepadt un in's Bett gewor— 
fe, un do hot fei Haufe Geld un kei Dofter meh helfe fünne, 
un do hot er erft angefange üwer ſei vergangenes Lebe nochzu— 
denke, un weil der Kerl gar nirvun Religion gewißt, in feinem 
ganzen Leben — wenig Gott, awer taujenpfältig de Deimwel ans 
gerufe, fo hot er in feinem Bett ve Gedanke Frift daß er dem 
Deiwel verjchriewe wär, un daß ihn der Belzebu hohle werd 
aus enigem Gottesader, wo gute Menjche begrabe liege, Lang 
hot er fich in feinem Fieber im Bett herumgewälzt, hat geklagt, 
geheult, mit vem Gevanfe daß ihn der Deiwel hole werd, awer 
net an unſer Herrgott gevdenft, nur immer bat er's mit dem 
Deimwel zu Ichaffe gehat, un ticht zuleticht uf de Gedanke ge— 
fomıne dem Deiwel doch e Trick zu ſpiele, weil er gevenft bot 
der Deiwel geht blog uf de Kerchhof for die Leut zu hole. Er 
loßt de Squire fomme, un macht fei Wille, un in dem Wille 
hot er partifulär gementjchent, daß er jo bald er fterbt, an ve 
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Neversink begrabe werde ſott un daß e Mauer um's Grab 
gemacht werde muß, daß ſei Körper richtig bleibt. 

Wie er todt war iſcht alles nach ſeim Wille geſchehe, un er 
iſcht uf de Berg dort geſchafft worre. 

Niemand ifcht uf ve Gedanke fomme, warum der 8 L. 
ſich uf de Neversink hot begrabe loſſe bis e alt Fra, die ihn 
in ſeiner Krankhet getändet hat, un ſei Geſpräch im Fieber 
wege dem Deiwel gehört, 's ihrer Nochbersfra verzählt, mit der 
Bedingniß, daß ſie es net weiter erzählt, die Nochbersfra hat's 
aber wieder der nächſte Nochbersfra verzählt, unner dem ſehme 
Verſpreche, daß ſie es Niemand wieder verzählt, aber die hat 
kaum warte könne, bis ihre Nochberin fort war, do iſcht ſie 
naus un hot's wieder erzählt, fo daß am nächſte Obend im 
Stille die ganze Stadt Reading die Gefchicht gewißt hot fun 
dem böſe X. 

Ich dankte vem alte Mann for die Story un ging mit ihm 
bis an die forness, wo er fei Urenfel befucht bot der Forman 
dort war. 
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(Aus dem »Morgenftern« und „Expreß“ in Doylestown gedruckt.) 


Hochgelobter Freund som Morgenftern! — Ich möchte 
dir gerne a dumme Gefchichte verzähle. Sch hab ſchun lang 
ven do Platz in Lower Salford angegueft, un hab nie nit recht 
wife könne, daß es To ferchterlich engliſch is, bis. ich ausge— 
funne hab, daß mir Leut un Weibsleut do rum habe, die 
ſchämme ſich ſiewe Klofter tief in ver Buckel net, for deutſch zu 
ſeyn. O, die fühle fo hoch, daß wann fie uf lauter Flakshe— 
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chele lahfe müßte. So gefchwind daß fie mol aus de Windle 
gefchlupt fen, fen fo Weibsdinger keh Mäd, fondern Mikes 
oder Lädies, un wenn ehner fie Bes, oder Pall, oder Mändie, 
oder Kitti bebfe deht, dehten fie die Nahſe henke loffe bis run 
ner uf die Knie. Heutigs Tags fen die Mäd gar nit meh wie 
vor Alters; lauter Hochmuth, ufgehuppft wie a papirmer 
Blohsbalg; fie fen gar nit meh som ſäme Stofft, fie fen ganz 
annerfter gemuftert un ganz annerfter gemacht. Bei ung do 
rum wolle fie englifch fet wie die lebendig Viktoria, but wann 
epper vun der Stadt fummt for mit fie zu fchwäge, ſtehen fie 
do wie a Hinfel wu a Ei verlore hot. Es is numme gut, daß 
mer als ihr Herfumes wehs. Ic gud nit uf der ſtolz Dreß, 
ab nit uf der blumicht Bonnet wu zum Hals nunner henft wie 
a Amſchelſchwanz; ab nit uf ver Huppsrehf wu fi um a alt 
Meibsmenfch rumdrebt, wie a Wagerad um a ausgemwohrene 
Baks — neh, uf fo Sache gud ich nit, for wann ich nit ver 
Schnuppe hätt, Fünnt ich leicht ausfinne, daß all des Gedings 
ebmohls noch ganz ferchterlich noch dem Stohrfieper feiner 
Tinte riecht. So Weibsleut gemahne mich wie a Schilofrot ; 
fie trage ihr Haus, Scheuer, Stall, Klehver un ihr ganz Hab 
un Gut uffem Budel, un wer fo ehne mol frift for a Frah, 
wehs gleich bei ver Hochzich wie gut ab daß er ie. 

Noch viel jchlimmer iS es wann fo ehne uf Beſuch 
fummt vun a pahr Meil weit ber, Uf ver Rehs bot fo ehne 
all ihr Deutſch verlore un fie bringt niks mit als a folge, eng- 
lifche rad, wu obe des deutſch Geficht fo Scheu rausgudt, wie 
a alter Gießkannekop. Mei Mäm hot als gefaht, Hochmuth 
fummt vorm Fall, un wann fell wohr is, wie ich venf daß es 
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18, gebt in Lower⸗Salford mol a ferchterlich Gerumpel. Well, 
loß fie rumple, but eh ver Rumpel angeht, noch ven Reime do: 


So fted ich do in meine Hupps, 
Un bin a arme Seel; 

Auße glatt, un inne Schmuß, 
So fin mer ohne Fehl. 


Un wann ich auch drei Cents noch hab, 
Sp muß id) doch in Stohr; 

Dort muß der legte Kupper fort, 
Sp geht's vun Johr zu Johr. 


Un ſchwätzt zu mir epper deutſch, 
Un frogt: Kannft vu des? 
So fag ich, awer, jo nit, ja, 
Ich fag in engliih — Jes. 
(Ehner wu die Mäd arg gern noch feim egene Kop habe möcht.) 





Korz awer gut. 


Raufchige Druder! — Ich hab euch do en Liebes-Affär 
mitzudehle, die en halbe Seit von eurer Zeiting voll mache 
oät, wann ich fie yon vorn bis hinne dorchnehme wott, awer 
die ganz Sach is zu fislich un es möcht am End Court-Ge- 
Ichichte davon gebe, for ſell muß ich en wenig dorch die Naas 
ſchwätze un ver Hofus Pofus in en korzer Reime feße; was 
die Lefer net in fellem augmache fünne, das müffe fie fih da— 
su denke. Ah verlang ich keh Name zu nennen, wer awer an 
jedem Neime die Schwarze Buchftabe vorn nunner left kann 
vielleicht doch rothe wie fie hebfe. — Nau ufgepaßt, ihre Dru⸗ 
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fer, es werb juft forz, ihr müßt mir's awer recht drude un 
wann ich dernoh mol nady Doylestown kumm ſoll's mir ah uf 
en Vertel oder en Halber net ankumme. 


Zweh Brief, 
Sie an ihn. 


So lang bift du reguler zu mir fumme 

An hoſt mit Allem verlieb genumme, 

Sagt'ſt alefort : keh Annere nehm ich net 

Auch wann fie zehn Mol fo viel Property hätt! 
Mau, daß icdy net wehß wie eg chgentlich fteht, 

Met fage fann wie e8 am End noch geht, 

Aus is es mit Lieben un Spärke Fumme, 

Halt awer, du werit noch vor'n Squeier genumme. 
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Ic) hab dein Gefchreibfel am Samſtag krigt, 

Es ſuht mich von vorne big hinne nicht. 

Maus mit der Sproch! war der Hen net bei dir 
En Zeitlang zurück bis Morgens um vier? 
Meind juft, vu ſchwätzt mir von Squeier un fo, 
Juſt fchief en, ich wär gewiß arig froh. 

An's Spärfe mit mir brauchft du net meh zu denfe, 
Hen mag jeller Brote en Annerer jchenfe ! 


(Annerer.) 





—.—-- 





Die Margaretb und die Lea. 
[Auf dem Hehmmweg von der Singſchul.] 


Margareth. — Do fol bei japper en lahmer Eſel 
drein jchlagen, Ichun wieder Nir fum raus! 
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Lea. — Ich geh meiner ſiebezehn die nächſte Woch aus 
der Nochberſchaft, die Buwe do rum hen nit mehner Herz wie 
ich Kurraſch in meim klehne Zehe hab. Do ſtehen ſie als 
beim Dutzend mit vertel Jard hohe Ständubs vor der Thür 
herum und ſperrens Maul uf, als wann ſie parpes kumme wä— 
ren for Mucken zu fange, un die ſähm Zeit dähten ſie überaus 
gleichen die Mäd hehmzunehmen, ferchte aber de Säck un 
ſchnieken als hinne noch wie geſchorne Schofböck. 

Margareth. — Ja, du wehßt noch net mol Alles.— 
Den Owet, wie ich aus der Singſchul heraus bin hab ich par— 
pers dem Jim en klehner Knups in die Seit gebe, un ihm 
mit den Augen zugeblinzelt, daß er mitgehn könnt un dernoh 
hot er's Herz net gehabt, un hinnig meim Rücken ſchwätzt er 
von nix als von der Margareth un däht ehnige Zeit en Vertel 
ſpende, wann er ſchur davon wär, daß er's kumme könnt. Geh 
mir weck mit ſo Buhwe, do däts ſchier Noth, daß die Mäd 
froge. 
— Lea. — Well, fo find fie al do herum. Wir wollen 
noch Applebacheville over Sellersville gehn, dort hen fie meh— 
ner Spunf, un ich bin ſchur davon, mir brauchen niemols 
allehnig hehmzulaufe. 

Margareth. — Beſſer wir gehen nach Doyiestown. 

Lea. — No Sir! dort hor's ſchier zu viel Loafers. 

Margareth. — Well, juft wie du fagft, id) geh mit. 
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Die Sära un die Beg, 
(uffem Hehmweg vun der Singſchul.) 

Sära. — Do will ichs verlore habe wann des Sing— 
ſchul-Lahfe mir nit bal verlebt. Buwe hots dort, die fen feh 
Knop werth. 

B eb. — Des wehs ich [hun lang. Der Hochmuth un 
die Ständops guet denne Kerlö dort zum Kop raus un fpunf 
ben fie, jufcht fo viel wie a junger Hund, 

Sära.— So ward ſei Lebtag nit. Wann id) die Mäm 
bör verzähle, hen vor Alters die Bumwe hehmgemacht Stofft ges 
trage un wann der alt Mann in der Stadt war, fin fie vers 
hehm gebliebe, hen geſpart un hen de Stall getent, but nau; 
fcheme muß mer fi, wanns anner Zeut hören, daß mer in fo 
a Nochberſchaft wohnt. Un wehicht vu ah noch eppes, Betz, 
fie mehne, mir wäre ftolz. 

Be. — ch wehs es. Drum hab ich mol gemehnt, id) 
wot keh Hupps mehr trage, feh gehle Braftfpell mehr ufitede 
un ganz plehn un neis rausfumıne, wie dem Däd fei alt Ouä— 
kerbäſel. 

Sära. — Sell wär net fo ſchlecht. Aber ich bin ſchur, 
wann mir fell thun, noht fpotten fie numme noch Ärger über 
ung. 

Bet. — Um fell geb ich gar nife, for ich bin fchur der— 
vun, wann nau der erft April kummt un es ang Intereſſebe— 
zahle geht, do könnten felle Kerl vun ver Singſchul derhehm 
Note peife höre, daß ihne alle Luft zum Spott un Hochmuth 
vergehn Fünnt. 


— Bas 


Sära.— Wehfcht du was, Bes, mir welle fort aus der 
do Gegend. 

Bes. — Wu anne? 

Sära. — Noch Californier unnich die Mormong, felle 
gleiche die Weibsleut. 

DB eb. — Beſſer mir gehn uf Doylestaun. 

Sära. — No Sir! Dort wohnt der Löb un die Loh— 
fers. 

Bes. — Juſt wie du ſagſt. Sch geh mit. 

| Nickel. 





Das Lied von der Union. 
[Sus und Märy fingen um die Wette, 
Sus. 
Heſcht du am Suntag der Pit geſehne, 
Wie er ſo ſchön ausgeguckt hot? 
Er guckt, o mein! mer ſot ſchier mehne, 
Er guckt ekſektle, wie mer gucke ſot. 
Märy. 
Weſcht ah warum der Pit jo gut guet? 
Er iS vor die Union, er is vor fei Land! 
Er hot gege Jeff. Davis die Musket gezuckt 
Un fchießt vie Seſſeſchens all in ver Sand, 
© u8. 
Ho, for die Union! die acht’ ich nit g'ring — 
A Mann ig, wu for die Union fecht ! 
But, Märy, ich hab nody a ganz anner Ding, 
Wovon ich mit dir jest Ipreche möcht. 
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Mänry. 


Loß höre, Sus, ich will Dir's eksplehne, 

A Ding is a Ding — verleicht wehs ichs ſchun; 
Loß es höre, un dann will ich ſehne, 

Ob ich kann geben Erklärung dervun. 


Sus. 


Mei Fähwers hätt der Pit nit genoſſe, 
Wann er ſo neiß nit ufgetreßt wär; 
Guck mol ſei Rock, Tſcheket un Hoſſe — 
Wu hol der Kerl die ſchöne Klehder dann her? 


M-AerY, 
A Kerl for vie Union wehs, was er thut, 
Er venft eppes vun fich, jufcht wie er ſot; 
Er geht noch der Stadt, un holt fid) a Suht, 
Un dreßt fich raus wie a rechter Patriot, 


Sus. 


But wer in der Stadt hot die Klehder im Stohr, 
Wo die Mannsleut ſo herrlich drin gucke? 

D, Märy, fag mir's geichwind in mei Ohr — 
Die Liebe zum Pit macht mich Ichier jucke! 


Märy. 


Sc, bin vor die Union — but ich muß fage, 
Der Pit in ſei Klehver hot mid) ah ſchon geropt; 
Die Liebe hot mir Wunde gefchlage — 
O, fühl mol, Sus, wie das Herz mir Flopt | 
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Lieber Druder! 


Do hot mir en gewiſſer Mann de annere Tag ehn Adverz 
teifement gewe, un hot gefugt, ic) fott e8 noch Deiner Drude 
rei nehme un e8 publijche loffe. Er war gewiß bang, ihr däht 
ihn a paar Cents tichärtfchen, er is fo en geigiger alter 
Ding; oder hat ers g’haßt, weil er ſchon fo lang g’wart bot, 
un nau noch in feine alte Tage uf ehner öffentliche Bätſchlors 
Sähle verkauft werden fol? Do fummt des Aoverteifement 
wie er mir’d gebe hot, un um es recht Fräftig zu mache, hen vie 
annere Buwe noch ihr Beſtes probirt, en paar Reime auszu⸗ 
ſtudiren. 


Große Vendue. 


Wird angeboten am nächſten längſten Tage, an dem 
Wirthshaus, wo ſie Waſſer verkaufe für Whiskey un Sikers 
aus der Commonbox, eine große Anzahl junge, mittel alte un 
auch ganz alte Bätſchelors, die verkauft werden an den höch— 
ſten Bieter. Die Artikel, die verkauft werden ſollen und 
wünſchen verkauft zu ſein, ſind folgender Art: Lot No. J. 
Drei Buwe, der erſte iſt 32 Jahre alt, fünf Fuß ſechs Zoll 
hoch; hat dunkle Haare, ſchwarze Augen, friſche Farbe, un 
wann er ſein Eſſen im Leib hot, wiegt er ein hundert fünfzig 
und ein halb Pfund. Er is en feiner alter Buh un fleißig an 
ver Arbeit. | 

Der anner ift 35 Jahre alt, en paar Zoll länger und 10 
Pfund fchwerer, wie der erfte. Hat dunfelrothe Haar, graue 
Augen, a paar Sommerflede uf der Nafe un fchöne rotbe 
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Whiskers. Er is en Freund von Bäbies un ſagt er wollt en 
Frau, wenn eine ihn kaufe däht, halte wie es recht wär. 

Der dritte is net ganz ſo ſtout wie die zwei erſte, doch is 
er a ehn guter Knopf vum a Mann. Hot hellgrolig Haar, 
nette Füße, un is ſchmärt uf de Beh. — Er fann englifh un 
deutſch ſchwätze, iS fehr poleit un net großmäulig. 

Lot No. 2. Is en wenig älter, doch find die meilten 
gutguckige Kerls. Sie hen wohl en paar Runzle uf der Stirn, 
un antlic) viel graue Haar, vie fie befumme hen durch Trumel, 
weil fie net eher en Frau befomme hen, aber die bald weg- 
gehen, wann fie emol a Frau habe, Sie fin alle faubere, fo- 
bere und fleißige Bume, fin gewöhnt früh in's Bett zu gehen 
und ſpät uf zu ftehen, fchnarre und kicke net im Schlobf un 
ferchte fich net vor de Weibsleut. Es fin lauter amerifanijcye 
Buwe. 

Komm’t all herbei, Mäd, jung und alt, 
Und faufet grad wer Euch gefallt; 
Denn bier ift ein’ Gelegenheit, 
Die ihr nicht habet alle Zeit. 
Wie oft wird ed von Mäd gelagt, 
Sie wären Buwen nachgejagt, 
Bon Zeit zu Zeit, kurz und lang 
Diesmal geht's nicht fo, hab fein bang, 
Die Buwen fin all alt genug, 
Und aud) gar merkwerdig Flug; 
Wer einen wünfcht für ein paar Jahr, 
Kauf einen alten mit grauen Haar, 
Die Nummer is dreißig un drei 
Uno fchöne Buwe hat's dabei ; 
Habt ihr fein Geld, fommt mit Credit, 
Kauft Euch ein'n Dann und nehmt ihn mit. 


ee. 


Der Bil hat mir nochinal g’fagt, ich fol mache daß ihr 
es for ſchuhr drucke däht; denn wer net verfauft wird an ber 
Vendu, fol raus g’hoffelt werden noch ver Haferernt, wann fich 
die Mäd en biffel Geld verdient ben. En Hoſſel foft zwei 
Cents un der Bill iS bang weil er ſchon ziemlich alt, und 
nimmer redyt faund iS, er möcht net geh uf der Vendu, un 
müßt no warte uf die Hoßlingmätich. 

Schwarzfopf. 





Ebbes zum Lache, aber die ſehm Zeit zu fehne wie 
die Leut fich fühle, | 


Miſter Druder un Freund! Is es nau nit ganz merk⸗ 
würdig, daß die Leut in der do Welt fo viel Wohlgefalle dran 
finden, fidy aneinanner zu beichimpfe un zu vernarre, daß ıner 
fchier mehne muß, ihr Verſtand hätt die Hernichahl verlore ? 
Du glahbit fell verleiht nit? Well, ich will dir's prufe noht 
wert du's wohl glahwe müffe Meint, mei Beweis is nit 
aufem veutfche Lahbuch, aber do fummt er. Un nau paß uf. 

Do in meiner Nochberfchaft, wo ich nit flage wot wan 
numme alles recht wär, is Buh un ab a Mäpel. Genug 
gelagt, ehniger Menſch wehs was fell vor a Stofft is. Er 
hehſt Meik Leberwurft un fie Bes Kalbsknoche. Well ver 
Meik iS hungerich geworden for ſellen Kalbsknoche un hot 
amehnt, er fchlebft ihn hehm. Die Bes hot vie ſehm Meh— 
ning gehat, hot der Meif tüchtig fuhle welle un nemt ihn mit 
hehm. Wie fie in ver Küch kumme blohft des dumm Schohf 
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vun a Meif gleich das Licht aus un hockt in der dunfel Küch 
jo ſchwarz, als a Neger, Gebt's nau a größerer Fuhl vun 
Hoffe un Flehſch? Er bot offohrs im Dunfele vun mancher— 
lei Sache geſchwätzt, aber die Bes is auggeriffe un hot ihn 
hocke geloßt. Sell war aefuhlt No. 1 bei ver vo Sad. But 
des is noch nit all. Die Bes hot die Küchethür verriegelt, i8 
neben der Küch in a annere Stub, wu a anner Stüf Menſch 
in Hoffe uf ihr gewart hot. Do ben fie anfange ufzufotte un 
zu lache, daß dem Meifel in ver dunkel Küch ganz jchwierich 
un gehl vor der Nahe worre i8 un erisuf, fort, Wie er aber 
an der Thür fumme is hots gehehle: Hoc dich, e8 is fe Stuhl 
dv. Der Meif hot gefpürt, vaß er gefange war, hot ſich anne— 
gehockt un Funfittert, wie aug feim Elend rauszufumme,. Min- 
weil hot des Uffotte in der Nebeftub wieder angefange, daß es 
dem Meif ſchier die Herzfammer verfprengt hot un er is uf un 
i8 zum Küchefenfter nausgetſchumpt. In der Yard verwilcht 
er ve Schofbod un ſchmeißt den zum Küchefenfter nein. Gege 
Tag geht vie Bes in der Küch vor a Trunf vide Milch, un 
wie fie do der Schohfborf ftatt ver Meif erblickt, hot fie fleif un 
feit geglabt, ver Meifel wär a Hekſemehſchter, un bet ſich zum 
Schofbock verhekſt. Sell war gefuhlt No. 2 bei ver do Sad). 
Sie bot mit Angft un Zittern ver Däd gerufe; der Däd hat 
aber gemehnt, die Bes hätt die Nacht nit gefchlobfe un Fünnt 
nit recht fehne. Die Mäm aber hot die Brill ufgefeßt un hot 
der Schofbod überall befühlt un hot gemehnt, vum Kop bis 
zum Schwanz veht er ihr efjeftle vorfume wie der Meik. 
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[Eingefandt, ] 
Die Fäſchens (Moden). 


Sch glahb fchier ich bin ehns vun deine befte Koftomers, 
denn ich nehm ver Morgenftern un lehs ihn fleißig fo lang du 
mir ihn uf Borgs ſchickſt. Ich hab dir ihn aber immer noch 
ehrlich bezahlt, vun ver Zeit an, wur ich wohte derf bis zur Zeit 
wu die Hupps in Fälchen fumme fen. Ich bin dir wohl nody 
a paar Johr ſchuldig for die Zeitung, aber ich bezahlt fell ſo— 
bald mei Mäpftofft all geheiert is. Mei Mäd Fofte mich fo 
viel for das un fell, daß ich manchmol nit fo viel Geld hab for 
a Kautabaf uf Borgs zu Fahfe. Ich hab viel Koften uf mei— 
ner Bauerei, Zaren, Intereffen, u. f. w., zu bezahlen, aber 
nichts Foftet mich fo viel, als die verdollte Fäſchens. Die 
neue Fäſchens find nach meiner Anficht eine Erfindung vun 
Spefuläters un Faullenzer, wu gern hoch lebe ohne geichafft. 
Wie ich noch jung war, hen die Leut fich plehn un fammen 
getrage un wann mer in der Stohr gange iS for neue Klehder 
zu faufen, dann hot mer gegudt ob der Stofft gut und ftarf ig, 
nit obs ſchön un fäjchenehbel i8, wie die Leut heutzutag es 
made, Wann alleweil a jung Mädel in der Stohr geht un 
ter Stohrfieper weißt ihr ehbeg, das fie noch nit gelehne hot, 
mag ed noch jo dünn un lumpig feyn, wanı er numme jagt, 
es wär neufälchen, dann kahft fie es gewiß, keh Unterſchied 
wie theuer daß es is. Bal druf iS offohrs Feh Ruh big all 
die Mäd in ver Familie davon hen. Un wann fie des dumm, 
fäſchenehbel, dünn Stofft a paar Woche gewohre ben, do 
fummt ebbes Neues uf, die Mäd ſchmeißen ihr alte Klehver in 
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der Lumpeſack un kummen for Geld for neufäſchene Klehder zu 
kahfe. Wann mer ihne nit grad Geld gebt, hen ſie a Gekrum— 
mel un a Weſen bis mer ihne gebt, juſt um fie lo& zu werden. 
Sp geht e8 fort bis fie envlicy ein Mann fangen un mer fie 
mol los werd. Nau fell fann a fommener Mann, wie ich eh— 
ner bin, nit lang fände. Zu meinem Glüd hab ich juft nody 
ehn ledig Mädel verhehm, die annere fen all geheiert. Die wu 
ich noch hab, deht ich wohlfel verfahfe zu einem Kerl, wu fie 
gut behandelt, juft daß ich mol ruhig lebe könnt. 





Ein Geſpräch. 


Ah, Dävy, was hot did, geitern Owent fo vertolft ſchmärt 
aus Squeir Efjebeife Haus fumme mache? War ebbes letz? 

Nir appartiges! ich hab juft en biffel mit der Pally ge— 
fpärft, al dir ganz unvermuth der alt Mann verzu fommt un 
mir zu verftehn giebt, er däht des net gleiche. 

Amer wie hot er’ dir zu verftehn gegewe? Grob oder 
höflich ? 

Ach net; er hat kehn Wort geſchwätzt. 

Well, wie hot's er dann gemacht ? 

Er hot juft die Thür ufgemacht, mir mein Hut in die 
Hand gewe un die Cauffin von der Wand kriegt, —do hab ich 
aedenft, er thät's net gleiche, daß ich die Pally fpärfe thät un 
bin grod fortgange ; des war alles, Säm. 

Ja, geleddert hot er dich, Dävy, vann du bift net gange. 
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Sfprunge bift du, ald wann en Dutzend Hund hinnig dich 
her wären. Sch hab dich wohl geſehne. 

Well, fei nur ftill vervon un fag’s Niemand, fonit werd' 
ich ausgelacht. 

Säm verfprady’3; awer ſomhau muß er fid) doc) ver: 
ſchnappt habe, ſonſt hätt's net gedruckt werde fünne, 





Wie die Nochbere de Charle Dorſt vom Brannt: 
weintrinke kure. 


Lebanon Valley iſcht gewiß ens der ſchönſte Thäler die 
der liebe Herrgott uf ſeiner Erd gemacht hat. Aber es iſcht 
net allenig ſchö''s iſcht a reich un alles wachſt dort in Hülle 
und Fülle, un fo wie's Land ſchö un gut ischt, fin a die Leut 
bie drinn wohne brav, rechtichoffe un fleißig. Daß es aber 
in jeder Gegend, iſcht fie a noch fo ſchö un die Menfche noch 
jo gut, als emol Unfraut gebt, ifcht des a in Lebanon Balley 
der Fall, wie ich jet erzähle werd. — 

Mann mer von Reading nad) der Sinfing Spring gebt, 
un von dort noch e paar Meile nuf gege Wernersville, ziebt 
ſich e Weg links ab, un mer fieht dort grad vor ſich dem alte 
Doctor Leiſering fei Wafferheilanftalt, vie ganz hoch uf cm 
Berg liegt. Dann dreht mer aber wieder rechts e Stüd 
Weg's, geht dann wieder links, un fommt endlich am Waldeck 
an e kle Blodhaus, das zimlich nied ausfieht. Dort in fellem 
Haus hat ver Charle Dorft gewohnt, un wohnt venf ich nod) 
dort, wann er net. neftorbe ifcht. — Der Charle hat jung ge: 


— 13 — 


heiert un hat e fleißige Fra krickt, un fo war alles e paar Johr 
in der Haushaltung recht, wann nur net hernoch die verdollte 
Politit geweje wär, die de Charle ganze Täg un ganze Nächt 
vun der Hemeth gehalte, un an te Dram gebrocht hät. Alle 
gute Worte fun der fchöne junge Fra habe nir geholfe, wan's 
Leftionire angange ifcht, do ifcht ebe ver Charle naus and 
Faulenze und Saufe. — Natürlich iſcht vie Erbet liege bliebe 
un die paar hundert Daler, wo die junge Leute zufamme ge- 
brocht, ware bald fort, Elend fam in's Haus, un oft hat vie 
Fra gehungert, vdieweil der Charle im Werthshaus gefefle, 
Dram geſoffe un vun Politif gefchwäst. Die Müry hat e 
gutes Herz gehabt un de Charle wahrhaftig geftebt, aber wie 
die Lumperei zu weit gange ifcht, ifcht fie mit ihrem Bäbe franf 
worre un beve fin noch langer Kranfhet un vielem Elend, ge- 
ftorbe. — 


Wie das Begräbniß war, hot der Parre Sacob Müller 
von Reading bie Leichepredig gehalte, un hat dem Charle Dorſt 
ztemlich hart in's Gewiſſe geſchwätzt, wege feiner Nachläfjigfet 
an feine Familie un feim Sauflafchter, aber 's hat Alles nir 
gebat, wie er wieder Halt an e paar Gent krickt hat, ware fe 
gleich wieder verfoffe, un er ifcht fo verlumpt, daß er 's lest 
nimme gewußt hot wo er e Schlofplag finne kann, dann fei 
Crediters habe ihm Haus un Hof genomme, Get Nochbere 
babe alles probirt for ihn wieder uf e gute Weg zu bringe, habe 
ihn zu der Temperenz Soseity gebracht, habe ihm neue Kleder 
angelchafft, Erbet un e Hem gebe, aber wann der Narre wie- 
der an ihn komme ijcht, do hat er ebe wieder gefoffe un fich im 
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Dreck gewälzt wie e Sau, un alle gute un böſe Worte fun 
ſeine Nochbere habe nix geholfe. — 

Es war a Suntags Obends ſchun zimlich ſpät do geht 
der Eiſick Henn in Unner-Heidelberg in ſei Stall, un will noch 
emol noch ſeim Vieh gucke, do find er de Charle, uf em Stroh 
nebe de Küh liege un ſo ſternsgeſoffe, daß er en gar net wach 
hot kriege könne, obſchon er ihn noch ſo geſchüttelt un als emol 
uf die Behn geſtellt, er iſcht aber immer wieder zeſamme ge— 
falle, un der Eiſick hot ihn liege loſſe müſſe, bis de nächſte 
Morge, wo er vun ſich ſelber ufgewacht iſcht un gleich wieder 
noch dem nächſt Grogſchopp geträbelt— Wie ver Eiſick in de 
Stall komme iſcht do war der Charle ſchun fort, aber im Stroh 
hat er e Cigareſtumpe gefunne, un war ganz erſchrocke, denn er 
hat gedenkt, wie leicht hät der geſoffene Charle ſei Stall an— 
ſtecke könne. — Well, denkt er, ich muß zu meine Nochbere 
rum gehe, und muß gucke daß mer ven Kerl ins Purhaus 
bringe, oder zum Taunfchip hinaus, dann der Kerl Fünnt 
in feinem Suff noch großes Unglück anftelle. —Er inweited 
ſei Nochbere, uf zwe Meile rum, in fei Haus zu kumme, 
um fidy über ve Charle Dorft zu beipreche, un weil all ve Lump 
gern aus dem Taunfchip gehat hätte, ifcht a Fener von de Noch— 
bere ausgebliebe. — Wie vie Miting organaist war, macht 
der Dän Walter e Spitih un jagt: Nochbere, Männer un 
Buwe, ihr wißt all, daß wir mit dem Charle Dorft alles bro— 
biert habe, um wieder e ordentlicher Menfch aus ihm zu ma= 
che, un wie Alles nir geholfe hot. Er war im Purhaus, dort 
iſcht er fortgeloffe, die Nochberfchaft hat fich e paar Mol ſchun 
um ihn gebattert, Geld vor ihm collectet, Klever ungefchaft, Erz 
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bet un Efje un Trinfe gegebe, un doch hat der Kerl net gut 
gethan. Ich propofe, daß mir ihm die Schell anhänge, 
un ich wett ſchier eniges ebbes, do Friege mir ihn los oder er 
beffert fih. Die Majority war for dem Dän fei VBorfchlag, 
un 's wurde beſproche, daß die erfte wo ibn bejoffe finne, ihn 
in de Schmidfhop nehme fotte un die Bell anhänge. Der 
Schmid der a bei der Miting war hat gemehnt, er wollt am 
nächſte Morge die Bell fchun ready halte, un fie follte de 
Charfe nur bringe, er wollt alles recht fire. 

Es hat fe drei Tag angeftanne, do habe fe de Charie un- 
ner dem große Apelbam net weit sun Wernersville gefunne, 
un fo gejoffe, daß ihn, wie im Stall, fe Rüttle un fe Schüttle 
hat wach bringe fünne. Der John Moor, der nechft vabet 
Miſcht gefahre, bringt ſei Wage un do werd der Charle ufge- 
lade un an de Schmidſchop gefahre. Der Schmid war mit 
dem Halsband un der Schell, wo dran war, gleich fertig un 
hat’8 vem Charle um de Hals fo feit genievet, daß er's in ſei— 
nem Lebe net 108 hät mache könne. Wie alles ready war, hen 
je ihn wierer uf de Miſchtwage un unner de Appelbam ge— 
bradyt, ohne daß er erwacht ijcht, Denn unner dem Gedränk 
das der Charle gejoffe, war in feller Zeit viel Opium, un bie 
Liquer un Weinhänpler habe das mire un betrüge ſchun ziem— 
lich gut verſtande. 

Es war ſchun zimlich über die Mittagszeit do werd der 
Charle wach, un fangt an de Dreck fun feine Klever zu butze, 
do hots uf emol gefchellt un nochmol gefchellt, un der Eharle 
ischt ängftlich rum gefprunge was do hinner ihm ſchellt, er fiet: 
Tiemand un doc) gehts gleich wieder fling, Kling, Fling, fing. 
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Do glabt er, er wär behert un danzt rum wie e jung Fülle, 
aber je mehr als er gefprunge ifcht deſto mehr bots geſchellt un 
er ifcht fchier närrifch geworre wege dem kling, kling, kling, 
fing. Nachdem er e paar Mol rum getanzt war, un getobt 
bot wie e gejoffener Inſchen, fpürt er daß am Hals ebbes net 
recht ifcht, er greift vernody, un find en Eifeband, wo hinedruf 
die Schell ifcht, un hot fo die Her ausgefunne. — Nau werd 
er ärgerlich, weil all fein Moſchens un als fei Probires nir 
bate, for die Schell runter zu friege, un je ärger er getobt hot, 
je ärger hats gefchellt, und er nemmt fich jebt for, zum Schmid 
zu gehe um des Ding wieder los zu werre, denn er hat gleich 
gemerft wer ihm die Schand angethan. 

Er fommt ganz katzebucklich beim Schmid an, wo [hun e 
paar Nochbere beifamme ware, for de Funn mit anzuhöre, un 
bitt ve Schmid ganz erbärmlich, er fott ihm die Schell abmache, 
aber der Schmid wollt vun fellem nir wiffe, un mehnt: „Sharle 
du hofcht das Halsband fchun lang verdient, du magft nau die 
Schell behalte.” Er bitt dann wie e Fle Kind die annere 
Männer die im Schmidſchop ware, fie fotte doch barmbherzig 
fein un ihm die Schell abmache, aber die fchüttle ve Kopp un 
mehne, fie hätte nir mit dem Bißnis’ zu thun, er fott nody 
Wommelsdorf oder der Sinfingfpring gehn, wo er fich als hät 
fei Bottel Fülle laffe, die möchte ihm vie Schell abmache. — 
Wie der Charle Dorft gefehne hot, vaß er nir do ausrichte 
fann, iſcht er mit ſchwerem Herzen davon gefchliche, un hot arg 
langfam ufgetrete, daß mer die Schell net höre möcht, aber die 
ganz Nochberichaft hat fchun fun der Bell gewißt, un wie die 
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entgege gange un habe gefrogt, was denn do for e Mufifant 
käm, un was e3 fofte dät, wann er e Stückche ufipiele wollt. 
Aber der arm Charle ifcht fort ald wann ihn e Hund gebifle 
hät, un hot all vie Häufer vermiede, bis an des Haug, wo er 
früher geegnet hot, un das jet dem reiche Müller Landis ge- 
hört, un der enem vun feine Schaffleut ve Platz verrentet hot. 
— Dort fchlupt er uf de Heuſtock, un wollt fchlofe, aber es 
wollt net gehn, denn die Gedanfe an fei verftorbene Fra un 
wie er do in dem Blockhäuschen zu haufe angefange hot, habe 
ihn net fchlofe loffe, un er iſcht uf de Gedanke komme, 's Saufe 
ung Eleetionire uf zu gebe, er wollt morge in aller Früh zum 
Eiſick Henn gehn un mit ihm ſchwätze, daß er ſich jest fchur 
beffere wollt un e guter fleißiger Menfch werre, er wär jo noch 
jung, un fönnt vielleicht alle8 noch recht mache. Un wie er 
fih die Sach fo recht sorgenomme, hot er a fchlofe Tenne, un 
der Tag war num angebroche, do ſteht er a ſchun for dem 
Eifit Henn feim Hof, um fchleicht fich dann uf die Bortſch, 
aber die Hund habe vie Schell gehört un babe e fo ferchterli- 
cher Lärm argefange, daß Alles im Haus gleich wach war. 
Der Henn fommt zuerft raus uf die Bortſch un frogt, was der 
Charle ſchun fo früh do wollt, Erbet dät er doch kenne fuche, 
denn zum Ichaffe wär er zu faul, Wisky hät er a fener, un wer 
bei ihm 's Bredfeft wollt, ver müßt's a verdiene. Uf die 
harte Worte hat ver Charle gar net antworte fönne, un jei 
Herz iſcht ihm ganz ufgeichwolle, ald wie wans verfpringe 
wollt, un er hot mit der Hand nur uf vie Schell mweife könne. 
Hoho! mehnt ver Henn, habe je dich fchlechter Lump krickt, 
das war recht, un fe Menſch fott dir die Schell abnehme, weil 
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du Menſch e Dier aus dir machſt un dich gar net beffere willft. 
est mady’ nur daß du aus unferm Taunſchip fommit, denn 
do iſcht Niemand ver dir die Schell abnemmt. Wie der 
Eiſick Henn mit fchelte fertig war, hat ver Charle zu heule un> 
gefange wie e junger Hund, un hot verzählt, wie er ſich die 
Nacht uf vem Heuſtock feſt vorgenomme hät, fich zu befjere un 
wann fei Nochbere noch enmol Erbarme mit ihm hätte, jo 
wollt er verfuche Alles wieder gut zu mache, was er verborbe 
hätt, un fei Fra fei ihm im Tram vorfomme, un die hätt ihm 
gewinft, daß alles noch recht werde thät. Aber ver Henn wollt 
sun dem Geſchwätz nir wife, un er fott ſich nur aus der Noch 
berjchaft fortmache funit käme die Hund noch hinner de Muſi—⸗— 
fant. Dem Henn fei Fra die Emmä hot fich beigefchliche un 
hat alles gehört was die Männer geſchwätzt, un fie krickt ihren 
Mann an ver Hand un mehnt er fot’3 mit vem verlorne Sohn 
nochmol brobire un bei ve Nochbere e gut Wort einlege, daß 
dem Charle die Schell abgenomme werd, un hat ihm fo Yang 
gejchmegelt, bis er verfproche hot, er wollt heut Morge die 
Nochbere in ve Schmidſchop zufamme rufe, un wollt fehne was 
gemacht werre fünnt. Die Emmä aber nemmt de Sharle ins 
Haug, ftopt ihm e Lumpe in die Schell, daß es nimmer ge= 
flingelt hot, gebt ihm e gut Breckfeſt, un macht ihn in’s Bett 
gehe, daß er fich ordentlich ausfchloft ; den Henn aber jchicft 
fie nad) dem Schmidfchop, for vie Miting zu halte. — Es hot 
a net lang gedauert, do ware e Dusend Nochbere beifumme, 
woson, wie der Henn die Sache mit dem Charle uf feiner 
Bortſch, erzählt, die Mehrheit gleich vevor war, daß man es 
nochmol mit vem Charle probire foll,, er wär doch früher e 
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neifer um fleißiger junger Kerl gewefe, un fei Vater war ehner 
vun de beite Nochbere in Unterheidelberg geweſe. Der Eifid 
Henn follt ihn hole, un wann er e Bletfh'mache wollt, fo fott 
ihm der Schmid die Schell abmadye. — 


Grad wollt der Henn zum Schmivichop naus, do fommt 
fei Fra mit vem Charle rein, un bitt die Männer, fie fotte es 
mit dem verlorne Sohn net zu hart nehme, fie wär ſchur, wann 
mer dem Charle noch enmol an die Hand gehe dät, daß er e 
fleißiger un foberer Dann werre, und fie dät jest for ihn bitte, 
— Wie die Männer die Emma ſo ſchwätze habe höre, do ware 
fie enftimmig devor, Daß mers nochemol mit dem Charle bro> 
bire fott, un der Schmid, der wegberzig un net fo hart war wie 
die Eifehämmerer junft fin, bat ſich gleich ready gemacht for 
dem Charle 's Halsband runner zu mache, der Charle hat aber 
gemehnt, er wollt erft verfpreche, vaß er fo lang als er lebt er 
ſich dem Suf, dem Faulenze un dem Politifire nimmer ergebe 
wollt, un bat jevem vun de Nochbere un der Mrs. Henn bie 
Hand druf gebe, und het gebitt, die Nochbere fotte ihm das 
Halsband mit der Schell mitgebe, er wollt’8 in feiner Schlof⸗ 
kammer ufhänge, zur Warning, ſo lang er lebt. — 


Das Halsband war bald ab, un der Charle iſcht mit dem 
Müller Landis hem, der ihm Erbet verſproche, un hat a gleich 
zu ſchaffe angefange wie e guter Kerl. An de Dram hat er 
immer gedenkt un ſich devor gefercht als mie vor ener Rattel— 
ſchlang, am Lectſchentag'iſcht er an de Damm fiſche gange, um 
kaum ware e paar Johr rum hut er dem Landis ſei alte Pro: 


perty wieder abgefaft, die ihm der gute Müller ganz wolfel ges 
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gebe. Die Mrs. Henn hot dann for e gut fleißig Weibsmenſch 
gejorgt, das der Charle gegliche un gebeiert hot. 

est iſcht's Blockhäusche ſchö, de Garde gut getend, bie 
Obſtbäm gebust, un alles fauber, un wann mer in die Stub 
fommt, do fieht mer das Halsband mit der Schell hänge, das 
de Charle gebeffert hot. | | W. 





Die lutheriſch Kerch bei der Trapp in Montgomery 
County, 


An der Trapp do fteht e Kerch 

Do hot der Vater Mühlenberg, 
Bor über hunnert Sohre jchon 
Gar mandye Predigt drinn gethon. 


Es war die erft deutich im Land 

Die ſich zu Luthers Lehr befannt, 
Un war gewiß for deutſche Leut 
E große Herzengfreud. 


In ihrer Sprach ward Gottes Wort, 
Gepredigt ja an jenem Drt, 

Un war in Lieb vereint 

Gar bald e groß Gemeind. 


Un vun dem flene Haus 

Ging gar viel Segen aug, 
Dorchs ganz’ pennſylvaniſch Land, 
Wie ung ja All befannt. 
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Un liegt do auch im Schlummer 
Ganz frei von Sorg un Kummer 
Gar mandyer veutihe Mann 
Der bier viel Gut's gethan, 


Dort liegt ver Meldyior Mühlenberg 
Der Stifter der lutheriſch Kerch. 
Der fluge Henry Weiler, 
Der brave Jacob Deifer, 


Peter Mühlenberg liegt bier in Ruh, 
Ihn deckt e Schöner Grabftehn zu ; 
Un Francis Schunf, ven Gouverneur, 
Bracht man zur Ruhe aud) hier her. 


Der Plas, er braucht net mehner Ruhm, 
Er ifcht für ung ein Heiligthum, 
Un vat mer hier Wallfahrten geh’n, 
Gewiß müßt's nod) der Trapp gefcheh'n. 
W 





Das alt Schulhaus an der Krick. 
Heut iſt's eraftly'zwanzig Johr, 

Daß ich bin do hinaus; 
Nau bin ich wieder lewig z'rick, 
Un ſteh am Schulhaus an der Krick, 

Juſcht näkſcht aus Arty's Haus. 


Ich bin in hundert Häuſer g'weſt, 
Von Marbelſtein un Brick; 
Un alles was ich hab geſeh, 
Thät ich verſchwappa any Day, 
Für's Schulhaus an der Krick. 


1Grade. 
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Wer müd daheme is, un will fort, 
So loß ihn numma geh; 

Ich ſag ihm aber vorne naus, 

Es is all Humbug owa draus, 
Un er werd's ſelber ſeh. 


Ich bin draus rum in alle Eck' 
Getravelled high un low; 
Hab amer noch in fenem Spott, 

Uf e'mol fo viel Joy gehat, 
Wie in vem Schulhaus do. 


Wie hämelt mich do alles a’ ! 
Ich ſteh, un denk, un guck; 
Un was ich ſchier vergeſſa hab, 
Kummt wider z'rück, wie aus ſeim Grab, 
Un ſteht do wie e' Spook! 


Des Krickle ſpielt verbei wie's hot, 
Wo ich noch g'ſpielt hab do; 
Un unner ſella Hollerbüſch, 
Spiele noch die klene Fiſch, 
So ſmart wie long ago. 


Die Weißech ſteht noch an der Thür — 
Macht Schatta über's Dach; 

Die Trauberant is a noch grü' — 

Un's Amſelneſcht — auf juſcht 'mol Hi’! — 
O was is des en Sach'! 


Die Schwalma ffippe über's Feld — 
Die födderſt is vie befcht ! 

Un fichit Du, dort am Giebeled, 

En Haus von Stoppla un von Dred? 
Sel i8 e' Schwalmanefct. 
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Die Zunge feia fill juft nom, 

Un ſchlofa alle ſound; 
Wart bis die Alta friega Werm, 
Nord hörſcht du awer groß Gelärm, 

Von Mäuler all around! 


Se alles des ig noch wie's war 
Wo ich noch war e' Bub; 
Doch andre Dings fin net meh ſo, 
For alles thut ſich enera de, 

Wie ich mich enera thu! 


Sch ſteh, wie Offian in feim Thal, 
Un ſeh in's Wolfafpiel, — 

Bewegt mit Freed un Trauer ach! 

Die Thräna fomma wan id) lach, 
Kanſcht venfa wie ich fühl! 


Do bin ich ganga in die Schul, 
Wo ich noch war ganz Fe; 
Dort war ver Mejchter in ſeim Stuhl; 
Dort war fer Wip, un dort fei Rule — 
Sch kann's noch alles ſeh! 


Die langa Desfs rings an der Wand — 
Die großa Schüler v’rum ; 

Uf ener Seit die großa Mäd, 

Un dort die Buwe — net ſo bläd — 
Guck wie ſie peepa 'rum! 


Der Meſchter watſcht ſie cloſe juſt now — 
Sie gewa beſſer Acht; 

Dort Seller wo Love Letters ſchreibt, 

Un Seller wo ſei Spoochta treibt, 
Un ſeller Kerl wo lacht. 


ET — 


Die Großa un die Klena all, 
Sin unner ener Rule; 

Un des i8 jufcht der rechte Weg; 

Wer Ruls verbrecht, ver nemmt jet Schläg, 
Oder verloßt die Schul. 


Inwendig um der Ofa ’rum, 
Hoda vie Flene Chaps; 

Sie ſtudya all gar hart, you fee, 

Un wer net lernt ſei A BC, 
Sei Ohra kriega Rapps. 


'S is hart zu hocka uf jo Bänk, — 
Die Füß net uf em Floor; 

E mancher krickt en weher Rück, 

In ſellem Schulhaus an der Krick, 
Un fühlt about right ſore! 


Die arma Drep! dort hocka ſie 

In miſery! — juſcht denk! 
Es is fe! Wunner — nem my Wort — 
Daß fie fo wenig lerna dort 

Uf ſella hocha Bänf. 


Mit all da' Drawbaks anyhow, 
War's doch e' firfterate Schul; 
Du finſcht fe? Meſchter jo — geb ſuch — 
Der cyphera fann durch's ganza Bud, 
Un jfipt fe’ ehne Rule, 


Bös war er! ja, des muß ich g’fieh ; 
G'wipt hut er all around; 

Gar Freislich gute Rules objarver, 

Un wer Schleg frieft bot, hot's deſarved, 
Completely, J’U be bound. 
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Wann's Dinner war, un Schul war aus, 
Nord hot mer gut gefühlt ;z 

Deel hen ver Balla Game gecdhooft, 

Deel ben ſich in der Race amufed, 
Un deel ben Solger g'ſpielt. 


Die groge Maid hen ausgefehrt — 
Die Buwe naus geflaabt ! 

Zu helfa, hen a deel pretend, — 

Der Mefchter hot fie naus gefend ! — 
Die Rules hen’s net erlabt. 


Die klena Mäd hen Ring gefpielt, 
Uf fellem Wafla va; ; 
Wann großa Mäd fin’ in ver Ring, — 
'S is doch e' wunnervolles Ding! — 
Sin’ große Buwa a! 


Die Großa ben, die Große 'tagg't, 
Die Klena all vermißt! 

Wie fin’ fie g’fprunga, ab un uf, 

er g’wonna hot — verloß dich druf — 
Hot tüchtiglich gefißt ! 


Am Chriftag war die rechte Zeit — 
D wann iıh juft d'ra denk! 
De Mefchter ben mir naus gefperrt, 
De Thür and Fenfter feit beharrt; — 
„Mau, Meichter, €! Geſchenk!“ 


Nord hot er mightily brobirt, 
Mit Force zu fomma nei; 
Un mir ben — als er hot gefloppt — 
En Schreimes unna naug geitopt, 
„Bang feinfcht, van kanſcht du rei.“ 


——— 


Nau hot der Meſchter raus gelanſt — 
Gar kreislich ſcheepiſch guckt! — 

Appel un Keſchta, un noch meh, 

'S war juſcht a ment in fact recht ſchö: 
Mir hen's mit Lufchta g'ſchluckt! 


D wo — fin now die Schüler all, 
Wo hama do gelernt ? 

A deel fin weit awek gereeft, 

By fortune uf un ab gecheeft, — 
Deel hot der Tod geernt ! 


Mei Herz ſchwellt mit Gedanke uf, 

Bis ic) ſchier gar verſtick; 
Könnt heula — ’8 dut mir nau fo leed — 
Un doch gebt mir die gröfchte reed, 

Des Schulhaus an der Krick! 


Good-bye! alt Schulhaus — Echo Freifcht 
Good-bye! Good-bye! zurüd ; 
D Schulhaus! Schulhaus! muß ich geh? 
Un du ftehft nord do alle’ aleh — 
Du Schulhaus an der Krick! 


O horcht ihr Xeut wo nach mir lebt, 

Ich Schreib euch noch des Stück; 
Ich warn euch, droh euch, gebt doch Acht 
Un nemmt for ever gut enacht 

Des Schulhaus an der Krick! 


nn 
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Hämweh. 
[Bom Ehrw. H. Harbauch, D. D.] 


Ich wees net, was die Urſach is — 
Wees net, warum ich's thu': 

Ein jedes Johr mach' ich der Weg 
Der alten Hämath zu. 

Hab' weiters nix zu ſuche dort — 
Keh Erbſchaft un keh Geld; 

Un doch treibt mich das Hämgefühl 
So ſtark wie alle Welt; 

Nord ſtärt ich ewa ab un geh', 
Wie obe ſchon gemelt. 


Wie näher daß ich komm' zum Ziel, 
Wie ſtärker will ich geh', 

For Eppes in mei'm Herz werd letz 
Un thut mir kreislich weh. 

Der letſchte Hüwel ſpring' ich nuf, 
Un ep ich drowe bin, 

Streck' ich mich uf, ſo hoch ich kann 
Un guck mit Luſchta hin; 

Ich ſeh's alt Stehhaus durch die Bäme 
Un wot, ich wär' ſchon drin. 


Guck, wie der Küche Schanſteh ſchmokt, 
Wie oft hab’ ich fell k' ſeh! 

Wann ich draus in de Felder war, 
Eh Bumele, jung un fleh. 

Dh ſenſcht die Senfterfcheibe dort 2 
Sie gude roth wie Blut; 

Hab’ oft confidert, — doch net g’wißt, 
Daß fell die Sonn’ fo thut; 

Sa, Manches wees en Kind noch net — 
Wann's däht, wär's ah net gut! 


= 


Wie gleich ich felle Pappel Bäme, 
Sie fteh’n wie Brüder dar, 
Un uf em Gippel — g’wiß ich leb! 
Hockt alleweil e' Staar! 
's Gippel beugt fi) — gud, wie's gaunfchet, 
Er hebt ſich aber fefcht. 
Ich jeh’ fei rothe Flügele plain, 
Wann er fei Feddere wälcht ; 
Will wette, daß fei Fraule bot, 
Uf felem Bam en Nefcht ! 


Dh, es gedenkt mir noch ganz gut, 
Wo felle verry Bäm, 

Net größer als en Welſchkorn-Stock, 
Gebrocht fin worre häm. 

Die Mämmy war an’s Granddäts g’weit. 
Dort ware Bäm wie die; 

Drei Wiplien hot fie mitgebrocht 
Un g’fagt: „Dort planzt fie hie.” 

Mir hen's gethu — un glabjcht du's now — 
Dort fele Bäm fin fie ! 


Guck! — werflich ich bin ſchier am Haus! 
Wie ſchnell geht doch die Zeit; 

Wann mer fo in Gedanke geht, 
Sp wees mer net wie weit, 

Dort i8 der Schop, die Welfchforn-Crib, 
Die Seider-Preß dort draus; 

Dort i8 die Scheu’r un dort die Spring — 
Friſcht quillt das Waffer 'raus, 

Un gu! die ſäm alt Klapbord-Fens 
Un’s Thärle vor em Haus. 


Alles is fill — fie wiffe net, 
Daß epper Fremdes kummt; 


Ben 


Sch denf, ver alte Watſch is todt, 
Sunft wär’ er 'rausgejumpt; 

For er hot als verfchinnert brüllt, 
Wann er hot's Thärle g'hört; 

Es war ven Trävlers greiglich bang, 
Sie werre ganz verzehrt z 

Keh G'fohr — er hot paar mol gegaugt, 
Nord 18 er umgekehrt. 


Alles is ftill! — Die Thür is zu ! 
Ich Steh” — befinne mich | 

Es rappelt doch en wenig nau 
Dert hinne in der Küch. 

Sch geh’ net nei — ich fann noch net, 
Mei Herz fühlt ſchwer un frank; 

Ich gel’ en wenig uf die Bortſch 
Un hock mich uf die Banf — 

Es feht mich Niemand, wann ich heul 
Hinner ver Traumeranf! 


Zwee Plätz fin do uf dere Bortſch, 
Die halt’ ich hoch in Acht, 

Bis meines Lebens Sonn’ verfinft 
In filler Todes Nacht ; 

Wo ich vom alten Vaterhaus 
's erfchte Mol bin gange fort, 

Stand mei Mänımy weinend do 
An fellem Riegel dort, 

Un nir i8 mir fo heilig nau 
Als grade feller Ort ! 


Sch Fann fie heut’ noch fehne fteh 
Ihr Schnupptud) in der Hand; 
Die Bade roth — die Auge nah — 

Dh, wie fie doch do ſtand; 


—— 


Dort gab ich ihr mei Ferrewell, 
Un weinte als ich's gab; 

's war's letzte Mol in dere Welt, 
Daß ich's ihr gewe hab, 

Bevor ich widder komme bin, 
War ſie in ihrem Grab! 


Nau, wann ich an mei Mämmy denk' 
Un meen, ich thät ſie ſeh', 

So ſteht ſie an dem Riegel dort 
Un weint, weil ich wekgeh'! 

Ich ſeh' ſie net im Schockelſtuhl, 
Net an kee'm annere Ort — 

Ich denk' net an ſie als im Grab — 
Juſt an dem Riegel dort! 

Dort ſteht ſie immer vor mei'm Herz 
Un weint noch liebreich fort! 


Was macht's, daß ich ſo dorthin guck, 
An ſell End von der Bank! 

Weſcht du's? Mei Herz is noch net todt, 
Ich wees es — Gott ſei Dank? 

Wie manchmal ſaß mei Dädy dort 
Am Sommer Nachmittag, 

Die Hände uf der Schoos gekreuzt — 
Sei Stock bei Seite lug. 

Mas hot er dort im Stille gevenft? 
Mer möcht es willen — ſag? 


Bielleicht 18 eg en Kindheits-Traum, 
Das ihn fo fanft beweat, 

Oder ig er en Jüngling jegt, 
Der Schöne Plane hegt ! 

Er bhebi fei Auge uf juit nau 
Un gudt weit über's Feld; 


Er ſeht vielleicht ven Kirchhof dort, 
Der fchon die Mämmy hält! 

Er fehnt vielleicht nach feiner Ruh 
Dort in der befjere Welt ! 


Sch wees net, fol ich 'nei in's Haus — 
Ich zitt're an der Thär! 

Es is wohl Alles voll inſeit, 
Un doch is Alles leer! 

's is net mei Hämath, wie's 'mol war 
Un kann's ah nimme ſei; 

Was naus mit unſere Eltern geht, 
Kommt ewig nimme nei! 

Die Freude hot der Tod geernt, 
Das Trauertheil is mei! 


So geht's in dere rauhe Welt, 
Wo Alles muß vergeh, 

Ja, in der alte Hämath gar 
Fühlt mer ſich ganz alleh! 

Dh, wann's net für den Himmel wär’ 
Mit feiner fchöne Ruh, 

Dann wär’d mer do fchon lang verleed, 
Ich wiß net, was zu thu ; 

Doch Hoffnung leuchtet meinen Weg 
Der ew'gen Hämath zu. 


Dort is en ſchönes Vaterhaus; 
Dort geht m’r nimme fort ; 

Es weint feh gute Mämmy mehr 
An felem Freudeort. 

Keh Dädy ſucht mehr für en Grab, 
Mo, was er lieb hat, Liegt ! 

Sell is feh Elendwelt wie die, 
Wo alle Luſcht betrügt; 
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Dort hat das Leben ewiglich 
Ueber ven Tod gefiegt. 


Dort find’t mer, was mer bier verliert 
Un behalt's in Ewigfeit; 

Dort lewe unfere Todten all’ 
In Licht un ewiger Freud’! 

Wie oft, wann ich in Trubel bin, 
Denf’ ich an felle Ruh 

Un wot, wann’s nur Gott’ Wille wär, 
Ich ging ihr ſchneller zu ; 

Dort wart’ ich, bis mei Stündle fchlägt, 
Pau fag’ ih — Welt Adieu ! 


Der Wit und die Betz. 
Beb. 


A ganz Johr, Pit, bift du fchun kumme, 
Vor mich zu fehne, alöfort do ber; 
Des Ding hätt’ längſt a End genumme, 
Man der recht Stofft in dir noch wär. 
Pit. 
Ich gleich dich, Bes, fell wehlt du gut, 
Wart noch a biſſel es fumt Alles recht; 
Sch wehs, ofkohrs, was dich ſchaffe thut, 
Sch weh, daß vu gern heiere möchft. 
Dual 
Heiere? Heiere? fell i8 das werre Ding, 
Wu mir als krawelt in mei Herz 'nein. 
But, Pit, acht dag Heiere nit gering — 
Mer fallt mit ver Thür nit in's Haug rein. 
2: 
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Pit. 
Ofkohrs nit! Aber nau geh ich zum Parre 
Der knüpelt uns zame, er wehs es ah, 
Do is es fertig mit dem Hoffe un Harre, 
Ich bin dei Mann un du biſt mei Frah. 





Teite Hoſen un Ständups mache der Mann net. 


Merkwerdig geglichene Printer vom Morgenftern !— Heut 
will ich dir e klehne Story verzähle, die allen deutſchen Mäd 
vorgelelen werden follt, die zu ſtolz find, jelbert deutſch zu lefen. 
Sie handelt von ver Margret Rehbock, ehns von meine Noch— 
bersmäd, die zwe Jahr in ver City war um finter probirt vie 
City-Lady zu ädte. Wenn unfere annere Buſchmäd 48-3öl— 
lige Hupps anduhn, dann fannft vu druf fchwöre, daß fie ver 
nächſt Sunndag mit I6er rausfummt un wann's noch fo viel 
Ziehens nemmt in der Kercheftuhl zu kumme, der in der Zeit 
gemacht id wo mer noch net an Hupps gedenft hot. Kumme 
annere Mäd in der ſehm Sort Bonnet raus, dann loßt fich die 
Margret ſchur ihr Bonnet verännere, fo daß fie ja alsfort ep- 
pes vor dem Neft voraus hot. Heu will ich effe, wann's net 
fo is! 

Well ihr Druder wilfe, wie's id. So en Sort Mäd 
zieht alsfort gut bei Stohrfieper, Schulmehfters, Pfarrerz, 
Doftorz, Law-Studente un annere gefcheute Kerle, die teite 
Holen un Ständupd trage, un wann en gewöhnlicher Bauern= 
bub zu ihne fummt, ver fich redlich vom Aderbau un ver Vieh- 
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zucht ernährt, dann heißt's: „Mich wunnert was feller Narr 

denkt zu mir zu fumme, mehnt er ich wär for's Kühmelfe ge— 

macht oder wollt mich mit Kälberufziehn abgeben ? Nofirrih 1” 

So dachte aud) Margreth, un ver John un der Hen, zweh 

von unfere bravfte Bauernbuwe, ben nit emol Anflopfeng ge— 
nug gehabt. 


Endlich ift der Stohrfieper Schorty zu ihr fumme, mit 
teite Hofen un Ständups groß genug 5 Yard vom befte Seive- 
ftoff verhinner zu verſteckle. Sell war Wafler uf der Margret 
ihr Mühl, Schorty war ihr Mann, 


Vier Monat hatte er Schon die Margret gejpärft un ſchon 
zwei feivene un ein Gallico Fraks in Grund un Bodde ver: 
dorben, to uf ehmol fummt Margret zu ihm in der Stohr un 
frogt for Hupps Nummero 98. — Schorty guet fie an, lacht 
un fagt: „Margret, vu machſt Spaß, No. 96 find die grüßte, 
die nod) raus fumme find, mir hen von felle niemols im Stohr 
gehabt, bekahs fie werden juft gejuft von City: Ladies von wege 
ſellem.“ — „Well, ich hätt gern en Paar, fagt Margret, un idy 
wollt, du dätſt fie die nächſt Woch von der City kriege, un der— 
noh, denk id, Schorty, loſſen wir's mit dem Heiern net mehr 
zu lang anftehn.” — Schorty war fo verwerrt, daß er em Cu— 
ftomer, ver for Molaſſig gefrogt, Wagentheer in der Pitfcher 
geduhn bot, un fein Miftäf net ehner ausfind bis die Margret 
zu ihm fügt: „Well nau, Schorty, du macht ſunſt ald Teh 
Miſläks.“ 

Schorty kratzt ſich hinnig den Ohren, un verſprecht ber 
Margret die nächſt Woch ſelbert for die I6er Hupps zu gehn 
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um fo is er auch, but bis heut (es find nau fchun ſechs Woche) 
hot er fi) noch net wieder ſehne loſſe. Die Margret muß 
finter ſelle Hupps ſelbert gefriegt habe, ennihau fage die alte 
Meiber jo — un wir Bauernbume venfe bei ung felbert : 


Bor weite Hupps um teiten Hofen 
Nimmt man beffer ſich in Acht, 
Sie find gerad wie falfche Roſen, 
Zum Verführen nur gemadht. 
Zwar guefen fie recht fein un ſchön 
Doch wer fann dahinter ſehn? — 
Conrad. 


— on. 


Wie der Ben fich verlicht und wie e8 wieder zu 
niks gieng. 


Am Montag fah er fie am Stohr, 

Dort fam fie ihm recht ſchmärt vor 
Ihr Frad, ihr Banet, Alles war nett — 
O wan id) doch nume fell Bei hätt ! 


Am Dienftag fah er fie uffem Land, 

Mit ver Had in ihrer Hand; 
Zum Welfchfornplanze hot fie ſich gebüft 
Un die Hupps hen raug geblidt. 


Da dacht bei ſich unfer Ben: 

Wie die Weibeleut alleweil fen, 
Kummen fie mir gar wunderlich vor, 
Un fragt ſich vabei hinter tem Ohr. 
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Am Mittwoch war fie jufcht am Wäſche 
Un der Ben fertig mit Drefche ; 
Do hört er wie fie mit ver Mäm brumt, 
Weil fie ihr nit zu Hülfe kummt. 


Da dacht bei fih unfer Ben: 

Wie die Mäd alleweil fen, 
Bleiben fie vum Guten fern, 
Tragen Hupps un fchaffen nit gern. 


Am Donnerftag reitet er zum Schmit, 

Was er dort gethu, wehs ich nit — 
But ich wehs, Die Bes war dort, 
Un er fonnt ſchier nimmeh fort. 


Der Ben hot dert die Betz betradht, 

Sie war wie aus Hupps gemacht 
Mas thut die Bes gehupit beim Schmit? 
No Serzih, jell gleich ich nit? 


So denkt der Ben. Freitag fam, 

Da ward fei alter Babtehl lahm, 
Er frogt ver Bes ihr Däd, wies fei fot, 
Ob er ihm nau nit aushelfe wot, 


Un wie er fumt an der Bes ihr Haug, 
Guckt fie oben zum Fenfter raus, 
Die Annere ware AU in Feld 
Damit das Land werd wohl beftellt. 


Was thut die Bes am Fenſter gaffe, 
Wann all die Annere fin am Schaffe ? 
Denft ver Ben — but bald druf, 
Hört er, die Bes is fick, nau fteht fie uf. 
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Bleib !eie, Beb, 18 is nit fit, 
Geſtern warft nit franf beim Schmit, 
But heut, wu gefchafft fol fein, 
Legſt du Dich in dei Neft 'nein. 


Sp mehnt der Ben un verloßt die Bes, 
Un venft bei ſich: „Alles leg.“ 
Seitdem die Hupps die Welt anpade, 
Sen die Mäd niksnutz gebacke. 


Exp. | Aaron. 


Der Aldernmann Mehlig an der Schwobe Kric in 
Trubel,! 


Mer noch net in dem fchöne Thal in Norvhumberland 
County war, wo die Schwobefrif dorchſtrömt, ver geh jo hin, 
denn er find dort net allenig ſchönes Land, fchöne Farme, er 
find a dort die befte Sett Zeut in ganz Pennſylvanie, un Sel- 
ler, wo de Weg net dorthin wiſſe fott, vem will ich ihn Do an— 
gebe. — Bun Pottöville, wann er ſich nochmols beim Vater 
Süngling geftärft un beim alte Bes e Bredfeit No. 1 genom- 
me, do trevelt er noch Minersyille un vun Dort, über de brete 
Berg noch Dito’& Store, vun Dtto’d Store de Berg wieder 
nuf abaut zwee Meile, dort Iteht e Werthshaus mit ener neiße 
junge Fra drinn, die e firfträte?Biefftäcf mache fann. Wann 
er fich denn dort gefättigt hot, do träwelt er wieder fort über de 
hohe Berg. Aber net lang dauerts, do fieht er uf emol zwilche 
zwee Berg drinn e Thal fo ſchön un wunnerwoll, wie 


1 Kummer. 2 Gutes. 
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e Paradies un dorch das Thal do geht die Schwobefrif, un do 
an der Schwobefrif, nächſt an der Mühl, bot ver Alvdermann 
gewohnt der emol in enem fo große Trubel war. 


Vor Zeite wie ich noch e geräfchter Kerl war, bin ich oft 
in feller Gegend geträwelt, manchmol wege Bücher zu verfufe, 
manchmol a wege Wild zu ſchieße. Mit dem Erfte hab ich 
gut ausgemacht, mit dem Letzte ging mer's aber e mol ganz 
erbärmlidy un ich hoff, der Alt Hähnlen vun Harrisburg 
ber dabei war, werd nir vun der Geſchicht verzähle, wie ich's 
Herichfieber Frieft hab. Well emol hab ich e Xoot Bücher dort 
gehabt, un de Parre Berger ufgelucht, for Büßniß mit ihm zu 
thun un hab ihn aan der Schmwobefrif, im Hinnerhaus fun 
dem achtzigjäbrige Aldermann, gefunne. Nochdem ich mit vem 
Bücherhanvel mit dem Parre fertig war, hot mich der Alvers 
mann inmweitet,*) bei ihm übernacht zu bleibe, un ſei Fra war 
ſo freunvlich, daß ich es net abichlage hab Fünne, un ich bin 
gebliebe. — Dem Alvdermann fei Haus hot von auße wie e 
armfelig Blodhaus auggegudt, aber bei Tſchinks, wann mer 
nin iſcht fomme, do war e fchöne große Stub, un Alles jo ſau⸗ 
ber, daß e8 e wahre Fred war. Mer hent net lang gefelfe do 
bat die Memm zum Sopper'gerufe, un in der Küch, wo der 
Tiſch firiträt gedeckt war, hot alles fo appetitlich ausgegukt, wie 
ich es. noch net beffer uf de größte Farme gefehne, un die gute 
alte Zeut habe mer fo freundlich zugered, daß ich geffe hab wie 
e ausgehungerter Wolf. Un wie mir die alte Fra in’d Bett 
geleucht, war a in der Schloffammer alles fo fauber, daß mer's 

1 Eingeladen. 2 Nachteſſen. 
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net beffer hät wünjche fünne. Morgens hab ich mir's Haus 
vun auße wieder befehne, 's hot arg alt ausgeguft, un ver Al- 
bermann hot gemehnt, es wär nächjcht hunnert Johr alt. Sei 
Bater wär mit vem Cunrad Weifer, dem große Doll: 
metfcher, in die Gegend fomme, wie er for's englifch Govern- 
ment mit de Schamofin Infchens gefettelt bot, Wie vie Sett- 
lerei verbei gewefe wär, hät ſei Bater noch e paar deutſche 
Leut vun der Trapp un vun Germantown un Philadelphia ges 
holt, un des Thal befettelt, un weil unner de mitgebrochte Leut 
die menfte Schwobe ware, habe fe die Krick die Schwobefrid 
geheſe. 

Mei Vater war gut bei de Inſchens recomendet', un hat 
ſich das Haug, wo du nau do ſtehe ſiehſt, gebaut. »S Inſchen⸗— 
dorf war über ver Krick drübe. In dem Haus bin id) gebore 
un indem Haus do will ich a fterbe. 

Dort drübe jteht mei Aldermann's-Office, aber fie werd 
wenig gejust, wo ich a ftolz druf bin. 

Wie lang feid ihr denn Alvdermann ? frogt id) ve alte 
Mann. Well, mehnt er, 's fin bald fufzig Johr, daß fe midy 
zum erfte Mol eleftet? habe, un do hab ich mir Die Dffice ge= 
baut, un mei Nochbere habe ebe gemehnt, weil ich emol vie 
Dffice gebaut, fo müßt ich a Alvdermann bleibe fo lang ich leb, 
un die Office fteht, fie hent mer a bei jever Lekſchen all ihre 
Stimme gebe. — Well, ſagt ich, do muß euer Budy intereft- 
ing’ fein, um feit de viele Johre viele Keeijes drinn ftehn. — 
Well, mehnt der alt Mann, ich hab manche Diet, un mand) 

1 Empfohlen. 2 Gewählt. 3 Intereſſant. 
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Zeftament for mei Nochbere gemacht, aber sun Klagegefchichte 
iſcht mir nur en Kees! vorkomme un der hot mer arg viel Tru— 
bel gemacht. — Derf mer's wiffe, was fell for e Kees war? 
frogt ich de Aldermann.—D yes, fagt er, den will ich dir ver- 
zähle, aber do wolle mer in die Stub gehn, denn die Merzluft 
iſcht mer doch e bische zu ftarf. — Mir gehn in vie Stub, un 
ftefe e Cigar an fun felle, wo mer in der Gegend -fünf for e 
Gent krikt hot, un die beffer ware un enihau gelünver, als vie 
wo mer jet fünf Gent for en Stüd bezahle muß. Wie unjre 
Cigarre gebrennt, hot der alt Mann angefange, ſei Lawſud' zu 
verzähle, wie e8 do kommt. 

In unferer Gegend do hots Hafe, Faſante', Patrifelst, 
bier un do a noch e Herſch, Füchs, un a fchöne Vögel zu ſchie— 
Gen, Amfele un fo Gethiers genunk. Mir Baure fchieße we— 
nig, weil mer ung ſchäme das arme Gethier yun der Welt zu 
Ihaffe un gehn lieber uf vie Schlangejagd, al8 daß mer vie 
ſchöne nützliche Vögel werk ſchieße; aber do hots e Sett Eiri— 
jche vie drübe über dem Makatimkyberg in de Kohle Ichaffe, 
die fomme ald emol rüber un nehme mit was fe finne fönne. 
Rau for abaut ſechs Johr z'rick, fommt fo enEiriſcher mit feim 
Hund, un treibt e Fuchs uf, der Fuchs laft noch dem George 
Wagner ſei Hof, de Georg fieht ve Fuchs komme, langt nody 
jeim Gewehr un schießt ihn in feiner Fens. Grad hinne 
dran kommt aber dem Eirifch fei Hund un nemmt de Fuchs 
fort, un wollt ihn jenem Mefter bringe. Der Georg, der lafe 
finn wie e Herſch ifcht dem Hund aber noch un nemmt ibm 

1 Fall. 2 Klage. 3 Fafane, 4 Felphühner, 
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grad vor ſeim Mefter de Fuchs wieder ab. Sell hat de Eiriſch 
arg verbroffe, un er hot angefange in Englifch zu wettere, daß 
ed arg war. Der George, der fe Wort Englifch verftande, 
bat in Deutfch ſei Recht behabt, un wie fe in Worte ficb net 
habe verſtändlich mache könne, do ginge die Moſchens mit te 
Fäuſcht log, un zum Glück fommt ver Dän Eifebeid, mei Con- 
ftable, dezu, funjcht wer aus der babilonifch Gefchicht e ſchlim— 
me Auslenung worre. Der Dän madıt de Dollmetfcher for 
Behd, fo gut als er gefennt hot, un weil ver Eiriſch un ve 
George net ufgebe wollte, hot der Dän Eifebeis propoſt, zum 
Aldermann zu gehn, um die Sach zu fettle. — Bede wares zu— 
friede, un do fomme die drei Kerld mit dem Fuchs in mei Of— 
five un mache e Lärm, daß ich gemehnt hab 's wär e Mord ge— 
ſchehne. Erft hab ich fie e wenig tobe loffe, wie's aber zu arg 
fomme ifch, hab ich mei Autority gebraucht. Sch war arg ge— 
trubelt, weil id) mit dem Georg deutich un mit dem Eirifche, 
fo gut ich hab könne, engliich hab ſchwätze müſſe. Endlich 
ware fe ftill un ich hab erft de Eirifche -verhört, un weil ver 
Georg fe Wort devon verftanne, hat er gemeht 's dät ihm Un: 
recht geichehne, un fo war's mit dem Eirifche, wie ich ve Georg 
verhört, un fchier wär's echte angange, un du fannit denke, 
daß ich, bei meiner erfchte, un wie ich a hoffe, legte Lawſut, 
arg getrubelt war, dann feener fun ve beed Kerls wollt ufgebe. 
— 'S war e Glüf for mid), daß der Conftable 's Engliſch 
ziemlich gut verftande hat, denn ich kann's Englifcdy net viel 
befjer wie ver George, wo gar keens kann. — Noch langem 
Confitere frogt ich de Eirifch, wie viel als der Fuchs wär; 
well, mehnt er, abaut e vertel Dahler. Well, frogt ich der 
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George, nemft du de Fuchs un willft du dem Eirifch en Elf— 
benz gebe, over willſt du dem Eirifche de Fuchs loffe un en 
Elfbenz nehme, vie Kofchte könnt ihr mitnanver bezahle, Der 
Conftable überſetzt dem Eirifche was ich gefagt, aber ver hot 
gemehnt, ven Elfbenz wollt er gern bezahle, aber fun den Al— 
dermannskoſchte wollt er nir wilfe, un was dann die Kofchte 
wäre? Well, fagt ich, ich dät denfe, wann mir jeder e Fibni- 
bit gebe dät, wer ich zufriede for mei Trumel. Aber do ifcht’s 
Streite wieder angange, weil der Conftable for fei Trubel a 
was verlangt hot, un Beede nir gebe wollte. Was war do 
anzufange? Well, um de Trubel los zu werre, jagt ich dem 
Eirifche, er fott dem Georg en Elfbenz gebe, des dät jo 's 
Pulver faum bezahle wo der George verfchoffe hät, ich wollt 
for mei Kofte nir, aber er fott nimmeh über de Berg fomme 
for zu fchieße, ſunſt dät ich ihn hart devor bezahle mache. Die 
drei Kerle, de Conftable, de Eiriſch un de George, gehn aus 
meiner Dffice, un bevenfe fi) net, ve George mit dem Elf: 
benz, de Eirifch mit dem Fuchs, un de Conftable mit nir, Do 
hat der Eirifcy gemehnt, fie wollte uf de Trubel e Wisky neh— 
me, daß ver Conftable doch a ebbes friege dät un er wott triede. 
Numme fin fie an’s nächicht Werthshaus, der Eirifch hot ge— 
tried, dann hot der George getried, dann ver Eiriich wieder, 
un habe iiber e Dahler geipenp, fin vabei jo geſoffe worre, daß 
fe Streit mitnanvder frift, un ſich's Geficht recht verdroſche 
hent. Sn der Geloffenheit fommt der George wieder zu mir 
und wollt babe, ich fott ve Eirifche arreite, un er wollt mich for 
de Trubel bezahle, hat aber fchier uf fe Behn meh ftehn könne. 
— Sch nehm ihn in die Dffice, for e bische hart mit ihm zu 
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ſchwätze, dort fallt er aber um wie en Sad. Sch hab ihn liege 
loſſe un fchließ die Dffice zu. 

Am nächte Morge fommt ver Conftable un fagt, daß der 
Eiriſch im Werthshaus hät müſſe übernachte, un daß er fo viel 
Ihulvig gebliebe wär, daß fie ihm das Gewehr un de Fuchs 
genomme hätte, un er wär heut Morge über ve Berg. — Gleid 
druff fommt dem George fei Fra in aller Angft un fucht ihren 
Mann, ver die Nacht net hem komme wär. Sch geb ihr ve 
Schlüffel zur Dffice un fag, dort drinn liegt die Sau. — Sie 
macht uf, holt ve George, der ganz fteif war, mit feine bloge- 
Schlagene Auge raus, un mehnt, wie fie mit ihm fort ifcht, Als 
dermann in deiner Office gibt's ebbes zu buße, good by. — 
Das war mei Lohn, un die enzig Lawſut wo ich in fünfzig 
Johr gehabt. W. 


Der Miſter Lebtag. 


Millerstaun in Lancaſter County iſcht gewiß e ſchö— 
nes Städtche un hot arg reich, Land, un vergrößert ſich alle 
Sohr, un wohne drinn arg gute Schüsse, die’8 mit enig ehnem 
ufnehme. Dort in fellem Millerstaun hot vor etliche preißig 
Johr en arg geſpäſſiger deutſcher Schneider gewohnt, der die 
Nevensart an fih gehabt: ſei lebtag! over, ei je lebtag! 
Wann ihn ehner gefrogt, Schneiver geht's gut? do hot er ge— 
antwortet: ei fe lebtag! — hot ihn ehner gefrogt: flei= 
Big Schneiver? fe lebtag! Wärre mei Hofe bis Sonn- 
tag fertig? ei fe lebtag. —Gleichſt ru Amerifa ? je lebtag I— 
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Willſt du net heire? ei fe lelftag! — Un fo ging's mit den 
Lebtage fort, un die Millerstauner habe ihn nur de Mifter Xeb- 
tag gnennt. 

Es war emol am 4. Juley, do habe die Millerstauner e 
Paräd veranftallt, un die Inſchens! vorgeftellt, mit ihre 
Ning in de Nafe, mit ve rothe Gefichter, un mit de Federe uf 
dem Kopp, un wie die Profefchen? beim Echneiver fei Haus 
vorbei fomme ifcht, fagt er zu feim Nochber: 

„Sch hab im meim Lebtag ſchun viel Xebtag erlebt, 
aber ſo e Lebtag wie ver Lebtag hab ich in meinem Xeb- 
tag noch fe Lebtag erlebt.“ 

Der hot mit Recht Mifter Lebtag geheſe. W. 





Der Witt fun der Trapp. 


Bei der Träpp in Montgomery County, wo die alt luthe— 
rifch Kerch geſtanne, die erft deutsch Kerch in Amerifa, noch 
lang for der Revoluichen, do war e braver deuticher Mann 
dort gewohnt, der hot e paar Buwe gehat, un hat probiert, vie- 
jelbe recht gut ufzubringe un zu gute Männer zu made. Eh— 
ner fun dene Buwe war aber e fo wilver Kerl, daß ihn ver alt 
Mann jchier net hot zwinge fünne. Wo's ebbes zu jage, wo's 
ebbes zu fiſche un funit fottige Yumperei gebe bot, Do war ver 
Pitt obe dran, un ver alt Mann hot wettere möge wie er ge- 
wollt, 's hot ebe nir gebat — Der Pitt hot aber e arg gut Herz 

1 Indianer. 2 Prozeffton. 
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achat un wor fe böfer, aber e arg wilder Bu, un wann er fich 
a feicht forgenomme, er wollt ſich jet befjere un feim Vater 's 
Verſpreche gebe, daß die Lumperei ufhöre fott, un er wollt nau 
gut thun un ebbes orventliches lerne, hot er Doch net Wort 
halte könne, un wie er e Tichens' uf e Sport gehot, do ifchi er 
druf los wie e Katz uf Maus.— Do hot er ſich 3. B. mit de 
Inſchens rumgetriebe im Wald, do war fe Bam hoch genunf, 
wo er net druff gefrabelt wär, wie en Echkatz. Do iſcht's an 
die Schuylfill gange, wo jetzt Royersford fteht, zum Schwemme, 
zum Fiſche, un zum Merfichiege, un lafe hot er könne, wie e 
Windhund. 

Ebbes Gutes hot er aber an ſich gehabt, was der alt 
Mann doch arg gefreit; wann er ebbes gelernt hot, hot er's viel 
geſchwinder gelernt, als ſei Brüder, die am e ganze Dag net 
ſo viel zuweg gebrocht, als der Pitt in ehner Stund. 

In ſeller Zeit, do ſin viel Leut vun Deutſchland kumme, 
un es hot arg an Seelſorger gefehlt, un do hot der alt Mann 
gemehnt, ſei Söhn ſotte all Parre werre, un das hot der Pitt 
gehaßt un gemehnt, er wollt enig Ebbes annerſcht lerne nur 
net Parre. Aber der alt Mann hot ſei Kopp geſetzt un der 
Pitt hot müſſe folge, wann's a noch ſo ſchwer gange iſcht. 

Bald druff muuft der alt Mann noch Philadelphia, un 
ſchickt ſei Buwe in die lateiniſch Schul, daß ebbes rechts aus 
den Kerls werre ſott. — Pitt war der ältſcht un jetzt about 15 
Johr alt, un war er an der Trapp wild un for's ſchieße un 
fiſche, do hot er's in Philadelphia noch Ärger getriewe un noch 
annere Sache dezu, fo daß fei Vater uf ve Gevanfe fumme 
ijcht, ve Pitt un fer zwee jüngere Brüver noch Deutjchland zu 

1 Gelegenheit. 
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ſchicke un fe ftudire zu loffe, un dort wär der Pitt unnere bef- 
jere Zuchtel, un die Zumpereie väte ihm aus dem Kopp gehn. 
Aber do bat ſich der alt Mann a wieder geerrt, wie mer do 
gleich jehne werre. 

Die Buwe fin glüdlich naus fumme nody Deutſcland, 
un dem alte Mann fei Freund habe geforgt, daß die amerifa- 
niſche Baure in gute Schule fomme fin, un weil der alt Dann 
naus gejchriebe hot, fie folle befunners de Pitt fcharf halte, do 
habe die deutſche Schulmeiter, mit ihre lange Zöpp, ve Pitt 
noch e bische härter gehalte, als e8 fei Bater gemehnt hot. Die 
Penitentiary!, wie der Pitt vie Schul gehefe, war er bald müp, 
un wie emol ehner sun jeine Schulmefter e bische zu grob gege 
ibn war, bot er ihn herzhaft porchgelettert, ifcht uf un devon un 
bot bei em Dragunner Regiment gelifcht?, Jetzt war der Pitt 
in feim Element, das Reite, das Fechte, das Schieße, hot er 
geſchwinder gelernt, als eniger Mann, ver in feim Lebe bei dem 
Regiment war, un fei Officer habe ihn wege fellem arg gegli- 
che, aber, wann er vum Duty frei war, do hot er ve Deiwel ges 
jpielt, un war, als er faum achtzehn Johr gezählt, ehner ve 
gröjchte Fechter im Regiment, un mandyer Soldat un mancher 
Citizen hot e blo Aag sun ihm in ver Stadt rum getrage, un 
die Deutiche hent ihn wege ſeim wilde Weſe nur ve Teufelspe- 
ter gebeje, doch hat er ſich ſunſcht nix Unrechtes zu Schuld 
fomme loffe, un babe ihn die Soldate, was rechte Kerls wure, 
un die Dfficers nir geichehne loffe. Dem aanze Regiment 
war es e Trauertag, wie der Pitt dorch e Colonel vum Solda⸗ 

1 Zuchthaus, 2 Anwerben laffen. 
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telebe frei gemacht worre, un noch Amerifa zurüd ifcht. Doch 
befor er sun feim Regiment gange, hot er vun feine Kamerade 
all herzlich Abjchied genumme, un ihne all fei Geld, Meſſer, 
Uhr, un alles was er funft geegnet, geloffe zum Abſchiedstrunk, 
un ver Colonel, der ihn frei gemacht, hot dem Pitt fei Vater 
jpäter in Philadelphia verzählt, daß wie der Pitt vun feiner 
Cumpany Abſchied genomme, hätte fchier alle Soldate geheult. 

Well ver Pitt kommt hem, un der alt Mann war gefcheut 
genunf, for ihm Alles zu verzeihe, was er bisher in Amerifa 
un Deutſchland getriebe, un der Pitt verfprecht dagege ſeim 
Vater, daß er jest gut thun wollt, un e rechter Prediger werre, 
un er hot a vesmol wahrhaftig Wort gehalte, un fo arg geſtu⸗ 
dirt, daß er e8 in zwee Johr fo weit gebrocht, daß fie ihn als 
Gehülfsprediger an de behde veutiche Kirche in New German- 
town und Bedminfter in New Jerſey angeftellt halbe, un hot 
bort ſei Pflicht treulich erfüllt un war vun beede Gemende arg 
gegliche, doch hat er net um's Lebe 's Fiſche un's Jage ufgebe, 
un hot gemehnt, des wär e Stück vun feim Lebe, un er wär net 
halber fo gefund, wann er das ufgebe dät. — Well in feller 
Zeit ware die Leut in Amerifa net fo Angftlich, wann fich der 
Parre e manchmol e Weltvergnüge gemacht hot, un Schieße 
oder Fiſche gange ifcht, wann er nur recht an jenem Plab war ; 
heut aber, o du lieber Gott! do muß ver Parre e yardlanges 
Geficht mache, muß alle Bergnüge verdamme, un doch find die 
Menfche viel Schlechter, boshaftiger, heuchlerifcher, als in ver 
Zeit, wo der Parre Pitt mit der Flint de Hafe un Patrizel in 
New Jerſey nochgange iſcht. Do hot es noch Achte Patriotr 
gegebe, Fe Heuler, Berläumder, hinnerlifchtige Betrüger, wie 


— 13 — 


heut zu Tag, die for de mächtige Dahler ihre Familie un’d 
Vaterland verfaafe, un wir werre e8 a jet gleidy fehne, daß 
der Pitt ehner vun ſelle ächte Patriote war, un meh wert) wie 
all die Kopfbänger un Aageverdreher, wu mer jest uf de 
Kanzle ftehe fieht. 


Well fo gut als ver Parre ſich mit Fifche un Jage, Stu- 
diere un vergleiche a die Zeit vertriebe hot, hot ihm doch im— 
mer ebbes gefehlt, un er hot angefange, an den Sprudy zu 
denke, „es ijcht net gut, daß ver Menfch allehnig lebt,“ —un uf 
hat er ficy gemacht sun New Germantown, ifcht nach Phila- 
velphia gange, hot fich dort e ſchön's jung deutſch Mädel Na— 
mens Anna Barbara Meyer zur Fra genomme, un 
alles war Iuftig uf der Hochzeit, — un fei alte Eltere ware 
vergnügt un zufriede. 


Aber der gute Parre Pitt ſollt net lang ruhig bei feiner 
junge Fra bleibe, dann e8 find jo viel deutſche Emigrante wie- 
der angefomme, un vielyun de Mittelftaate fin mit ihne nod) 
Virginie gezoge, in e fruchtbar Thal, was Valley of the blue 
Kiidge gebefe, un der Pitt ifcht von ihne gebitt worre, mit noch 
Woodſtock im Schönahdoah zu ziehen, wo fie in der Umgegend 
jhun e paar Gemende un Kerche geftiftet hatte. Co ungern 
ihn die Deutiche vun New Germantown un Betminfter gehn 
habe loſſe, fo bot er es doch for fei Pflicht gehalte, mit de neue 
Settlers zu ziebe, noch Moodftod, In Birginie war aber 
felemohl 's Gefes, daß e Parre sum Bifchoff hot ordinirt fein 
müffe, un Pitt hot ſich genöthigt gefehne, weil fe Biſchoff in 
ber Provinz war, noch England zu gehn, un fidh Dort ordinire 
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zu loſſe, un er un Dr. White, ſei Kamerad, der mit ihm naus 
iſcht, ſind richtig vum Biſchof in London ordinirt worre. 

Nau, wie er wieder hehm iſcht kumme, hot er gedenkt, 
jetzt iſcht Alles recht, un ſei Vater un ſei ganze Familie habe 
ſich arg gefreut, aber vo iſcht der Trubel wieder vun neu los— 
gange, dann in Virginien, wo die Brittifche das Volk arg ges 
drückt, fin die Zeut rebellifch geworre, un habe gemehnt, mer 
fott das brittiſch Joch abjchüttle. 

Pitt war mit feine Deutſche gleich bereit, ſei möglichſtes 
zu thun, um dem Drud, im Gute vder mit Gewalt, abzuhelfe. 
Patrice Henry un George Wafhington, die oft mit dem 
Parre Pitt uf ver Jagd ware, un den junge deutsche Prediger 
arg gegliche, habe oft mit ihm über das Elend geſchwätzt, was 
fie vun de Brittifche aughalte müßte, un Pitt war immer gleich 
ready for the fight, un was vie drei Männer junfcht noch 
miteinanver geſchwätzt, wie ſi's Elend abjchaffe wollte, hot ung 
vie Gefchicht vun der Revoluſchen net verzählt. 

Enihau, bald noch ener Zufammefunftyun de drei Män— 
ner, hot tag Bolf vun Dunmore County, in Virginien, e Mit- 
ing noch Woodſtock berufe, un ver Pitt zum Vorfiger gewählt, 
un in ver Miting hot ſich Das Volk herzhaft gege die brittiiche 
Steuer ausgelproche um Beſchlüſſe abgefaßt, vie die Unner- 
drücfer gezeigt habe, daB es bereit ifcht, das Joch abzufchittle, 
Bald druf Schicke die Birginier Delegäts zum Colonial Cong> 
reß noch) Philadelphia, un Pitt mit feine veutiche Delegate war 
a dabei, un er un ſei Freunde unterftüßten Patrie Henry's 
Vorſchläg, Daß nimme gefifelfafelt werre follt, 
\onpern drufgeichlage. Uber lever ifcht Patric Henry 
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Vorſchlag desmol net dorchgange, un Pitt, verbrießlich, geht 
mit feine Zeut, die a all verdrieglich ware, wieder hehm. Doch 
hot's net lang gedauert, Do macht der unermüpdliche Patric 
Henry in Virginie de Vorfchlag, die Colonie in Vertheidig— 
ungszuitand zu jege, un gleich war a 's Volk bereit, vie Sach 
auszuführe, dann e8 war jest noch meh gege de brittifch König 
erbittert, wie früber. 

Das äkten yun de Virginier bot Lord Dunmore, ver do— 
mold Guverner run der Provinz Birginie wor, arg veıdroffe, 
- un er hot vie Männer, wo ſich bei ver Sach betheiligt, Hoch» 
verräther geheſe, aber die Convention vun Birginie hot fich nir 
dran gefehrt, un hot gleich zwe Regimenter uf vie Bahn ge— 
brocht, for wann die Brittiihe Gewalt brauche däte, fie fich 
vertheidige fünnte, un wie fie gefehne hot, daß zwe NRegimenter 
net genunf wäre, to hat fie bejchloffe, noch ſechs Negimenter 
ufzumache. George Washington un Patrie Henry, 
die Members sun ver Convention ware, babe die Militär-Com— 
mittee dringlichit erfucht, ihren Freund Pitt zum Oberſt vun 
ehm vun de neue Negimenter zu mache, aber die Committee 
hot gemehnt, der Pitt wär e Prediger, un der dät gewiß net 
fechte gehn. Patric Henry hot aber net nochgebe un bot fie 
gebitt, fie follte emol beim Pitt anfroge, vielleicht dät er's doch. 
— Well die Committee fummt zum Pitt, bringt ihr Anliege 
vor un fage ihm, er wär ibr vun George Waſhington un Pat 
Henry arg empfohle, un wenn er e Patriot wär, fo fott er dem 
gecrücte Volk ſei Hilf net verfage. — Pitt, der for Alles, was 
er gevenft, 's wär recht un gut, gleich fertig wor, hot der Com— 
mittee verfproche, Alles zu thun was in feine Kräfte ftehn vät 


— 116 — 


vn er mocht fih noch am fehme Dbend uf de Weg, zu feine 
Colege, ve Parre Abraham Baumann un de Parre Peter 
Helfenftein, un wie die gehört, was vorgeht, ware fe a gleich 
fertig, for de Freiheitsfampf zu unterftüge, un der Pitt macht 
de Parre Baumann zum Yieutenant-Colonel un de Parre Hel- 
fenitein zum Major vum achte Virginte Negiment. _ 

est bin ich Colonel, venft der Pitt, hab a ſchun zwe 
Filvoffiler, aber noch fe Soldate, jegt muß geſchafft werre, eb 
die Brittifche mir vorfomme, un ich will am nächichte Sun— 
dag mei Abichiersprevig halte. Wie ver Sundag fumme 
ifcht, ware meh Leut in der Kerch, als Plag do war, viele habe 
fidy an de Fenſtere gehengt for fe höre un e paar Hunnert habe 
for der Kerdy geftanne, vie nir gehört habe; denn e8 habe in 
feller Zeit arg viel deutſche Leut in fellem Dehl vun Virginie 
gewohnt. 

Well, wie's Lied gefunge war, fteigt der Pitt mit dem 
große Chorroc uf die Kanzel, un halt e Previg, wie er in ſei— 
nem Lebe nody kenni gehalte hot, un ware fei Parrfinner a nody 
nie fo andächtig wie heut, un troß de hunnerte Menfche, bie in 
un um die Kerch ware, war es fo ftill, Daß mer hät e Labblatt 
falle höre fünne. Am Schluß fun feiner Predig bot er ges 
mehnt, „Wie die heilige Schrift fage vät, ifcht e Zeit for jegli- 
„bes Ding: e Zeit zum Spreche, e Zeit zum Schweige, e Zeit 
„um Predige, un e Zeit zum Bete. Aber die Zeit wär vor— 
„uber — Es geb auch e Zeit zum Fechte, un die Zeit wär 
„jest fomme.“ Un wie er die Worte fo recht laut geſpro— 
che gehabt, hot er fei Chorrod vun ſich geworfe un hot do ger 
ftanne uf der Kanzel in Uniform, al8 Colonel sum 8. Virgi- 
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nie Reaiment. — For ver Kterchethür habe a gleich die Trumm— 
ler gefchlage, un ver Pitt hot net viel Trubel gehat, for fei 
Regiment vollzählig zu mache. 

Die zwee annere Prediger, Baumann un Helfenflein, ver 
Lieutenant-Zolonel un der Major, habe am füme Tag vun ihre 
Leut Abſchied genumme, un es hot net lang gedauert, do ware 
die drei veutfche Parre mit ihre Gemendsglieder e volles Re— 
giment, un's Erite vun alle Birginifche Negimenter, wo fertig 
war, mit ven Soldaten des brittifchen Tyrannen zu fechte. Es 
hot a net lang getauert, Do bot ver republikaniſche General 
Lee dem Pitt ſei Regiment noch Charleſton in South Carolina 
genumme, weil vie Englifche probirt habe, die Stadt zu neh- 
me, aber der alt Colonel Moultrie bot fie uf vem Woffer abs 
gelettert, un dem Pitt jei Negiment, un's Regiment vum Co- 
lonel Thompfon, alle behd run Birginie, habe die rothrödige 
° Engländer uf vem Land fo verhaue, daß fie geloffe fin wie die 
Haafe, un fei Xebe dran gevdenft habe. — Pitt war ſchier über 
all dabei, wann ver Feind geflopft worre iſcht, un weil er e 
herzhafter guter Solvat wor, hat jei Freund George Wafhing- 
ton geforgt, daß er General geworre ifcht, un fei deutſh Regi— 
ment, un die beve Parre, Lieutenant-Colonel Baumann un 
Major Helfenftein, ware arg ftolz uf ve Pitt un Alles hot pro= 
biert, im alte Hehm in Birginie. vem Regiment, was in South 
Carolina un Florida viel Leut verlore hot, wiever neue Män- 
ner zu ſchicke. 

Bei ver Bättle yun Brandywine war Pitt a dabei, wo's 
unfre Leut zimlich ſchlecht gange ifcht, un es wir vem General 
Green un dem Pitt zu verdanfe, weil fie de Feind ufaehalte 
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bent, daß unfre ganze Armee net zu Grund gerichtet worre 
iſcht. 

Emol in Virginie, do hot das achte deutſch Regiment Or— 
der krikt, de Feind anzugreife, un wie er vorwärts geht, kummt 
ihm e brittiſch Dragoner-Regiment entgege, ver Pitt erkennt, 
daß das’ Jane Regiment war, wo er in Europa gedient bot, 
un die Dragoner erfinne a am Reite un an feine Mojcheng 
de Pitt, wo bei ihne in Europa war, un rufe ihm zu, do fommt 
unſer Zeufeld: Peter! Aber ver Pitt verfteht fe Spaß un loßt 
emol in die Kerls nein feure, was e fo e Angſt gleich gemadht 
bot, daß fe umgewend un devon geiprenft fin, ald wann der 
werflicy Deimel hinnern wär. — Bei der Büttel fun German- 
town war de Pitt mit jeiner Brigäd a dabei, un wann die ans 
nere fo Curage gehabt hätte, wie ver Pitt un fei Xeut, do wär 
die Bättel net for ung verfore gange, un ſchier wär er do um's 
Lebe fuinme. 

In dem harte Winter von 1777, wo Waſhington mit 
ſeine brave aber arg arme Solvate bei Valley forge ſei Win: 
terquartier genumme, hot der Pitt ald emol fei alter Vater, 
ber wieder bei ver Trapp gewohnt hot, befuche könne, un hor’g 
a oft gethan, obſchen große Gefahr dabei wor, weil die Brittis 
ſche ringgum ihre Gärds gehalte, vie General Waſhington ge- 
watſcht, un ihm a die Zufuhr vun Lebensmittel abgeichnitten, 
ſo daß groß Elend im Yager war. Doch hat General Wa— 
ſhington vort die Zeit gut benugt, un General Steuben bie 
Amerifaner, vie net viel vum reguläre Soldatewefe veritande, 
gut ererciert, fo daß, wie es Frühjohr geworre, un's echte wie— 
ver angegange ifcht, die Amerifaner wie redyte Solvate raus 


— 119 — 


fumme fin, un habe nachher de Feind ſchier überall geworfe. 
Weil der deutfche General Steuben 's engliſch net gut ver— 
ftande, da hot der Pitt als ve Dolmeticher gemacht, wo's noth- 
wendig war, doch ware bei ver Armee in Valley forge bie 
Hälft Deutich- Amerikaner. 

Sm Suni 1778 habe die Britte Philadelphia verloffe, 
meil fo viel vun ihre Solvate devon geloffe un zu ung rüber 
fomme fin, daß fie die Stadt net länyer meh habe halte könne. 
Daß war for unfere Leut e große Fred, um der Pitt war ſchier 
ehner vun de Erfte, wo nody Philadelphia Fumme ifcht, un hat 
fei Freund ufgefudht un vun ihne gehört, wie elend es ihne 
gange ifcht, fo lang die Britte Philadelphia gehalte. 

Die engliſch Armee hat fih im Sommer nody New VYork 
gezoge, un General Wafhington ift ihne nochgerückt, doch ifcht 
in vem ganze Sohr nir partieulär meh vorfomme. Wie Win- 
ter fomme ifcht, hat der Pitt mit feiner Brigade bei Middle— 
broof Winterquartier genomme, un fich firfträt eingericht, weil 
fe Feind zu beferchte wor, un hot ver Parre-General, for feine 
Leut a emol e Plefir zu made, uf de Neujohrs Dbend e Ball 
veranftaft, wo es luftig zuging, fo daß die Mäd aus der Noch— 
berichaft, die mit dem Pitt feine Eolvate getanzt ben, noch 
viele Johre an ven Iuftige Ball gevenft hen. 

Noch ver Winterruh ging’8 aber im Frühjohr wieder an's 
Fechte, un vem Pitt fei Brigäde wor dabei wie General Wayne 
Fort Stony Point am Hudfon vun de Brittifche genumme, un 
weil ver Pitt um ſei Leut fich fo gut arhalte, hat General Wa- 
fhington gemehnt, wann er fidy uf fene verloffe fennt, fo könne 
er's doch uffei Peter. 
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Jetzt habe die Amerikaner geglabt, ſie hätte e bische Ruh, 
do ſin aber uf emol wieder Schiffvoll engliſche Soldate aus 
dem alte Land rüber kumme, un ſin noch dem South geſchifft 
worre, wo ſie uns Charleſton genumme, un unſre Leut bei 
Camden erbärmlich geſchlage. Pitt war um die Zeit in Rich— 
mond, Virginie, wo er ſich 5,000 Mann geſammelt, un gut 
exerciert hat, um die Britte abzehalte, daß ſie net in Virginie 
nein gedrunge ſin un Uebels angericht. — Aber ſpäter ſin ſie 
doch kumme un habe ſich in Yorktown feſtgeſetzt, aber Pitt hat 
ſie gewatſcht, daß ſie net weit über die Stadtgrenz naus kum— 
me ſin, un wie dann Lafayette mit ſeine Franzoſe ihm zu Hülf 
fomme iſcht, un hinnedran General Waſhington, do habe ſie 
VYorktaun verfchoffe un in forzer Zeit genumme un die ganz 
brittifch Armee zu Gefangene gemacht, mitſammt dem Gene: 
ral Cornwalis.— Test ware die Amerifaner wieder obe dran, 
un es hot a net lang meh gedauert, do hat ſich der brittiſch Kö— 
nig net meh geweigert, Friede zu fchließe, un unfer Land war 
frei un unabhängig, das fchönft Land uf der Erd, un e Zus 
fluchtsort vor alle Unmnerprüdte ; un ver Pitt von der Träpp, 
ber jo viel dabei geholfe, war ver 


General Peter Mühlenberg. 


est ruhe feine Gebein bei der Kerch an der Trapp, wo 
fei Vater, der gute Melchior Mühlenberg vor ihm in’s Grab 
gelegt wurde. Dort jchlofe die brave veutiche Männer fanft 
im Grab, aber ihr Anvenfen bleibt im Herze der Pennfylva- 
nier, jo lang die Welt fteht, un es Menfche gebt, die dankbar 
fin. 


— 121 — 


Die Pennſylvaniſch EhrlichEet. 

Vor Zeite z'rick, bot’ö gehefe, „wann du Ehrlichfet un 
Treu finne willft, mujcht du unner die deutich Pennfylvänifche 
Baure gehn.” Un fo war ed. Vor Zeite, Do ware unfre 
Bauere gewiß e ſchö Deifpiel, to hot Ener dem Annere ge= 
traut, un wann Ener dem Annere e Berfpreche gebe hot, do 
hot er's a gehalte, un fer Wort, wo Ener dem Annere gebe 
hot, war ihm heilig. De war nody fe Geldmacherei unner de 
Baure, fe Hoffart un Stolz, fe Tricks un Lüge, fe Lädys, Die 
wo ihre Klever im Dred rum ſchlefe, un uf de Schofelftühl 
rum rutjche un Sich jchäme, die Hauserbet zu thun, viel weni— 
ger im Feld zu ſchaffe. Ja, do war Alles, Alles annerjcht, wie 
heut zu Zug. 

Ich hab, wie ich noch e junger Kerl war, sun de Baure 
e manches Stücfche verzähle höre, wie’s in de erfte Zeite her— 
gange ifcht, partifulät yum alte Keim in Reading un vum 
alte Joe Dengler im Langeſchwam in Montgomery um 
vum alte Squire Schwarz an der Schwobefrif in Norths 
bumberland, un vum alte Bufch in Allentown, un sum alte 
Hütter in Ealton, un fum alte Mühlenberg in Kancalter, 
der sum Deimwels Peter bergeftammt, un yum alte 
GroF un Königgmacher in Ephratha, un vum alte Gonndie 
in Bethlehein, un vum alte Doctor Xeineweber in Lebanon un 
George M. Keim in Reading. Well, do könnt ihr euch denfe, 
daß ich a fchun meine Johre in Amerifa lang uf vem Buckel 
rum getrage hab. Wie alt ich bin, will ich euch jest aber net 
fage, ihr möcht warte, big ich geftorbe bin, do werd ihr's ſchun 
höre, wie alt vor Alt vum Derg war, 
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Well for wieder uf die Ehrlichfet vun ve alte deutſch 
Pennſylvänier zurüd zu fumme, erzählt mir der alt Königs— 
macher yun Ephratha: „Wie der Indianiſch Krieg in 1760 
ufgehört hot, un wieder Friede im Land war, do hent unfre 
Leut bei Tag un Nacht ihre Häufer net zugefchloffen, un das 
Wort Diebitahl war ganz vergeffe. Wer for Geld over Sun 
ftiges in Noth war, ver hot jei Nochber drum gefrogt un hot's 
a frift, ohne Hanpichrift oder Stempel, un wann bie Zeit kum— 
me iſcht, wo das Selehnte hat aurücfgegebe wärre folle, do war's 
gewiß do, un ifcht fe Verfpreche gebroche worre. — Sicht ebbes 
verlore gange, do hot's der, wo's verlore hot, net gu fuche brauz 
che, ver wo's gefunne hot, hat fich fo lang getrubelt, big er den 
gefunne hot, ver des oder jenes verlore hot. 

Do war nody e fchöne Zeit, verzählt mir der alte Druder 
Hütter von Eafton, wann in Nortbampton ener Nochber vum 
annere Geld gelehnt bot, do hot ver, wo 8 Geld frift hot, nur 
ver Tag ufgefchriebe, wann ihm der Joe oder Jäck 's Geld, un 
wie viel, gebe hot, un wann er's wierer zurücfbezahle fol. Uf 
die Stund hot er a Alles replich zurücdbezahlt. 

Der alte Dengler vom Langeſchwamm hot mir erzählt, 
daß in Oly un in feiner Nochberſchaft, wann ehner dem annere 
Geld gelehnt, vie Summe un der Tag, wo's wieder zurückge— 
gebe werre follt, mit Kreid an die Küche- oder Stubethür ge— 
Ichriebe worre ifcht. 

Der ganz alt George Keim vun Reading hot mir oft ver: 
zählt, wann e Bauer e Haus oder Ztall hot ufrichte wolle, do 
hot er ſei Nochbere derzu eingelade, fenner iſcht weggebliebe, 
un Haus un Stall war in enem Tag ufgeftellt, un Obends, 
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wann die Erbet dann fertig, do hot ver Bauer en Effe herge— 
richt un e Drunf gebe, un habe die Nochbere in Fröhlichfeit 
un Lieb beilamme gefeffe. 


Mein lever vor e paar Johr geftorbene Freund Doctor 
Leineweber vun Lebanon, hot mir oft erzählt, wann e 
Bauer in der Nochberfchaft krank worre ifcht un fei Fra Fe 
Hülf gehat, do fin die Nochbere der Reihe noch fumme, un 
hen die Farm un 's Vieh getend, bis der Mann wieder Abel! 
war, ſei Erbet zu fchaffe. 

Wie der Krieg mit England angefange hot, fagt der alt 
Mühlenberg vun Kancafter, do fin vie Baure in die Stadt rein 
fumme, un haben ihr Geld ihren Freunden oder Befannten 
zum Ufhebe gebe, ohne Hanpfchrift oder funttiges Dokument. 
Der vas Geld empfangen, mußte die Summe felbft notiren, 
un den Name ufichreibe, vun wen er's Geld frift hot, un doch 
hot mer noch dem Krieg fe Menſch gehört, ver e Cent verlore 
bät. — Ich wunnere, ob's in Lancaſter noch fo ijcht Wenn 
e Paar bei und im Land geheiert hot, fagt ver alt Gonndie vun 
Bethlehem, do hot Alles ven junge Leut uf die Füß geholfe, 
partifulär? wann fie arm wore, To hot ens das, 's andre fell 
gebrocht, bis e volle Haushbaltung beiſamme wor, dann warre 
aber a die junge Leut doppelt danfbar. Das war noch e 
ſchöne Zeit! 

Sch felber, wo das Buch do fehreibe, war emol dabei wie 
noch) e jungs Paar am Hochzeitstag e Haus gebaut hot Frift, 
un fo viel derzu an Lebensmittel un Vieh, daß es de fchönite 

1 Fahig. 2 Beſonders. 
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Anfang zum Haushalte gehabt hot, un weil die Sad) for mid 
jo fpaffig war, will id) e8 grad erzähle, wie's paftert ifcht. 

For About 32 Johr z'rick, do hent unfre zwanzig bis vier- 
undzwanzig Schafleut, an der Grenz sun Cumrue un Robin 
fon Townſhip in Berfs County, im Stenbruch geichafft, un 
Sten! gebroche, for ve große Damm zu fire. Do war e jun 
ger Kerl beit ung Schaffleut, ver bot em Nochbersmädel 's heire 
verfpreche müſſe, weil fie ihm e Gefälligfeit erwiefe. Am 
Freitag Obend, wie mir zu fchaffe ufgehört, fommt der jung 
oe, ver mit und geichafft, zu Jedem un faat, daß er ſich morge 
wollt traue lofje, der Vater vun feiner Liebſte hat ihm e Stück— 
che Land un Holz gebe, for e Haus vruf zu baue. Un wann 
mir fo gut fein wolle, ihm behülflich zu fein, for das Haus zu 
baue, do jollte mir am Samltag Mittag 's Stenbreche ufgebe, 
un er wollt ung danfbar fein. Do war a fe enziger vun ve 
Schaffleut, Amerifaner, Eirifche un Deutfche, wo net verſpro— 
che bot mitzuhelfe, un unfer Baas, der e guter Baumefter war, 
hot verfproche, s Commänd? über ve Bau zu nehme. 

Well, ver jung Kerl fahrt mit feiner Sie am Samftag 
Morge zum Parre Jacob Miller nody Reaving un loßt fih 
traue, fommt bald wieder hem, un fangt an ufzuräume, wo fei 
Främhaus hingeſtellt werre follt. - 

Wie mir Schaffleut unfer Dinner gehabt, do ging's nüber 
am Joe fei Plat, wo unfer Baas ſchun Anftalt getroffe bot, 
um die Främ ordentlich zufamme zu pafle, un ftellt und 24 
Kerls dann an die Erbet, e Dehl an's Scyaufle, die annere 
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an's Sten beifchleppe, die annere wieder an's zufamme fire, 
‚Mei Lebe vergeß ich es net, 's war e arg Schöner Summertag, 
un net zu warm un mir Schaffleut lauter junge un ftarfe Leut, 
do iſcht's aber vehinner gange, un eb's Nacht worre, do hot's 
Haus fir un fertig do geftanne un nebe dran e Stall for e Kuh 
un Säu. Die Sis.... die jung isra, iſcht a gleich mit 
dem Bettzeug fomme, un die Mäd aus der Nochberichaft habe 
allerhand beinebrocht, fo daß, wie's Licht angeſteckt ifch worre, 
war a die Schlofftub un die Küch gefurnifcht. 

Der alt Mann un die alt Fra, der Sis ihr Vater un 
Mutter, babe aber unner e große Käſtbam Eßwaare un plenty 
Trinfe, Seiver un Wisfy, for ung ufgeftellt, un mir drei Nas 
tionen, Amerikaner, Deutfche un Eirifche, ware fo Iuftig am 
Joe fei Hochzeitstag, wie fei Lebe Leut z'umme fomme fin; die 
Amerifaner un Deutiche habe dem Seiver zugelproche, die 
Eirifche dem Wisky, un obichun all’ e bieche wadelig wore, fin 
mer doch vergnügt hem in unfer Bordinghaug, wo grad bie 
Battleared e Miting gehalte, un wo viel Weibsfeut debei ware. 
— Gie ware in der Scheuer verlammelt, un wie es do her- 
gange ifcht, will ich net verzähle, vann die menfte Xeut, wo des 
Bud) lefe, wiffe, wie e8 bei ve Battleares hergange iſcht. 


— — — —— 


Die Berg Maria. 


In Pike Townſhip, Berks County, hot vor Johre z'rick e 
wunnerbar Weibsmenſch ſich ufgehalte, ihr Name war Ma⸗ 
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ria Jung, um fie hot über dreißig Iohre lang ganz allenig 
in ener Art Hütt nädft zu Mob Mühl gewohnt. Sie hot 
während der lange Zeit bei Niemand gebettelt, Niemand nir 
böjes, aber dorch ihre Kräuter un Medizin den Kranfen arg 
viel Gutes gethan. — Mir ifcht gejagt worre, in ihren Papie- 
ren hät geltanve, fie wäre in Deur-ponts (Zweibrüden) in ver 
Pfalz geboren, un fei anno 1769 in’ Land fomme mit em 
junge Mann, ver fie gege ihr Vaters Wille fortgenomme. 
Wie fie e Zeitlang in vem Land geweſe wärre, hät ihr Liebha— 
ber fie verlofje in Philadelphia, un fie här ihn dann lang ges 
jucht, fei nody Reading fumme, un wie ihr Müh all umſonſt 
war, hot fie fich in Die Berge verfroche, un e arınjelig Xebe ge- 
führt bis an ihr End. 


Sie iſch im Johr 1819 geftorbe, un e Freund, ber die 
Tugenden des armfeligen verltoßene Menjchenfinves gefannt, 
un fie mit Leut oft bejucht, die viele Meile geträwelt find, for 
die Berg Maria zu fehne, bat folgende Verſe uf fie ge- 
madıt: 


Hier unter diefem Steine 
Sanft ruben vie Gebeine, 
Der frommen Maria: 
Ihr Herz und ganzes Leben 
War ihrem Gott ergeben, 
Mas man an ihrem Wandel ſah. 


Sie hat ganz unverdroſſen 
Bis dreißig Jahr verfloffen, 
In Einfamfeit gewohnt, 


a IE. 


Ihr Angefichtes Zügen 
Verrietben das Vergnügen, 
Daß fie einſt Gott belohnt. 


Nadıvem fie fchen verfchieden, 
Sah man den füßen Frieden 
In ihrem Angelicht ; 
Es war voll Lieb und Wonne, 
Als es zur Gnadenſonne 
Noch immer hingericht. 


Nun ift fie weggenommen ; 
Gott hieß fie zu lich fommen, 
Aus diefem Jammerthal. 
Wo auf ven Himmelg-Auen - 
Sie Jeſum wird anichauen, 
Mit feiner auserwählten Zahl. 


Der Baron Stiegel, 
Eifengießer un Glasmader. 


Viel vun unfre Deutſch-Pennſylvänier wife net, was e 
Baron iſcht, Drum will ich eg venne, wo's net wilfe, fo viel als 
ic) fann, erfläre. —E Baron ticht, was mer in Engliſch heeßt 
e Nobleman, Leut', denne ihre Eltere for’ Land over for de 
König ebbed Gutes gethon, over die im Krieg brav gefochte, 
un die dann andere Menfchefinvder vorgezoge worre find, um 
meh Rechte un Freiheite gehabt. In Deutichland heeßt mer 
die Set Leut Adlige, un ihre Rechte werre un ihre Kinver ges 
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erbt, wann fie a noch fo fchlecht um lieverlich fin. — In alte 
Zeite ware die Adliche a all reich, weil fie ver König immer 
bevorzugt bat, un ihne vie fette Aemter un's fchönfl’ Land 
gebe, grad jo wie's der Präfident der Union mit feine Freunde 
macht. — Die Adliche in Europa fin wieder in Klaffe einge- 
“ theilt, nämlich, der gemeine Abel, die früheren, die Barone, die 
Grafe, die Fürfte, die Herzoge, die Könige un Kaiferfamilien. 

Well, now wißt ihr, was e Baron ifcht, un ich kann mit 
dem Baron Stiegel feiner Gefchicht weiter gehe, die gewiß 
interesting ifcht, weil fie beweift, daß e lieverlicher Menſch 
Gutes thun fann. — Baron Stiegel fam ungefähr im Jahr 
1737 in’s and, un da er mit viele Nobleleut in London be> 
fannt worre ijcht, do habe die ihm Recomandäſchens noch Ame- 
rifa mitgebe, wie er fich entichloffe hot, in’S neue Land, wie 
Pennſylvänie gebefe, zu ziehe. Stiegel, fagt Conrad Weifer, 
bot viel Geld mitgebrocht, aber. ſei Glasmacherei hot's all ver- 
ſchmolze. — Well mag's fein wie es will, ver Baron Stiegel 
bot bei Schäfferftäntel e Eifefchmelz errichtet, un die erfie 
eiferne Dfe in dem Land gegoffe, wovon mer jest noch hier un 
dor ehner find, un wo der Ders druf gegoffe ifcht : 


Baron Stiegel ift ver Mann, 
Der die Dfen machen fann. 


Diefe Dfen wore in vamaliger Zeit sun großem Nußen 
for's Volf, un ver Baron hot net fchlecht dabei ausgemacht, 
aber do loßt ihm ver Deiwel ke Ruh, un treibt ihn noch Manns 
heim in Zancafter Sounty, wo er die Glasmacherei im Große 
angetriebe un Alles zugelegt, was er gehat. Dabei war Stie— 
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gel, wie alle Barone, hoffärtig un verfchmwenverifch. In 
Mannheim hot er fich e yrachtvoll Haus gebaut, bei Schäffers- 
Städtel hat er en Art Burg oder Caftel, wie die alte Ritter in 
Deutfchland ſich baue loffe, un die Burg war zugleich e Schuß 
gege die morbfüchtige Indianer, die fi) a nie in die Gegend 
vun Schäffer-Stäptel getraut. Do uf feiner Burg war er am 
liebite un hot im Summer immer bort gewohnt, wohin er a 
all feine Freund eingelade, un fie uf's Bet getrict, un nir 
drum gelbe wie viel als es koſcht. In der Winterögeit war 
ver Baron in Philadelphia un Mannheim. Auf feiner Caftel 
bot er e Kanon gehabt, die jedes Mol, wenn er sun Philavel- 
phia oder Mannheim komme iſch e parmol hot abgefchoffe 
werre müfje, daß feine Freund un die ganz Nochberichaft ge- 
wüßt bot, daß er do iſcht. Unner feine Schaffleut hot er e 
paar Mufifante gehat, die babe müfje ufipiele zum Singe un 
Lanze, wann feine Freund fomme fin, un die habe dann die 
beichte Tage gehat, denn do hot's net an Eſſe un Trinfe ge- 
feblt, un a net an Freund, die dem Baron geholfe habe, fei 
Geld fortzubringe, 


Conrad WVeifer, der de Mann, wege feine Unter- 
nehmunge, arg gegliche, hot ihn oft wege feiner Freſſerei, Sau— 
ferei un Geldfpendunge gewarnt, aber er hät jufcht fo gut zu 
enem todte Kalb ſchwätze möge, — der Baron hot ebe druf-los 
gehaust. Endlich iſcht's aber fchlecht mit ihm gange, Wie 
der Revolutionsfrieg ausgebroche ifcht, do fin feine Gelder, wo 
eryun England un Deutfchland vun Zeit zu Zeit Frift hot, 
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ausgebliebe, fei Crediters habe ihn gepufcht!, un endlich Alles 
genumme, was er geegnet. 

Nau ifcht er ald armer Mann rumgeträwelt?, hot hie un 
do Schul gehalte, un fich fümmerlich ernährt. Sei frühere 
Freunde habe ihn verloffe, wie fie gefehene habe, daß er nir 
meh bat, un jest run ihne habe will, un weil er verzu noch e 
Tory war, un nir for die Revolution thun wollt, habe fe ihn 
a noch gehaßt, un der arın Deiwel hot Ihier nimme gewißt, 
wo er hinfchluppe fott. Do uf emo! frift er e Brief vun Phi⸗ 
ladelphia, mit 500 Dahler vrinn, grad wo er in Wummels— 
dorf in Verzweiflung gefeffe, un fidy bot 's Lebe nehme wolle, 
Gleich druff war er aus ver Gegend verihwunne, un mer bot 
nir meh vun ihm gehört. 

Wo alleweil ver ſchö Wafferfurplas, ven ver alt Dr. Lei- 
jering früher geegnet, noch e bische weiter nuf uf de Berg bot 
in de neunziger Johre e klen Blodhäusche geftanne, e Gärtche, 
e paar Obſtbäm un vanebe ifcht e herrliche Spring, zum 
bejchte Waffer, gelobfe. An's Blodhäusche uf dem hohe Berg 
war’ ſchwer zu komme, denn es hot gar fe Weg hingeführt, un 
im ganze Sohr hot fich vielleicht emol e Menſch dorthin ver— 
errt. In dem Blockhäusche hot allenig en ganz alter Mann 
gewohnt, ver fich aber jest fo wenig ald möglich hot ſehne loſſe. 
Zwe Geife un e alter zottlicher Hund ware ſei Cumpany, un 
babe fo verhungert auggeiehne, als warn fie blos alle Monat 
ebbes zu verfählude friege däte, un der alt Mann, wo jest fo 
enfam do gewohnt, war der Baron Stiegel, wie bie 
Leut erzählt. 


1 Gedrüdt. 2 Herumgezogen. 
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Dr. Dady. 


In ebbes fpäterer Zeit, wo der Baron Stiegel in Manns 
heim un Schäffersitädtel war, ifcht noch e anner deutſch Genie 
in's Land fumme, un das war der Doctor Dapdy, wie er 
ſich geheſe. Unſerm gute Doctor ging's vun Anfang fchlecht, 
un weil er nix am menſchliche Körper zu doktere gefunne hot, 
hot er ſich an die Seel gemacht, un iſcht Prediger worre. 
Bald hot er a e klene Gemehnd, vun ehrliche brave aber arg 
arme Deutſche krikt. Wie er aber gefunne, daß bei der Ge— 
mehnd net viel zu mache iſcht, hot er umgeſattelt un hat ſei alt 
Bißneß wieder ergriffe, un iſcht noch Adams County gezoge, 
un hot dort e Dokterſhap un e Apothecary ufgeſetzt. Wie 
er aber do uf ehrlichem Weg a nir hot mache fünne, hot er fich 
uf's Schwinple gelegt, un hot noch e paar fchlechte Kerls Na— 
mens Williams un Hall zur Hülf genomme. — Zuerft 
babe die zwe e leichtglabige Farmer, Namens Chamberlain, an 
die Huf frift un habe ihn Nachts nauggenomme un ihm am 
Berg e weißer Geifcht gewiefe, mit dem Williamg, in unver⸗ 
fänplicher Sproch, gefproche, habe ihm dann a e fhwarze 
Geiſcht gewieje, ter aber gleidy wieder verſchwunde war. 
Williams hat nochher dem leichtgläubige Farmer Chamberlain 
gelagt, daß der weiß Geiſcht e großer Scha an Gold wüßt, 
den elf ehrliche un chriltliche Männer hebe könnte, ver Geifcht 
wär, wann ſich die elf Männer finve thäte, erlöst, un die, wo 
ihn erlöst hätte, wäre dann jo reich wie Niemand in ver Welt, 


Die elf alergläubifche Leut ware vun Chamberlain bald 
gefunne, un Williams, ver Hauptſpitzbu yun ver Partnerfhip, 
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hot vie enfältige Baure Nachts zwölf Uhr naus genomme, wo 
ver Hall als fchwarzer un ver Doctor Dady als weißer Geifcht 
verftedt war. Nochdem Milliamd die Baure in e Circel ge- 
ftellt, bot er allerhand for Humbug geſchwätzt, un dann ufemol 
de weiß Geiſcht herauggerufe, ver a erfchiene iſcht, un mit Wil— 
liams e Geſpräch gehalte, un ihm gejagt, vaß for ve Schag fe 
hebe, jever bei dem veutfche Doctor e paar Unge mineral 
duleimer eleximir faafe müßt, un daß ver Stoff dann vun 
de elf Männer, jever an ſenem gewifle Plas, in die Erd ge- 
grabe werde müßt; do müßt er drei Tag un drei Nächt liege, 
un denn in der vierte Nacht müßt jever wieder an feinem 
Plaß, wo er de Stoff hingelegt, tiefer grabe, wo fie dann gewiß 
de Schatz finde däte.— Wie Williams ve Baure alles deutlich 
ausenander geſetzt, was der weiß Geifcht ihm anbefohle, hot er 
ftreng verbote, daß jo fenner dem deutſche Doftor fage follt, 
was er mit dem Stoff mache wollt, ſunſt wär Alles verrotbe. 
Der Stoff wär arg theuer, un in zwanzig Meile in ver Um— 
gegend in fener Apothef zu Friege erept beim deutſche Doftor. 


Well die elf abergläubiiche Menſche mache ebbes Geld uf 
un ſchicke am nächfte Tag ebne Namens Abraham Rephart, 
zum Dofter Dady, ver fünfzehn Dahler for die Unz yun dem 
mineral dulcimer eleximir frogt. Kepbart, der vun de elf 
net jo viel Geld frift het, fann nur drei Inge mitnehme, un 
gebt dem Doftor $36 un drei Bufchel Korn dafür. Am ans 
nere Zag fummt ener sun de Elf Namens Liner zum Doftor 
un faft for $121 vun dem Stoff, un als ver Doftor ſich wun— 
nerlich anjtellt, un frogt, was er mit dem viele Eleximir mas 
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che wollt, hot er ihm fe Antwort gebe un ifcht die Thür hinaus 
geloffe als hät ihn e Hund gebiffe. Der Doftor Dady hot 
aber gelacht, daß die dumme Menfche ibm for ſei Gravelſand' 
jo viel bezahle, un daß die Schwinvelei mit Williams un Hall 
jo weit gelunge iſcht. — Williamg, ver gemerft, daß die Sad) 
geht, loßt ve weiß Geiſcht nochmols ſchwätze, un de Elf werd 
gejagt, daß wann ehner noch e guter Freund over Verwandte 
bät, fo möcht er ihn mitbringe, for jei Glüc zu mache, meb als 
dreißig derfte es aber net fein. — Well die dreißig ware ſchun 
am nächichte Tag ufgemacht un jeder hat dem Doftor fünf- 
zehn Dahler for ene Un; Eleximir bezahlt. — Dann ging’s 
in der Nacht an die Aerbet, un habe vie dreißig de Gelofome, 
wie fie das Eleximir gehefe, e Fuß in die Erd gegrabe, mit 
mandye wunnerliche Gebete un Geremonie, die der Schwinpler 
Williams vorgefchriebe, un alle habe de weiße Geilcht geſehne, 
wie er die Händ ufgehobe un die närriſche Schaflleut gefegnet, 
un wie fidy der Schwarz Geifcht a hot fehne loſſe, ven fie aber 
mit Sten sum geheiligte Platz getriebe. 

Wie vie vierte Nacht fomme ifcht, habe fich die dreißig 
Narre gerüfcht, um das viele Gold, das ihne vum weiße Geifcht 
befcheert werre follt, zu hebe. Sie habe ſich mit Schaufle un 
Hacke verfehne, un Säf un Boxe mitgenumme, for’d Gold 
hehm zu bringe. Der Williams ging wieder mit, un wie fie 
an de Platz fomme fin, wo fie ihre Some gefät, hot ihn der 
Williams gebote, um elf Uhr anfange zu grabe, un Fenner fott 
über fi) guefe, un fe Wort jchwäge, big fie vier Fuß in der 


1 Kiefelfand. 
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Erd wäre, un dann in das gegrabene Loch drei Vaterunfer ge- 
betet hätte. 


Do hät mer foll fehne, wie die dreißig Narre gefchafft un 
am Berg rum gegrabe, daß fie ſchier nimme habe fchnaufe 
fönne, un fenner hot geſchwätzt, un's Vaterunfer habe je gebet, 
wie der beft Mevopvifteprediger. Wie der Williams die Leut 
fo recht an der Erbet gefehne, hot er fi devon geſchliche un 
ifcht mit feim Partner Hall uf un devon, 's (Seld vun de Narre 
im Sad, wo fie mit ihrem Partner Doftor Dady gedehlt hen. 
— Die urme gehumbugte Yeut habe ihr vier Zuß gegrabe, ihr 
Gebet verricht un alles fo gethon, wie's Williams gebote, wie 
aber e Stund um die annere rum gange ticht, un der Tag an 
gebroche, un immer nody fe Gold aus der Erd un fei Geifcht- 
fomme tfcht, do ben fe gemerft, vaß fie gefuhlt fin, un babe ſich 
in aller Haſcht hehm geſchliche. Der Hall un Williams 
ware fort, un de Doftor Dady zu verflage.habe fie fidy net ge= 
traut, un habe ſich a gefchämt, ihre Dummheite befannt werde 
zu loſſe. —Net zufriede, die arme Leut in Adams fo for Narre 
aehalte zu habe, habe fih die Schwindler e Johr druff noch 
Zancafter gemacht, un habe dort wieder unner de abergläubi- 
jche Leut ihr Weſe getriebe, fin aber vesmol ſchlecht anfomme, 
un Dr. Dady un Conforte habe müſſe in die Penitentiary noch 
Philadelphia fpaziere. 

Sm Johr 1804 hot der Doftor Dady noch gelebt, hot 
aber fe Eleximir meh verfafe wolle. 


= 
Conrad Weißer’s Grab, 


Dun unfere Voreltern, die in dieſes Land fomme fin, war 
aewig der Conrad Weißer ener vun de nüglichfte um 
ehreubaftefte Männer, un ſei Name werd beftehn, fo lang vie 
Geſchicht vun Norvamerifa beiteht. Conrad war in Deutich- 
land gebore (Dberamt Herrenberg, Königreih Würtemberg) 
un ilcht im Johr 1710 in dies Land fomme, wo er vierzehn 
Sohr alt war un fich mit feinem Pater un Geſchwiſter, fei 
Mutter war geftorbe, e Zeitlang in New York ufgehalte, wo 
fet Bater un viele deutfche Familie arg harte Erbet habe ſchaffe 
müffe, un mager gehalte worre fin. Später fin viele deutfche 
Familie, wo Conrad Weißer's Vater dabei wor, noch Scho— 
harie gezoge, wo fie von de Mohawk Indianer e groß Stüd 
Land gefchenft habe frift, vaß ihne aber fpäter vum Gouver: 
neur vun New York wieder flreitig gemacht worre ifcht. 


Do iſcht Conrad's Vater mit enem Indianer Chiefyun 
der Mohawk Nation befannt worre, der ihn gebitt, er möcht 
ihm fei Bu mitgebe, for die indianiſch Sproch zu lerne un 
dann de Dolmericyer zu made. Der Chief hot Quag- 
nant gehefe, un war, obſchon e wilder, e herzlich guter Menſch, 
ber es gut mit de Anſiedler gemehnt, un alles for fie gethon, 
deswege hot fich ver alt Weißer a net lang bevenft un hat ve 
Conrad dem Chief mitgebe. 


Es war in fellem Johr, 1714, e arg harter Winter um 
ver Conrad hot ebe lebe müſſe wie die Indianer, un ifcht fchier 
zu Grund gange, for Hunger, Frofcht un Angft, denn mandj- 
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mol fin fremde Wilde vem weiße Bu im Wald begegnet, un 
habe ihn umbringe wolle, was aber Quagnant immer wie 
der verhütet hot. — Conrad, der gelehrig wor, hot bald die in— 
dianiſch Sprody gelernt, fo daß er hot de Dollmeticher zwiſche 
de deutſche Settler8 un den Indianer mache könne, un ver gut 
Chief hot vem alte Weißer fei Bu wieder hehm gebrocht. 


Conrad war dann e jehr nüglicher Menſch geworre, dann 
er hot net allenig die Sproch vun der Mohawk Nation gelernt, 
fondern hot a die Sprody un Gebräuch vun annere Stämm 
gelernt, fo daß er mit alle Indianer, die wo in der Provinz 
New York un Pennſylvanie gewohnt habe, fpreche hot Fönne, 
un alle habe ihn a fo gegliche, vaß er allenig überall unner vie 
wilvefte Indianer hot gehn fünne, un ijcht bei ihne gut ufge- 
nomme worre. — Wie Das Governement vun New York er= 
fahre, daß der junge Deutſche fo e braver un geſchickter Mann 
ei, hot e8 de Conrad Weißer als indianifcher Vollmetſcher an— 
geitellt, aber hot dem junge Mann for fei großer Zrubel, un 
Lebesgefohr, wo er oft ausftehn hot müſſe, fchlecht belohnt. 
Conrad Weißer war jett geheiert, hot gedenkt, daß er fich jest 
fettle müßt un e Hehmet fuche, wo er ſich un ſei Familie or- 
dentlich ernähre fünnt. Im Johr 1729 frift er e Brief vun 
Deutſche, vie fih an der Zulpehoden Krif in Penniylvanie 
gefettelt, un die Gegend als arg fruchtbar un Schön befchriebe. 
Er befinnt fidy net lang, macht ſich mit feiner Fra un fünf 
Kinner uf, un fommt im Spotherbftvun 1729 bei feine Freund 
an ver Zulpehode an, un nemmt ſich e Plas, e halbe Meil öft- 
lich, wo jest Wommelsvorf in Berfd County liegt. — Mit 
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Hülf vun feine Nochbere hot er fih bald e Haus gebaut, un 
Land geklärt. 


Das Gouvernement vun Penniylvanie, das arg viel Tru— 
bel mit de Indianer gehat, ifcht dorch zwe Indianer, Namens 
E hefelemy un Cehachquey, uf Conrad Weißer ufmerffam ge— 
macht worre, un hot a gleich zu ihm gefihickt, daß er noch Phi— 
ladelphia fomme follt, wo er a hingange ifcht, un a gleidy dag 
Amt als Dollmeticher for die ſechs indianische Natione Frift 
bot. — Unendlich viel Nutze hot er vem Land gebrocht, vaß er 
ſchier allen Streit zwifche de weiße un rothe Männer gefchlich- 
tet, un all die Settlers, die weftlich vun Reading bis an de 
Susquehanna River un an die bloe Berge gewohnt, was in 
jeller Zeit the fare west genennt ifcht worte, ware dem Con⸗ 
rad danfbar, un in alle Wigwams der rothe Männer war er 
willfomme, un ifcht freundlich gefpeist un getränft worre. 


Do aber uf emol brecht der Krieg mit England un Franf- 
reich aus, un weil unfer Xand e englifche Provinz war, habe 
die Franzoſe die Wilde gege ung ufgehest, un habe die fremde 
Treibs, die zu Laufende sun de bloe Berge runner fomme fin, 
ſchrecklich unner de Settlers in Berks, Lebanon, Lecha un 
Nordhampton County, partifulär aber in Wyoming, gehaust. 
Conrad Weißer hot in der fchwere Zeit bei Tag un Nacht fe 
Ruh gehabt, überall hot er helfe folle, überall hot er fein folle. 
Bald war er bei John Harris, wo jest Harrisburg fteht, 
un bot dort mit de friedliche Indianer un dem alte Harris 
verhandelt, bald wor er in Shamofin, bald am Ohio, bald 
ifcht er dorch die groß Wilderniß, vun ſeim Platz (jebt Heivels 
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berg Townſhip) bis noch Albany (jest im Staat New York), 
bald war er mit dem Graf Zinzenvorf, um die Indianer zu 
befehre, in Wyoming, Berhlehem 2c., bald hot er bei de Dela- 
ware, Iroquis, Maqua ꝛc. Stämm, un bot mit de Chiefs 
Shifelomy, Canafatego, Carrawano, dem ſchwarze Bär, 
un Annere, unterhandelt. | 


Endlich hot aber der viel Trubel, ven er in feinem Lebe 
gehabt, jet Körper aefchwächt, un uf Anrothung vun feim 
Scmiegerjohn, dem Parre Melchior Mühlenberg, bot 
er fidy in Reading in Ruh fege wolle, wo er a e Zeitlang ge: 
bliebe. Samftags, de 12. Juli 1760, macht er fich uf, um e 
paar Woche uf feinem Pla bei Wommelsdorf bei feine Kin- 
ner zu bleibe, Dort wurd er aber an dem ſeme Obend arg franf, 
un iſcht ſchun am nächichte Morge, Suntag, de 13. Juli 1760, 
geitorbe. 


Wann mer vun Wommelsdorf, dem Turnpife, noch Read 
ing geht, ungefähr e halbe Meil sun Wommelsdorf, fieht mer 
rechts e paar Pappelbäm ftehn, un dort liegt der gute un brave 
deutfche Mann Conrad Weißer begrabe. 


Eb ich das Buch hab angefange zu Schreibe, hot mid) der 
General Georg M. Keim, der brave un gute Mann 
sun Reading, nuf genomme ‚an Conrad Weißer's Grab, 
„Das war e braver Mann,” fagt ver George; Thräne habe 
ihm in die Auge geftaune, un er hot in dem Augenblid viels 
leicht a an ſei Tod gedenft, der in e paar Tag druff erfolgt‘ 
ifcht. Conrad Weißer's Körper ruht jest in Fühler Erd, doch 
ſei Andenke wird noch lang bleibe. 
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Während mei Freund George M. Keim ftill an Con 
rad Weißer's Grab geftanvde, hab ich die Grabſchrift ufge— 
gefchriebe, die do folgt: 

Dieses ist die 
Ruhe Stætte des 
weyl. ehren geachteten M. ConRAD WEISSER. 
Derselbige ist geboren 1696, den 2. November, 
in Astedt im Amt Herrenberg, im 
Wuertemberger Lande, und gestorben 
1760, den 13. Julius, ist 
alt worde 63 Jahr, 
8 Monate, 13 Tage. 


Mer jest noch Manderbach's Bad un Summer-Kofthaug, 
in der Näh vun Wommelsdorf geht, ver fommt nächſt an Con— 
rad Weiſier's Grab vorbei, leider vergeffe Manderbach's oft 
dem Fremde das Grab, des fo merfwürdigen Mannes, zu 
zeige, — un muß ich fage, daß es e rechte Schand ifcht, daß 
die Nochkomme von dem ehrenhaften Mann, die in der Noch— 
berfchaft noch wohne, un wozu a die Familie Mühlenberg, die 
‚in Reading un Rancalter wohnt, gehört, das Grab in enem fo 
elenden Zuftand loffe. Der Stein ifcht halb umgefalle un vie 
Buchſtabe fo vermettert, daß die Grabjchrift nur noch fchwer 
zu leſe ifcht, vun ve Gräber feiner indianifche Freunde, die vor 
ıhm geitorben un die er uf de nämliche Platz hot begrobe loſſe, 
ischt fchier mir meh zu fehne. — Wie wär's, wann die Leut vun 
Wummelsdorf e Subferipfchen Liſt uffege düte, for des Grab 
un de Begräbnißplas ufzufire, ’3 dät gewiß e ſchöni Summ 
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zufamme fomme, un der Mann, wo ver Pla nau egnet, dät 
gewiß nix Dagege fage, wann uf feiner Farm e fo ſchönes Mus 
nement ftehn dät, un Tauſende, die sun dem Grabplaß vum 
Conrad Weißer höre däte, ginge hin ihn zu fehne, Die Riegel- 
weg Cumpany, die Turnpeik Cumpany, un die Werthshäufer 
in der ganze Nochberfchaft Däte gut ausmache. — Leider wiſſe 
amer die mehnfte Leut, die dort herum wohne, den Schaß, den 
fie hawe, net zu ſchätze. 
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Wommelsdorf. 


Wer noch net in Wommelsdorf, in Berks Caunty war, der 
ſollte dorthin gehn, dann es is ſchier een's der geſundeſten un 
pläſirlichſten Plätz wo mer nur in Pennſylvanien finne kann, 
un is die Gegend drum rum ſo lieblich, wie ſie der Liebe Gott 
nur hot mache könne. Vun der Gegend und de Leut kann 
mer mit Recht ſage: 

Das Land is ſchö, die Leut ſin nett, 
Bei Tſchings ich mach ſchier enge Wett, 
Es biet fe Niemand in der Welt, 

Tell, warum ich fo verliebt in des Städel Wommelsdorf 
bin, will ich Euch gleich ſage: Ich bin ſchun arg viel in Penn 
ſylvänie rum geträwelt, un hab viele ſchöne Gegende un Städ 
gejehne un die Leut drin fenne lerne, awer wie ich do noch 
Wommelsdorf komme bin, do hab ich am Ite Tag ſchun mich 
jo geheemelt gefühlt, ald wie in kenem annere Plab in ganz 
Pennſylvänie. Die Leut fin mir ganz annerft sorfumme wie 
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in funfcht Plätz. Sie fin fo freundlich gege Jedermann, pers 
tifuler gege die Fremde, un gude all fo gefund aus, wie's ewig 
Lewe. Ueberall ſieht mer heitere un fröhliche Gefichter, un 
vun de viele Kopfhänger, wie mer ſunſt fehler überall in de 
fleene Städ in Pennſylväni findt, i8 do nir zu ſehne. Dide 
rothbädige Männer, e vehl davon vun arg fcheenem Gewicht, 
ſeht mer überall un gucke fie all fo gemüthlich aus, als hätte 
fie in ihrem Lebe noch fe Trubel gehabt. Amer erft die Weibg- 
leut! die gucke fo frifch wie Die Kerfche im Juni, un fo freund— 
lich, als wie der Morgeftern beim belle Morge. 

Dabei fin die Wommelsdorfer a luſtige Leut, un fin arg 
for's Singe un for die Mufit, un do fann fann mer wieder 's 
deutich Sprichwort annehme: 

Wo man fingt da laß dich ruhig nieder, 

Böſe Menfchen haben feine Lieder, 

Sie hen im Städel ah zwee Muſikbänds, e Bräßbänd un 
e Stringbänd, un fin die Mufifante lauter alte un johbre 
Leut, die fi) arg viel Müh gewe for die Muſik gut zu lerne 
un ihre Snftrumente gut zu fpiele, un ich wett fchier ennig 
ebbes, daß wann die Wommelsporfer fo fort mache, biete fie 
die ganze 33 Bänds in Berks Caunty. Awer net allehnig 
die Männer ühbe fich in der Mufif, do fin a Weibsleut ge- 
nunf, die prächtig Piänno un Gitärr fpiele Fünne un derzu 
finge, daß 's Herz im Leib lacht. Dabei verfüume fie ıwer 
net ihre Erwet zu jchaffe, mer hört fie felte am Daf erfept am 
Sunndak, un uf dem Schodelituhl jeht mer fie gar net fie, 
awer wann mer im Summer Dwets darchs Städel gebt, do 
hört mer üwerall Mufif, un fell i8 doch gewiß ſchö. — Was 
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des Efje un Trinfe betrefft, do farge die Wommelsdorfer gut, 
in de Werthshäufer fowohl als a in de zwee Summer-Boar⸗ 
dinghäufer, do frift mer alles gut un frifch un noch wolfel 
dazu, Letfchte Summer do haw ich a paar Woche beim Had- 
mann geftoppt, un ich war dart fo arg gepliest, daß ich fell 
Summer-Boardinghaus Sedermann empfehle kann, un wie 
ich gehört is es a in annere Boardinghäufer recht gut. 


Awer a in der Umgegend is e8 äbaut ſchö. Do ſin z. B. 
Manderbach's Spring, der Tulpehocon Criek, Neu— 
mann's Städel, Schäferſtädel, un ganz beſonders bei 
der Lehne, Plätz, wo mer ſich viel Vergnüge mache kann, un 
muß ich ſage, daß mir es bei der Lehne am Adlersberg am 
beſte gefalle hot, weil mer vun dart die ganz Gegend üwerſehne 
kann un a immer ſchöne Cumpany findt. Die Lehne is en 
Weibsbild die glei wehs, wann mer der ſchwere Berg hinauf 
geträwelt is, wo's fehlt. Do is z. B. des beſte Springwaſſer, 
Milch un Butter wie im Schweizerland, Reibrod Nummer 1, 
un wer net mit fellem zufrieve 18, der fann noch Handfäg, 
Schweizerfäüs, Lebanon und Reading Balonies, Zuderftängel 
Lagerbier yum Lauer in Reading das die Welt biet, Catawa, 
Rheinwei un Schlury Cadury hawe, fo viel als er will, | 


Der Lehne ihr Hotel i8 berühmt, un 18 ehns sun de höchfte 
im Stät Pennfylsänie, un wer in Wommelsdorf war un hot 
der Lehne ihr Berf-Hotel net gejehne, kann grad fo gut ſage 
er war in Rom un hot der Papicht net gefehne, Die Lehne 
bot a unner ihrem Hotel en großer Säloon, do i8 im Sum 
mer un im Winter, pärtifuler beim Schlittefahre, jeden Sam— 


— — 


ſtag Concert un Baal, un do gehts manchmol bei de Mähd un 
Buwe flutariſch zu. 

Letſchte Summer hen ſagar die Muſik-Profeſſer vun Phila— 
delphi a Concert bei der Lehne gegewe, un weil ſie ſo gut getriet 
worre ſin, wolle ſie den Summer wider zu der Lehne geh un 
ah zum Hackmann, dem Peiffer vun Wommelsdorf. 
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